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Induſtrie und Arbeitswilligen-
Geſeißz.

Zu dem bekannten Antrage, den Herr Graf von Mirbach
im Herrenhauſe eingebracht haite, um die Befriedigung darüber
zum Ausdruck zu bringen, daß die Staatsregierung im Bundes-
rathe für die Vorlage eines Arbeitswilligengeſetzes eingetreten
iſt und um die Erwartung auszuſprechen, daß die Staatsregierung
an dem in dem bezüglichen Entwurfe eingenommenen Standpunkt
unbedingt feſthalten werde, hat ſich vor einigen Tagen die
„Düſſeldorfer Zeitung“ noch nachträglich in einer Weiſe geäußert,
die jedenfalls hohe Beachtung verdient. Das genannte Blatt
ſchreibt u. a.:

Es gebührt dem Berichterſtatter, Dr. von Levetzow, dem
Antragſteller Grafen von Mirbach, ſowie dem Freiherrn von
Manteuffel aufrichtiger Dank aller Vaterlandsfreunde für die
warme, durchaus ſachlich gehaltene Empfehlung auf Annahme
des beſagten Antrages, der nach eigenthümlich verlaufener
Debatte in namentlicher Abſtimmung mit 72 gegen 22
Stimmen Annahme gefunden hat. Die Sprecher der
Minorität waren der kathederſozialiſtiſche Profeſſor Schmoller
und, leider müſſen wir ihn in dieſer Geſellſchaft finden,
der Oberbürgermeiſter Becker aus Köln. Letzterer hat zwar
ſeinen gegneriſchen Standpunkt mit der Erklärung verbrämt,
daß er die Tendenz des Geſetzentwurfes billige und die
Arbeitswilligen geſetzlich geſchützt zu ſehen wünſche, ſoweit da
für ein Bedürfniß nachgewieſen ſei. Jm übrigen aber vertritt
dieſer Herr aus Köln den in ſo unmittelbarer Nähe des vom
Terrorismus einer Minderheit von Zechenarbeitern beherrſchten
Streikgebietes kaum zu begreiſenden Standpunkt, daß eine ſo
wichtige Körperſchaft, wie das preußiſche Herrenhaus, in dieſer
angeblich nur den Reichstag angehenden Sache beſſer thäte, ſich
damit nicht zu befaſſen.

Gerade für die arbeitswilligen Kohlenarbeiter die in
einſamer Gegend oft genug ſtundenweit von ihrer Wohnung
allein bei Nacht und Nebel zur Zeche, alſo zu und von
ihrer Arbeit gehen müſſen, iſt der Terrorismus der Streik
luſtigen ſo ſehr zu fürchten und deshalb das Verlangen
eines Schutzes für die Zechenarbeiter in weit größerem
Maße berechtigt, als bei allen anderen Gewerben, wo ſich
ein Streik zudem meiſt unter dem wachſamen Auge von
Polizei, Gendarmerie und vor allen Dingen dem Militär
vollzieht und abſpielt. Deshalb ſind wir der Anſicht daß es
dankenswerth vom Herrenhauſe anzuerkennen iſt, daß es in
dieſer für weite Arbeiterkreiſe wichtigen, leider vom Partei
ſtandpunkte aber einſeitig der Verdammung geweihten Sache
ein immerhin, wie wir hoffen und ſachgemäß wäre, mitbe-
ſtimmendes Wort geſprochen hat

Wie Herr Oberbürgermeiſter Becker kennt auch Herr
Schmoller die Arbeitsverhältniſſe in dem ſo viele ruhige
patriotiſche Arbeiter bergenden Kohlenreviere nicht, ſonſt könnte
er nicht ſagen, wie er im Herrenhauſe gethan:

„Wir haben 12 bis 14 Millionen Arbeiter. Die Sozialdemo-
kraten machen davon doch nur einige zwei Millionen aus, die übrigen
Arbeiter aber haben ſämmtlich gleichfalls dieſe Vorlage als privilegium
odiosum empfunden.“

Das beſtreiten wir dem Herrn Profeſſor aufs aller
entſchiedenſte Wir ſind der Anſicht, daß unter den ge
dachten zwei Millionen Sozialdemokraten viele ſich befinden,
die als bewüßte Anhänger der Sozialdemokratie nicht zu be-
zeichnen und auf die Dauer von ihr nicht feſtzuhalten ſind und
daß die übrigen 10--12 Millionen Arbeiter mit ihrem Looſe,
was gewiß und beſonders gegenwärtig für die gewerblichen
Arbeiter keine beſonderen Klagen begründet, zufrieden ſein
würden, wenn nicht die hetzenden und wohlwollenden theoreti
ſirenden Führer u. ſ. w. ihr in unſeren Augen als privilegium
odiosum ſich geltend machendes Talent zeigten.“

Dentſches Reich.
Fürſt von Derneburg. Der unter dem Titel eines

Fürſten von Derneburg in den Fürſtenſtand erhobene deutſche
Botſchafter zu Paris, Graf Münſter, hat ſeinen fürſtlichen
Namen nach dem im Regierungsbezirk Hildesheim liegenden
ſäkulariſirten Kloſter Derneburg erhalten, welches Münſter'ſcher
Familienbeſitz iſt. Prinzregent Georg IV. machte das Gut
dem Vater des jetzigen deutſchen Botſchafters, dem Grafen
Ernſt, als Zeichen ſeiner beſonderen Anerkennung für die treuen
Dienſte, die dieſer ſeinem Heimathlande geleiſtet,
kurz nach dem Wiener Kongreß zum Geſchenk. Der Graf
u Münſter iſt aber außerdem noch Beſitzer der
ämmtlich in Hannover belegenen Rittergüter Ledenburg,

Dornum, Binder, Antensburg und Knieſtedt 1., 2. und 3. An-
theils und führt ferner den Titel eines Erblandmarſchalls und
Landtagsmarſchalls des hannoverſchen Provinziallandtags er
wurzelt alſo mit allen Lebensfaſern im hannoverſchen Boden.
So drückt denn wohl der Namen der ſeltenen Auszeichnung, die
ihm zu Theil geworden, die hohe Achtung aus, welche der Kaiſer
dem mit der heimathlichen Scholle feſt verwachſenen hannover-
ſchen Edelmanne entgegenbringt. Nicht minder bekundet ſie aber
auch den nochmaligen Dank des Landesherrn für die patriotiſche,
von jedem engherzigen Partikularismus freie Haltung,
welche Graf Münſter in dem entſcheidungsreichen Jahre 1866
beobachtet hat, wo er ohne Säumen ſich auf Preußens Seite
ſtellte und in der Folgezeit ſich als Mitarbeiter an der Voll
endung und dem inneren Ausbau des neten Reichs bewährte.
So hat Graf Münſter die Tugenden des hannoverſchen Edel-

mannes mit den Pflichten eines treuen Sohnes des großen
deutſchen Vaterlandes zu vereinen gewußt und ſtellt in ſeiner
Perſon die Verbindung zwiſchen den ruhmreichen Traditionen
AltHannovers und den nicht minder ruhmreichen Thaten Neu-
Hannovers unter preußiſchem Szepter dar.

„Konſervative Beklemmungen“ glaubt der „Vor-
wärts“, die Bemerkungen liberaler Blätter nachplaudernd, in
dem Vorſchlage, den Landtag vor der Entſcheidung über die
Kanalvorlage zu ſchließen, entdeckt zu haben. O, nein! Be-
klemnungen werden ganz wo anders empfunden, bei den Konſer-
vativen nicht. Wir glauben beiſpielsweiſe, daß die Sozial
demokratie davon nicht ganz frei iſt und täuſchen uns hierin
ſicherlich nicht. Klingt es doch geradezu burlesk, wenn das
ſozialdemokratiſche Organ der Regierung räth, „nur ernſtlich und
rückſichtslos zu wollen“, um ſchließlich doch noch die Kanal-
vorlage durchzuſetzen. Das iſt vermuthlich in den Augen der
demokratiſchen Schönfärber wieder ein neues Zeichen der
„Mauſerung“; in unſeren Augen wird dadurch aber
doch nur die Verlegenheit dokumentirt, in der man ſich
auf der Seite derer befindet, die die Kanalvorlage zu
einer politiſchen Angelegenheit zu ſtempeln befliſſen ſind

nicht um der Durchſetzung des Kanals willen, ſondern
um für ihre Parteiintereſſen im Trüben zu fiſchen. Wir
ſind unverändert der Anſicht, daß heute die Hauptaufgabe der
inneren Politik die energiſche Bekämpfung der Sozial-
demokratie iſt, und wir möchten glauben, die Regierung
braucht „nur ernſtlich und rückſichtslos zu wollen“,
um in dieſer Sache einen Schritt weiter zu kommen. Die
Kanalvorlage tritt als rein wirthſchaftliche Angelegenheit
gegenüber dieſer hoch politiſchen Sache tief in den
Hintergrund. Das iſt nicht eine bloße Redensart, ſondern
eine Thatſache, die ſich bei etwaigen Neuwahlen ſehr deutlich
zeigen würde.

Zweierlei Maß. Die manſcheſterliche Preſſe iſt jetzt
eben wieder angeſichts der bevorſtehenden zweiten Leſung der
bevorſtehenden Leſung der Kanalvorlage heiß bemüht, die
Staatsregierung zu einen Druck auf diejenigen Abgeordneten
zu bewegen, die dem Beamtenſtande angehören, damit ſie ſelbſt
gegen ihre Ueberzeugung für die Vorlage ſtimmen. Ge-
fliſſentlich wird von liberaler Seite die Kanalfrage zu einer hoch
politiſchen Angelegenheit aufgebauſcht. Von einer ſolchen Bedeutung
kann aber nicht die Rede ſein. Es handelt ſich hier wie Jeder,
der noch objektiv zu urtheilen im Stande iſt, zugeben muß, um
eine rein wirthſchaftliche Sache, die noch dazu von
lokaler Bedeutung iſt. Von einem Durchkreuzen der „Re
gierungspolitik“ durch einzelne Beamte, die zugleich Abgeordnete
ſind und gegen den Entwurf ſtimmen, kann alſo keinesfalls geſprochen
werden, umſoweniger als dieſe Beamten ſich ſtreng einer außer-

z h *jqjßccch m n dSardiſche Strauchritter.
Um Mitte Mai d. Js., das italieniſche Königspaar hatte kaum

Sardinien verlaſſen, kam, ſo ſchreibt ein Mitarbeiter der „Köln.
Ztg.“, aus der vergeſſenen Jnſel die erſtaunliche Nachricht, daß die
Sicherheitsbehörde in den Bezirken Nuoro und Ozieri mehrere
hundert Perſonen in einer Nacht hatte verhaften laſſen, um dem
dort ſeit Jahren herrſchenden Banditenthum die Lebensadern
zu durchſchneiden. Die rückſichtsloſe Thatkraft, die die Regierung
in dieſem Fall entwickelte und die von der öffentlichen Meinung
allgemein lobend anerkannt wurde erhält ihre beſondere
Beleuchtung durch den Umſtand, daß unter den Verhafteten
nicht weniger als zehn Bürgermeiſter und Gemeinde
ſekretäre, zahlreiche Gemeinderathsmitglieder und wohlhabende
Grundbeſitzer waren, und daß ſofort nach der Maſſenverhaftung
die Gemeindeverwaltungen von ſechs Orten jenes Gebietes auf
gelöſt wurden. Die Maßregel erinnert an den Ausſpruch eines
Unterpräfekten, der vor Jahren in einen jener Bezirke geſchicktworden war und nach einer gründlichen Prüfung der Zuſtände dem

Miniſter des Jnnern eine Liſte der gefährlichen Perſönlichkeiten
vorlegen ſollte, die man in Zwangswohnſitz zu ſchicken gedachte. Der
tüchtige Beamte, der verdientermaßen eine glänzendeLaufbahn zurück

gelegt hat, ſcheute ſich nicht, dem Miniſter zu antworten „Wenn
ich meine Pflicht gewiſſenhaft thun ſoll, muß ich den Namen des
Abgeordneten X an die Spitze ſetzen“. Durch die Mitſchuld
der einflußreichſten Perſonen an dem Banditenunfug erklärt es
ſich, daß Negierung und Ortsbehörden viele Jahre lang ohn-
mächtig dagegen waren, und mit Rückſicht darauf verdient der
Muth, mit dem das Miniſterium Pelloux endlich eingeſchritten
iſt, um ſo lebhaftere Anerkennung. Nur grundſätzliche Tadler
alles deſſen, was „caporale Pelloux“ thut, wie das Sozialiſten
blatt „Avanti“, wagten gegen die nächtliche Razzia vom 14. Mai Be
denken zu erheben, weil durch dieſen Gewallagkt viele Unſchul-
dige betroffen würden ſonſt aber begrüßten alle, die eine mehr
oder weniger klare Vorſtellung vom ſardiſchen Banditenthum
haben, den entſchloſſenen Eingriff als eine erlöſende That,
durch die das Uebel an der Wurzel getroffen ſei. Dieſe
Erwartung hat ſich im Laufe der folgenden Wochen
vollkommen erfüllt; heute kann man mit vollem Recht
ſagen, daß das Banditenthum im Gebiet von Nuoro guis

erottet iſt. Seit der Feſtnahme ihrer Hehler und Helfers-
elfer ſind nicht weniger als 71 Banditen des nordweſtlichen

Sardiniens unſchädlich gemacht worden, auf die insgeſammt
ein Kopfgeld von 90 000 Lire geſetzt war ſie haben ſich theils
freiwillig der Behörde geſtellt, theils ſind ſie von den Karabi-
nieri gefangen oder im Kampfe getödtet worden. Um dieſen
Erfolg, der ohne die Maſſenverhaftung vom 14. Mai nie erreicht
worden wäre, richtig zu würdigen, genügt es, zu wiſſen, daß die
Truppen, die am 10. Juli im Walde von Morgogliai bei Orgoſolo
das letzte Banditenneſt ausgehoben haben, bei ihrer Rückkehr
nach Nuoro von dem Gemeinderath und den Vereinen mit
Muſik empfangen worden ſind, daß aus den Fenſtern Blumen
geworfen und daß die Offiziere von den Pferden gehoben und
auf den Schultern der Menge in die Kaſerne getragen wurden.
Der Bürgermeiſter von Nuoro ſandte an den Präfekten der
Provinz Saſſari ein Danktelegramm, worin er die Zuverſicht
ausſpricht, daß nunmehr nach der Reinigung der Gegend eine
Aera der friedlichen Arbeit für die ſchwer heimgeſuchten Bezirke
beginnen könne.

Nachdem der Hauptzweck der Razzia vom 14. Mai erreicht
iſt, die Ergreifung oder Unſchädlichmachung der Banditen, bleibt
der Juſtiz noch die umfangreiche Arbeit der Aburtheilung dieſer
ſelbſt und ihrer manutengoli übrig, der zahlreichen Freunde
und Verwandten, die mehr oder minder freiwillig die
Banditen unterſtützt, geborgen und dem Arm der Gerechtigkeit
entzogen hatten. Es iſt zu wünſchen, daß hierbei zwar gerecht,
aber mit nicht geringerer Strenge verfahren werde als bei den
Maßregeln der beiden vergangenen Monate, denn von der
Durchführung dieſer weiteren, unendlich verwickelten und
durch die eigenartigen ſardiſchen Land erſchwerten
Aufgabe hängt es mit ab, ob der Sieg der Ordnung
über die Banditenherrſchaft ein endgültiger iſt, oder ob ſich das
Unweſen binner kurzer Zeit wieder erneuert. Es handelt ſich
um nicht mehr und nicht weniger, als der Bevölkerung einer
halben Provinz die Achtung vor Recht und Geſetz von Neuem
einzupflanzen.

Dem a n civiliſirter Länder bleibt gewiß manches
an der obigen Darſtellung räthſelhaft; in Jtalien ſelber, wo
doch in manchen M enden das Räuberweſen noch eine wohlbe
kannte Einrichtung iſt, giebt es nicht viele, die von dem ſardiſchen

Banditenthum eine zutreffende Vorſtellung haben. Man hat es
dort mit einem Reſt von Halbwildheit einer ganzen Bevölkerung
zu thun, die in ihrer ſozialen und moraliſchen Entwickelung um
ein Jahrtauſend hinter dem übrigen Europa zurückgeblieben iſt.
Körperbildung, Charakter, Sprache, Lebensweiſe und Tracht der
Sarden ſind noch mehr oder minder von einer urthümlichen
Eigenart, die dem ausgleichenden Einfluß der modernen
Civiliſation bis jetzt widerſtanden hat; die ſardiſchen Zuſtände
erinnern heute noch theils an das Leben nomadiſcher Jäger-
völker, theils an die Zuſtände europäiſcher Staaten im
frühen Miettelalter. Die Beſchaffenheit des Landes
und Klimas, ſowie die eigenthümlichen Wirthſchaftsverhält-
niſſe unterſtützen nur die Erhaltung dieſer Halbbarbarei, die
auf der ganzen Jnſel, einige wenige größere Städte aus-
genommen, ungetrübt herrſcht. Dieſem Zuſtand der Halbkultur
entſprechen auch die Tugenden des Sarden, wie ſein ritterliches
Ehrgefühl und die unbeſchränkte Gaſtlichkeit. Jn den patri-
archaliſchen Lebensanſchauungen des Sarden giebt es noch
kein anderes ſoziales Jntereſſe und keine ſoziale Autorität
als die der Familie, der Sippſchaft; die Selbſthilfe geht
noch vor' dem Geſetz und wird auch von gebildeten Kreiſen
als berechtigt anerkannt. Bei einer Bevölkerung, die von
Jugend auf im Reiten und Schießen geübt wird, deren
vornehmſte Vergnügungen Schützenkünſte und die caccia grossa,
die hohe Jagd, ſind, iſt es begreiflich, daß der Mann ſich unter
dem Schutze ſeiner Büchſe ſicherer als unter dem der Geſetze
fühlt. Jm Zuſammenhang mit dieſen Erſcheinungen ſteht
die Herrſchaft der Blutrache und die dauernde Ver-
feindung ganzer Familien und Gemeinden infolge eines
Zwieſpalts zwiſchen Einzelnen, Fauſtrecht und Fehdeweſen in
voller Blüthe. Wie ein Märchen aus uralten Zeiten klingt
es, wenn aus manchen Orten Sardiniens berichtet wird, daß
in den z Wochen unter der Mitwirkung der Präfektur-
beamten feierliche Friedensſchlüſſe zwiſchen den verfeindeten
Familien unter Schwur und Unterzeichnung des Friedens-
vertrags ſtattgefunden haben, wie in Benetutti und Nugheddu
di San Nicolo (Bezirk von Ozieri). Jm Einklang mit der
Gewohnheit der Familienfehde gleicht in manchen ſardiſchenOrtſchaften das Bauernhaus einer Ritterburg oder Feſtung

im kleinen, in den dicken Steinmauern eine eiſenbeſchlagene



par'amentariſchen Einwirkung auf die Vorlage enthalten haben.
Demgegenüber muß es auffallen, daß die liberale Preſſe einen
anderen Fall völlig ignorirt, der weit eher geneigt wäre, ihre
Auſmerkſamkeit zu feſſeln, nämlich die ablehnende Haltung
des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch, dem Herrenhaus-
antrage gegenüber, der ein Vertrauensvotum an
die Regierung in Sachen ihres Vorgehens zum
Schutze der Arbeitswilligen darſtellte. Hier handelte
es ſich um eine ſehr wichtige politiſche Angelegenheit und
der Herr Handelsminiſter erklärte ausdrücklich, es könne
die Staatsregierung nur mit Befriedigung erfüllen, wenn auch
im Herrenhauſe das Eintreten für den Schutz der Arbeitswilligen
Anerkennung und Billigung finde. Gleichwohl ſtimmten h
Dr. Koch und einige andere hohe Beamte gegen den dieſe An-
erkennung und Billigung ausſprechenden Antrag. Wie kommt
es, daß die um die „Autorität der Regierung“ in der Kanal-
frage ſo beſorgte freiſinnige Preſſe für dieſen Fall kein Wort
übrig hat

Unangebrachtes Frohlocken. Der „Rhein. Kurier“
brachte dieſer Tage einen Bericht über den Beſuch eines Herrn
bei dem Finanzminiſter Dr. v. Miquel während deſſen
Kufenthalts in Ems. Danach ſollte ſich u. a. Herr v. Miquel
„bitter über die Konſſervativen und die Art, wie ſie die
Mittellandkanal -Vorlage mit der ſo gänzlich davon ver
chiedenen Gemeindewahlreform verkoppeln“, geäußert haben.
Auf eine Anfrage hat Dr. v. Miquel dem Chefredakteur

Tippel in Schweidnitz erwidert, daß der Bericht des
„Rhein. Kurier“ ganz ungenau iſt. Er habe einem
Freunde gegenüber im Privatgeſpräch, ohne jeden Gedanken an
eine Veröffentlichung nur die Verkoppelung ganz heterogener
Vorlagen beklagt, ohne irgend eine Partei beſonders
zu bezeichnen. Wir haben übrigens ſchon geſtern nach-
gewieſen, daß nicht die konſervative Partei, ſondern das Cen-
trum es iſt, welches die Mittellandkanalvorlage mit der
Gemeindewahlreform verkoppelt. Der Jubel des Freiſinns über
die ſchlechte Note der Konſervativen ſeitens des Finanzminiſters
iſt alſo wieder einmal gänzlich unangebracht geweſen. Freilich,
der Freiſinn wird ſich daraus wenig machen, in ſeines Nichts
durchbohrendem Gefühle wird er ſich auch in Zukunft nach Mög-
lichkeit weiter blamiren.

Noch etwas von Dr. Arons. Die angebliche Be
rufung des Privatdozenten Arons nach Würzburg wird nun-
mehr von dort definitiv für unrichtig erklärt. Als Nach
folger Röntgens iſt vielmehr ein Privatdozent der
Bonner Univerſität in Ausſicht genommen. Erwähnt
mag noch ſein, daß die freiſinnige „Saalezeitung“ eine
etwaige Berufung des ſozialdemokratiſchen Agitators Dr. Arons
auf den Lehrſtuhl in München als eine „rettende That“
bezeichnete. Dieſe Bemerkung iſt in hohem Grade charakteriſtiſch
für den Geiſt des genannten Blattes.

Zur Dienfſtbotenbewegung in Berlin muß noch an
geführt werden, daß die bekannte ſozialdemokratiſche Agitatorin
Frau Lily Braun jetzt ohne Schminke zugiebt, daß dieſelbe
ſozialdemokratiſchen Charakters ſei. Was früher die ſozial-
demokratiſche Preſſe ableugnete und was, wie ſie damals meinte,
den Verluſt des Verſtandes zur Vorbedingung habe, das wird
alſo nun zur Thatſache: die ſozialdemokratiſche Orga-
niſation der weiblichen Dienſtboten. Die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe giebt alſo, mit anderen Worten, jetzt ſelbſt zu,daß die Sozialdemokratie um den Verſons ge
kommen ſei. Es iſt übrigens geradezu erbaulich, was die
famoſe Frau Lily ſich in ihrer öden erwähnten Hetzrede an
Nonsens geleiſtet hat. Sie ſagte nach dem Bericht des „Vor-
wärts“ ungefähr Folgendes

„Es iſt hier manches gegen die Herrſchaften geſagt worden, aber
alle dieſe Reden klangen aus in ein Loblied auf die guten Herrſchaften.
Ich gebe zu, daß es Herrſchaften giebt, die es mit ihren Dienſtboten
gut meinen, aber ſo lange die Geſinde-Ortd nung beſteht, kann es den
Dienſtboten wenig helfen, wenn es hier und da gute Herrſchaften
giebt. Sie wünſchen eine Verbeſſerung der Geſinde-Ordnung.
So ein Ding läßt ſich nicht verbeſſern, es muß beſeitigt werden.
(BVravo!) Die Bewegung für die Beſſerſtellung der Dienſt-
boten iſt durchaus berechtigt, aber wenn die Bewegung Erfolg
haben ſoll, dann darf ſie ſich nicht auf Harmonieduſeleigründen. Eine Harmonie zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten giebt
es ebenſo wenig, wie eine Harmonie zwiſchen Unternehmer und
Arbeiter. Soll Jhr Verein etwas erreichen, dann muß er ein Kampf-
verein werden. Die Kämpfer müſſen das Solidaritäts- und das
Klaſſenbewußtſein urter den Dienſiboien wecken und ſtärken, dann
aber werden Sie dahin gelangen, wohin jede Klaſſenbewegung ge

langen mutz: zur Sozialdemokratie. (Großer Beifall.) Mögen Sie
woüen oder nicht, Sie werden in unſere Reihen gedrängt durch
Jhren Kampf und durch den Druck von oben. Die Hauptwaffe
im Kampf: das Koalitionsrecht, fehlt Jhnen noch. Sie dürfen
ſich nicht verabreden, um durch gemeinſame u n
beſſere Verhältniſſe zu erzwingen. Mit einem Jahre Gefängni
wird jede von Ihnen beſtraft, die zu einem Streik anreizt. Das
Zuchthausgeſetz, welches den gewerblichen Arbeitern erſt beſcheert werden
ſoll, exiſtiert für Sie ſchon ſeit ewigen Zeiten. Es wurde hier lobend
hervorgehoben, daß einige Herrſchaften Beiträge zu Jhrer Unter
ſtützungskaſſe geſpendet haben. Ja, wollen Sie ſich denn mit
„Wohlthaten“ abſpeiſen laſſen (Zuruf Nein Empfinden Sie es
nicht als eine Schmach, wenn man Jhnen Wohlthaten gewährt,
ſtatt des guten Rechts? Wer ſein ganzes Leben dem Dienſt
der Beſitzenden geopfert hat, den muß es doch empören,
wenn er mit Bettelpfennigen abgeſpeiſt wird. (Beifall.) Wenn erſt
das Klaſſenbewußtſein in Ihren erwacht, werden Sie ſich durch die Wohl
thaten der Herrſchaft mehr bedrückt fühlen, als durch die ſchlechten
Schlafſtellen und die ſonſtigen Mißſtände, die hier zur Sprache ge
bracht wurden. Jch will Sie nicht auffordern, ſich der Sozial
t he anzuſchließen. Sie werden mit der Zeit von ſelbſt zu uns
ommen.“

Wenn der Abgeordnete Auer in der Verſammlung ge-
weſen wäre, würde er vielleicht ſeinen klaſſiſchen Ausſpruch von
Stuttgart wiederholt haben: „Und das will noch emanzi-
pirt werden?“ Hoffentlich iſt wenigſtens das Dienſtmädchen
der Frau Lily Braun in der Verſammlung geweſen und wird
ſich die Worte ihrer Dienſtherrin hinter die Ohren geſchrieben
haben. Auf Grund ihrer Ausführungen wird dann das
Mädchen fordern können, daß das Aufwaſchen und Stiefelwichſen
nicht allein ihr zugemuthet, ſondern abwechſelungsweiſe auch von
der Frau Lily Braun geleiſtet werde. Das dürfte für beide
Theile das beſte Ergebniß der Hetzrede ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Schkeuditz, 10. Auguſt. (Unfall.) Als der in Papitz

wohnhafte Sattler Kabitzſch ſich am Dienstag Morgen per Rad nach
ſeiner Arbeitsſtätte in Gohlis begeben wollte, begegnete er in Wahren
zwei ſich kreuzenden Geſchirren. Da ein Ausweichen unmöglich war,
wollte er noch ſchnell zwiſchen den Geſchirren hindurch fahren, kam
aber dabei zu Falle und wurde von dem einen Wagen überfahren.
Ter Bedauernswerthe, der eine ſchwere Verletzung des rechten Fußes
erlitten hatte, wurde mittels Wagens in ſeine Behauſung gebracht.

Schafſtädt, 10. Auguſt. (Z wi ſi.) Vorgeſtern hat ſich hier
zwiſchen den Landwirthen H. jr. und P. nach vorausgegangenem
Wortſtreit auf dem Felde eine handgreifliche Auseinanderſetzung abge
ſpielt, bei welcher H. eine Niederlage erlitt. Er ſoll darauf mebrere
polniſche Arbeiter bewogen haben, ſeinen Gegner zu verhauey. Die-
ſelben fielen aber dermaßen mit ſchweren Stöcken über P. her und
mißhandelten ihn, daß man für ſein Leben fürchtet. Die Affäre erregt
hier, da es ſich um zwei Mitglieder angeſehener Familien handelt,
ziemliches Aufſehen und wird vorausſichtlich noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben. Wir geben die ganze Nachricht, die wir auf ihre
Richtigkeit augenblicklich nicht kontrolliren können, vorläufig unter
Reſerve wieder.

Friedeburg a. S., 10. Aug. (Selbſtmor d) verübte der
Inſpektor Borkel hierſelbſt am Sonntage. Derſelbe hatte dem
„Gerbſt. B.“ zufolge an dieſem Tage Beſuch, welchen er bat, einen
kleinen Spaziergang zu machen. Kaum hatte ſich dieſer entfernt, ſo
griff B. zu Cyaniali, um ſich zu vergiften; infolge längeren Stehens
war das Gift wirkungslos geworden. Jn der furchtbaren Aufregung
ergriff der Unglückliche ein Meſſer und ſtach ſich mehrmals in die
Bruſt, ohne jedoch ſeinen Zweck zu erreichen. Schließlich ſchnitt er
ſich die Pulsadern auf und nunmehr erreichte er ſein Ziel. Unter
qualvollen Schmerzen verſchied der Mann nach kurzer Zeit. Das
Motiv zu der ſchrecklichen That iſt noch vollſtändig unbekannt.

Bitterfeld, 10. Auguſt. (Ochſenverkauf.) Die ober-
fränkiſche Vieh-An- und Verkaufsgenoſſenſchaft zu Culmbach beab
ſichtigt Ochſen nach der Provinz Sachſen zu verkaufen. Ein Probe-
waggon von 12 Stück iſt in Bitterfeld auf dem Gute AltSchloß
aufgeſtellt und werden alle Mitglieder des Bundes der Landwirthe
zur Beſichtigung aufgefordert, eventuell zur Verbindung mit dem
Bundesſekretär.

K. Bitterfeld, 10. Auguſt. (Vereinigte Turnerſchaft.)
Die Vorſtände bezw. Turnrathsmitglieder der hieſigen vier Turn
vereine traten geſtern Abend im „Rheiniſchen Hofe“ hier zu einer
gemeinſamen Sitzung zuſammen, um die von den Einzelvereinen
berathenen Satzungen der beſchloſſenen „vereinigten Bitterfelder
Turnerſchaft“ endgültig zu vollziehen. Als Gründungstag wird der
11. Auguſt, der Geburtstag des Turnvaters Jahn, angeſehen.
Monatlich findet eine gemeinſame Uebung im Gerätbeturnen und im
Fen 3himtichen Turnen ſtatt. Der neuen Vereinigung ein „Gut

deil

Delitzſch, 10. Auguſt. (Geflügelcholera.) Wie Herr
Amtsvorſteher Schirmer dekannt macht, iſt unter den Gänſen des
Mühlenbeſitzers Thebus in Laue die Geſlügelcholera, die gefährlichſte

Thür kleine vergitterte Fenſter und Schießſcharten innen
ein Arſenal von Waffen und ein Obergeſchoß, das durch
Aufziehen der Treppe in eine unzugängliche Citadelle
verwandelt werden kann. Und daß die ſardiſchen Bauern ihre
Häuſer nicht zum Scherz befeſtigen, dafür haben in den letzten
Jahren u. a. der nächtliche Ueberfall des Städtchens Tortoli durch
eine Bande von etwa hundert Bewaffneten und das Feuergefecht
zwiſchen den Gemeinderäthen von Lula und Onani den traurigen
Beweis geliefert. Es giebt kaum einen Ort im Jnnern Sardiniens,
wo nicht ein alter Haß zwiſchen einigen Familien das öffentliche
Leben beſtändig mit Argwohn, Verfolgung und leidenſchaftlichen
Gewaltthaten erfüllt. Auf dieſem Boden erwächſt das Banditen
thum, das noch beſondere Förderung durch die wilde Einſamkeit
der ſardiſchen Landſchaft und durch den nomadiſchen Weidebe-
trieb erfährt. Der nomadiſirende Hirt iſt der wildeſte unter
den halbkultivirten Sarden, ein Weſen von menſchlicher Geſtalt
mit thieriſchen Trieben, ohne Erziehung und Unterricht, ja faſt
ohne Geſellſchaft nur mit der Heerde und den Hunden in freier
Wildniß aufgewachſen. Er weiß nichts von Geſetz
und Ordnung, weidet, wo es ihm gefällt, ohne zu fragen,
wem der Grund gehört, nimmt, wonach ihn gelüſtet, und übt
Gewalt gegen den, der ihm wehren will. Dieſe primitiven
Geſchöpfe ſind die natürlichen Bundesgenoſſen, Helfer und
Werkzeuge der Banditen; ſie ſind aufeinander angewieſen, denn
einer wie der andere lebt außerhalb des Rechts und der Ge-
ſellſchaft und im Kampf mit ihnen. Hat der ſardiſche Bauer
im Streit mit ſeinen Widerſachern oder in Ausübung einer
Rache eine Gewaltthat begangen, die er wie alle ſeine Lands-
leute nicht als ein Verbrechen, ſondern als eine Art ritterlicher
Selbſthülfe anſieht, ſo entflieht er der Strafe, denn er erkennt
weder das Geſetz noch ſeine Organe an. Der Staat und ſeine
Beamten, die Buße von ihm heiſchen, ſind von nun an ſeine
Feinde gleich den privaten Widerſachern, mit denen er bisher
zu thun hatte. Mit der nie fehlenden Büchſe entweicht er in
die Einöde der Berge und Wälder, er wird ein Flüchtling,
ein bandito oder latitante, ein Gegenſtand des
Mitleids für alle diejenigen, mit denen er nicht
in hergebrachter Feindſchaft lebt, aber gefürchtet und
verfolgt zugleich von ſeinen Widerſachern und den
Behörden. Für den Banditen beginnt nun ein Leben voller
Abenteuer, Kämpfe und neuer Verbrechen. Er lebt von der
Jagd, von der Gaſtlichkeit der Hirten, von den Geſchenken

ſeiner Freunde und Verwandten und zum Theil auch von
dem Raub am Gut ſeiner Feinde. Sein ganzes Sinnen und
Trachten wird von zweierlei Dingen ausgefüllt ſich vor der
Verfolgung der Carabinieri zu ſichern und ſeinen Feinden Schaden
zu thun. Dazu dienen ihm, ohne daß er ſich Gewiſſensbiſſe
macht, die Büchſe und die leppa, das Weidmeſſer. Nach
einigen Jahren Banditenlebens hat er mehrere Mord-
thaten an Bauern und Carabinieri verübt, Dutzenden
von Ochſen und Schafen, die ſeinen Feinden gehören,
die Kniekehlen durchſchnitten oder ſie geraubt, kurzum ſich zum
Schrecken der Gegend gemacht. Jſt er eine plebejiſche Natur, ſo
verfällt er dem gemeinen Wegelagerergewerbe und beraubt ohne
Wahl, wer ihm in den Weg kommt; hält er dagegen etwas mehr
auf ſeine Ehre, ſo vergreift er ſich nur an dem Eigenthum ſeiner
Feinde und ſchwingt ſich zum Herrn der Campagna auf. Er bildet
eine Art feindlicher Nebenregierung in barba alla legge, dem Geſetz
zum Trotz. An der Kirchenthür ſeines Heimathsortes ſchlägt er ſeine
bandi (Erlaſſe) an oder läßt ſie durch ſeine Freunde anheften,
und wehe denen, die dieſen Befehlen zuwiderhandeln. Die Kugel
des Verwegenen erreicht ſie unfehlbar. Es iſt nicht ſelten vor
gekommen, daß einer ſeiner Feinde oder ein Carabiniere am
hellen Tage mitten auf dem belebten Dorfplatz von einer Kugel
getroffen zuſammenſtürzte jeder kennt den Thäter, aber Nie-
mand hat ihn geſehen, er hat von einer nahen Höhe oder aus
dem Wald herüber ſein nie fehlendes Blei geſandt. Die bandi
eines Banditen enthalten meiſt das Verbot, unter An-
drohung der Todesſtrafe, die Felder eines ſeiner Feinde
u beſtellen, und von dieſem Augenblick an findet ſein
eind keine Arbeiter mehr, die für ihn pflügen, ſäen

oder ernten. Der größte Grundbeſitzer kann auf dieſe
Weiſe an den Bettelſtab gebracht werden. Oder der
König der Campagne verbietet den Händlern des Ortes,
irgend etwas an ſeinen Feind zu verkaufen, und von der Ver-
öffentlichung des Verbots an kann dieſer kein Stück Brod
mehr kaufen, und wenn er es mit Gold aufwiegen wollte.
Manchmal haben die Banditen noch ganz andere unglaubliche
Launen; ſo hat im vergangenen Mai der Bandit Solinas aus
Sarule dem Lehrer des Ortes den Tod angedroht und die
Eltern öffentlich aufgefordert, ihre Kinder nicht in die Schule
zu ſchicken, widrigenfalls er den Lehrer vor ihren Augen tödten
würde. Einige Tage lang wurde das Verbot befolgt, aber der
wackere Lehrer Porcu ließ ſich nicht einſchüchtern und ſetzte

Geflügelſeuche, ausgebrochen. Geflügelzüchter in Stadt und Lſeien zu doppelter Vorſicht in der Beobachtung ihrer rin
ermahnt.

Eilenburg, 10. Auguſt. (Der Allgemeine Tarn,a nverein) feiert am nächſten Sonntag ſein 38. Stiftungsfeſt und
verbindet damit die Feier des 25 jährigen Beſtehens ſeiner Turnhalle
und die 50 jährige Jubelfeier ſeiner Fahnen.

Wittenberg, 10. Aug. (Selbſtmord. Geflügel,
zuchtverein.) Am Sonntag entfernte ſich aus ſeiner Wohnung
der Arbeiter Erdmann Niebert aus Eutzſch. Derſelbe wurde geſtern
Nachmittag nahe der Lammsdorfer Grenze an einem Baume hängend
todt aufgefunden. Der Verein für Geflügelzucht hielt
geſtern Abend im Thäle'ſchen Lokale eine Verſammlung ab,
welche vom Vorſteher Lehrer Köhler geleitet wurde. Zunächſt
theilte derſelbe den Turnus der in den nächſten Jahren
ſtattfindenden Geflügelausſtellungen mit, und wird demnach
in den Jahren 1901 und 1904 hier eine ſolche ſtattfinden. Ferner
brachte der Vorſitzende ein Schreiben des Verbandsvorſtandes zur
Verleſung, worin derſelbe den Vereinen nahelegt, ihre Wünſche be
züglich Zuweiſung von Mitteln, ſowie Ueberweiſung von Material
aus bereits eingerichteten r zur Errichtung von ſolchen
bis zum 1. September bekannt zu geben. Ferner theilt der Vor
ſitzende noch mit, daß der Miniſter für Landwirthſchaft in
dem Konkurrenz Ausſchreiben für Eierkonſervirung, zur Prä
miirung für landwirthſchaftliche Leiſtungen, welche auf der
vom 10. 13. November in Halle ſtattfindenden Verbandsausſtellung
ausgeſtellt ſind, eine ſilberne und zwei bronzene Staatsmedaillen und
die Landwirthſchaftskammer 100 Mark baar in Ausſicht geſtellt
haben. Hieran anſchließend hob die Verſammlung ihren früher
gefaß:en Beſchluß, dem Preisrichter-Kollegium einen Ehrenpreis zu
überweiſen, mit welchem dieſes den beſten Stamm eines hieſigen
Vereinsmitgliedes der dort zur Ausſtellung gelangten rebhuhnfarbigen
Italiener dekoriren ſolle, auf und beſchloß, den Preis nicht nach
Halle zu überweiſen, ſondern die Prämiirung ſelbſt vorzunehmen.

Torgan, 10. Auguſt. (Diebſtahl. Abſchied der
Lehrerkompagnie.) Am Montag Vormittag ſind dem Zimmer
mann Weber in Obernaundorf aus einem verſchloſſenen Schrank nebſt
Kommode verſchiedene Kleidungsſtücke und eine geringe Summe
Geldes geſtohlen worden. Der Verdacht, den Diebſtahl begangen zu
haben, richtet ſich gegen eine erſt vor kurzer Zeit aus dem Korrektions
hauſe entlaſſene Frauensperſon, die ſich vagabondirend hier herumtreibt,

Wie ſchon in früheren Jahren ſo war die Lehrerſchaft unſerer
ſtädtiſchen Schulen auch mit der in dieſem Jahre zu einer ſechswöchentlichen
Uebung beim hieſigen Jnfan'erie- Regiment Nr. 72 einberufenen
Lehrerkompagnie in Verbindung getreten, und in verſchiedenen ge
ſelligen Zuſammenkünften war ein feſtes Band der Freundſchaft und
Kollegialität um alle Theilnehmer geſchlungen worden. Am
Montag Abend fand nun ein Acbſchiedskemmers ſtatt, zu
dem außer den hieſigen Lehrern auch die Offiziere der Lehrer-
Komxagnie ſowie einige andere Herren aus dem Offizierkorps des
Regiments erſchienen waren. Der tropiſchen Hitze wegen war der
offizielle Theil des Kommerſes in den Garten verlegt worden, und
ſo wurden auch die zahlreichen übrigen Beſucher desſelben Zeugen
der ſchönen Feier. Zu Beginn derſelben begrüßte der Leiter der
Geſangsübungen der Lehrerkompagnie, Präparandenlehrer Saalfeld
Barby, die Erſchienenen mit herzlichen Worten ſodann brachte
Hauptmann Rehder, der Führer der Kompagnie, in zündenden
Worten ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus, in dem er die
Scheidenden ermahnte, den Offizieren, den Lehrern der Jugend im
bunten Rocke treu heifend zur Seite zu ſtehen, das deutſche Volk
zur Gottesfurcht, Vaterlandsliebe und unentwegter Königstreue zu
erziehen. Auf das begeiſterte Hurrah, in welches die Anſprache aus-
klang, ſang die Verſammlung entblößten Hauptes die Kaiſerhymne.
Nach dem Vortrage einiger Männerchöre brachte Rektor Henze
einen Trinkſpruch auf das Offizierkorps des deutſchen Heeres
aus, um das die ganze Welt uns beneidet, und Präparandenlehrer
Saalfeld ſtattete Hauptmann Rheder, dem Führer der Lehrerkompagnie,
den Dank derſelben ab. Mit einem von Direktor Redecker auf die
Lehrerkompagnie ausgebrachten Hoch ſchloß der offizielle Theil des
Feſtes, und die Fidelität trat in ihre Rechte. Ein autzerorden h
reichhaltiges Programm war für dieſen Theil der Feier, der in den Saal ver
legt worden war, aufgeſtellt. Reden ernſten und heiteren Jnhalts,
auf die Offiziere der Lehrerkompagnie, auf Rektor Henze, Präparanden-
lehrer Saalfeld u. ſ. w. wechſelten ab mit ernſten und humoriſtiſchen
Geſängen. Von den Anſprachen ſei beſonders auch die des Oberſt:
leutnant z. D. Haedrich erwähnt, der die ſcheidenden Kameraden
mit beredten Worten bat, die ſoldatiſchen Tugenden, die ſie während
ihres Hierſeins geübt, cuch daheim weiter zu pflegen und in den
Kriegervereinen, denen beizutreten keiner unterlaſſen ſolle, Liebe zu
König und Vaterland, Treue zu Kaiſer und Reich pflanzen und
pflegen zu helfen. Von den Geſängen verdienen beſonders die
ernſten und heiteren Quartette von vier Herren aus der hieſigen
Lehrerſchaft hervorgehoben zu werden, die ſämmtlich ausgezeichnet zu
Gehör gebracht wurden und reichſten Veifall fanden. Dazwiſchen hin
durch brachten verſchiedene Herren der Lehrerkompagnie humoriſtiſche
Einzel- und Enſembleſzenen zur Darbietung, die zum Theil von Zwerch
fell erſchütternder Wirkung waren, kurz, der Abend verlief in einer
Weiſe, wie er anregender kaum gedacht werden kann. Mit einem

es mit Hilfe der Behörden durch, daß der Unterricht
wieder begann. Porcu wurde mit der ſilbernen Tapferkeits
medaille und mit einer Gehaltserhöhung belohnt, und der
Bandit fiel wenige Tage ſpäter in die Hände der Carabinieri.
Meiſt werden jedoch die bandi gewiſſenhafter befolgt als die Geſetze
des Staates, denn die Furcht vor dem Banditen iſt groß und die
Zahl ſeiner Freunde und Spione auch. Ein einziger entſchloſſener
Bandit iſt im Stande, das ganze öffentliche Leben ſeines Heimaths
ortes von ſeinem Waldverſteck aus zu zerrütten denn außer ſeiner
eigenen, ihm bedingungslos ergebenen Sippe bemühen ſich viele
Andere um ſeine Gunſt, die für ſich oder für Felder und Heerden
ſeine Feindſchaft fürchten. Das halbe Dorf gehört ſchließlich zu
ſeiner Partei, und angeſehene, von Haus aus ganz ehrenwerthe
Leute müſſen wohl oder übel ſeine Mitwiſſer, Hehier und Helfer
werden. Die Sicherheitsbehörde findet meiſt nicht die geringſte
Unterſtützung bei der Bevölkerung, wenn ſie einem Banditen nach
ſtellt; die Furcht vor ſeiner Kugel oder ſeiner leppa zwingt alle

in ſeinen Bann.
Aus dieſer Schilderung des ſardiſchen Banditenweſens, wenn ſie

auch nur die weſentlichſten Züge desſelben umfaßt, wird es ver
ſtändlich, daß eine Zerſtörung des greulichen Unweſens, welches ſeit
Jahren die Bezirke Nuoro und Ozieri heimgeſucht hat, nicht
möglich war ohne die vorgängige Maſſenverhaftung aller mit den
dortigen Banditen in nähern Beziehungen ſtehenden Perſonen,
und daß jene, nachdem ſie ihren Rückhalt in der übrigen Be
völkerung, ihre Hehler und Spione, verloren hatten, binnen
kurzer Zeit der Polizei in die Hände fallen mußten, wenn ſie
nicht vorzogen, auf einen ausſichtsloſen Kampf zu verzichten
und freiwillig zu kapituliren. Es folgt aus dieſer Darſtellung
des eigenartigen Stückes ſardiſcher Unkultur aber noch etwas
Anderes, daß nämlich der Erfolg der vom Miniſterium mit
lobenswerther Thatkraft vorgenommenen Reinigung nur eine
vorübergehende Befreiung ſein kann, wenn nicht auf den ſieg-
reichen Feldzug eine gründliche zielbewußte civiliſatoriſche Friedens
arbeit folgt, denn die Keime zur Erneuerung der Banditenplage
ſtecken tief in der Volksſeele und in der Natur des Landes.
Für dieſe Kulturarbeit aber braucht man weniger Soldaten und
Carabinieri als Schulmeiſter vom Schlage des wackern Poreu
aus Sarule, und damit allein iſt es auch noch nicht gethan
Land und Volk von Sardinien muß auch wirthſchaftlich wieder
aufgerichtet werden.
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Schlußwort, das in einem Hoch auf das Regiment 72 gipfelte, ſchloßſodann der Vorſitzende um 2 Uhr den Komwers, g W
Naumburg, 10. Auguſt. (Gurkenbau.) Wie lohnend

bei günſtigen Witterungsrerhältniſſen in hieſiger Gegend der Gurken-
bau iſt, zeigt ein Beiſpiel aus einem Nachbardorfe. Da hat ein
kleiner Landwirth von einem Grundſtück von 21 Morgen, das er mit
Gurken beſtellt hat, am 29. Juli 7 Schock à 3 Mk. 21 Mk., am
2. Auguſt 28 Schock à 2 Mk. 56 Mk., am 5. Auguſt 86 Schock
à 1,40 Mk. 120 Mk. und am 9. Auguſt 300 Schock à 1 Mk.
300 Mk. geerntet, alſo zuſammen 497 Mark gelöſt, dazu kommt nun
noch die Nachernte, ſowie Pfeffer- und Senfgurken.

b. Weiſzenfels, 10. Auguſt. (Das Meſſer iſt kein
Spielzeug.) Der 4jährige Knabe Karl Kahnring fiel beim Spielen
mit einem Meſſer derart nieder, daß ihm das Meſſer ins rechte Auge
drang. Letzteres wurde infolgedeſſen gefährlich verletzt. Ter Kleine
mußte nach Halle in die Klinik gebracht werden.

Weißenfels, 10. Auguſt. (Gurken) waren auf dem
heutigen Wochenmarkte etwa 6000 Schock angefahren. Der Preis
bewegte ſich zwiſchen 70 und 90 Pfennigen für das Schock. Obwohl
wieder viele auswärtige Händler da waren, ging der Handel nicht
allzu flott, da viele derſelben ihren Bedarf zum größten Theile ſchon
gedeckt haben.

Sangerhaufen, 10. Auguſt. (Ein Unfall) traf geſtern
Nachmittag den Schuhmachermiſter Herrn C. Schneemilch hier. Er
wollte ſich von einem hochbeladenen Getreidewagen herabſchwingen
und ſah dabei nicht, daß eine Harke an den Wagen angelehnt war.
Der Stiel derſelben drang dem Bedauernswerthen zwiſchen den
Beinen ein und bohrte ſich ca. 15 Centimeter aufwärts in die Rücken
gegend. Der Verletzte wurde ſofort in das in der Nähe des Unfall-
platzes gelegene Krankenhaus verbracht. Er leidet furchtbare
Schmerzen.

Roßla, 10. Auguſt. Von einem Unfal]) wurde
Herr Schmiedemeiſter Schönwandt hierſelbſt betroffen. Beim
Schmieden eines größeren Eiſenſtücks ſprang ihm ein wahrſcheinlich
vom Hammer losgelöſter Stahlſplitter in das linke Auge, durchbohrte
dabei das Augenlid und blieb im Augapfel ſtecken. Herr Sch. begab
ſich alsrald in die Klinik des Herrn Dr. Rüh mann in Nordhauſen,
doch wird jedenfalls die Seekraft des verletzten Auges verloren
ſein zumal es vorerſt nicht gelang den eingedrungenen Splitter
aufzufinden,

Halberſtadt, 10. Auguſt. (Der Verband der Pfarr-
Vereine der Provinz Sachſen) tagt am nächſten Dienstag,
den 15., und Mittwoch, den 16. Auguſt, in Halberſtadt im Stadtpark.
Von den 1800 Geiſtlichen der Provinz Sachſen gehören etwa 1000,
alſo mehr als die Hälfte, einem der 22 BezirksPfarr Vereine
an, die zuſammen wieder einen Provinzialverband bilden. Dieſe
Vereine haben die Aufgabe, die amtlichen und Standes- Intereſſen
der Geiſtlichen zu pflegen, ſind alſo etwas ähnliches, wie die Aerzte-
und Juriſten-Vereine. Am Dienstag findet eine Verſammlung der
Vertreter der Bezirks-Vereine ſtatt, Mittwoch 9 Uhr die Haupt-
verſammlung, in der Herr Superintendent Hermes die bibliſche
Anſprache halten, Herr Superintendent Kletſchke- Halle a. S.
über die Pflege des wiſſenſchaftlichen Sinnes im Pfarrer-Verein und

Paſtor Allihn über Vereins-Geographie reden werden. Am
dachmittag ſchließt ſich eine Familien- Zuſammenkunft an. Für

Donnerstag, den 17., wird ein Ausflug nach dem Brocken geplant.
Wernigerode, 10. Auguſt. (Rettung.) Der etwa zehn

Jahr alte Sohn des in der Hrideſtraße wohnenden Maurers Albert
Hardam badete mit einem anderen Knaben im Katzenteich, obgleich
das Baden dort verboten iſt. Er gerieth an eine tiefe Stelle und
zerſank. Dies ſah eine am Katzenteich wohnende Frau
Duhme, die den an ſeinem Hauſe arbeitenden Maurer Steimecke her
beirief. Kurz entſchloſſen ſprang St. in vollem Anzug in das Waſſer
und es gelang ihm auch, den Knaben, der bereits beſinnungslos war,
dem naſſen Element zu entreißen. St. hat ſchon früher an derſelben
Stelle einen Knaben und zu einer ſpäteren Zeit ein Mädchen gerettet.

Erſurt, 10. Aug. (Einen jähen Abſchluß, tragiſcher
Natur hatte die Freude des Wiederſehens zweier alter Freunde.
Geſtern Abend gegen 5 Uhr holte der 71 Jahre alte Saitlermeiſter
Einecke einen in Berlin lebenden Jugendfreund von der Bahn ab,
der zu ihm zum Beſuch kam. Die Freude des Wiederſehens war
auf beiden Seiten groß und Arm in Arm ſchlenderten die beiden
alten Männer durch die Straße. Plötzlich brach der Sattlermeiſter
Einecke am Arme ſeines Freundes zuſammen. Ein Herzſchlag hatte
ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet.

Erfurt, 10. Aug. (Deſertirt) iſt der Musketier Oskar
Bennewitz von der 7. Kompagnie des Jnf.-Rat. Nr. 71. Bennewitz
hat ſich am 15. Juli ohne Urlaub von ſeinem Truppentheil entfernt
und iſt bis jetzt noch nicht wieder zurückgekehrt.

Klausthal, 16. Aug. (Et was dem Oberharze
Eigenthümliches) wird bald zu beſtehen aufhören das iſt die
unterirdiſche Schifffahrt. Das geſammte Erz der Okerharzer Gruben
wurde bislang durch große eiſerne Schiffe auf einem faſt 1000 Fuß
unter der Erde befindlichen Kanal nach der Aufrereitung geſchafft
und hier durch den Ottiliä- Schacht gehoben. 42 Schiffe führen
täglich ca. 250 Kubikmeter Erz an ihren Beſtimmungsort. Unter
den Vergleuten befinden ſich als beſondere Abtheilung die Schiffer.
Die Schifffahrt wird nun bald ganz aufhören. Es ſoll der Ottiliä
Schacht von 400 auf 700 Meter vertieft werden und dann eine unter-
irdiſche elektriſche Bahn angelegt werden.

Deſſau, 10. Auguſt. (Geburtstag. Verbrechen.)
Morgen, am 11. Auguſt, begeht die Prinzeſſin Eduard in Berchtes
aden die re ihres Eeburtstages. Ein Verbrechen wurde amienstag Nact mittag in der ſechſten Stunde an einem jährigen

Mädchen verübt. Dasſelbe ſpielte mit ſeinem 2jährigen Brüderchen
auf dem Viehmarktplatze in der Nähe des Waſſerwerks, als ſich ein
Mann zu ihnen geſellte, der ſie aufforderte, mit ihm ſpazieren zu
gehen. Als ſich die Kinder weigerten, ihm zu folgen, zwang er
dieſelben durch Schläg', ſeinem Wunſche zu willfahren. Er führte
die Kleinen nach den Fichten bei Törten und beging dort das
Verbrechen.

Cöthen, 10. Auguſt. (Eine aufregende Szene)
ſpielte ſich geſtern Mittag am EiſenbahnUebergange in der Leopold-
Straße kurz vor Einfahrt des 11 Uhr 51 Min. von Deſſau kommenden
Zuges ab. Als der Bahnwärter die Schranken ſchloß, wollte ein
hieſiger Händler mit ſcinem Einſpänner noch den Ueb.rgang paſſiren.
Das Pferd wurde hierbei von der niedergehenden Schranke getroffen
und kam zu Falle. Mit Mühe und Noth gelang es noch, das Pferd
von den Gleiſen zu bringen. Man war noch damit beſchäftigt, als
r c vorbeiſauſte. Der Vorfall wird noch ein gerichtliches Nach-
piel haben.

Braunſchweig, 10. Aug. (Der Karſtadtſche Brand)
wird vorausſichtlich noch einen intereſſanten Prozeß zur Folge haben.
Bekanntlich gehörte das abgebrannte Haus nicht Herrn Karſtadt ſelber,
ſondern dieſer hatte es auf 15 Jahre von dem Bcſitzer, Rentner
Bornemann, gemiethet. Letzterer iſt nun der Anſicht, daß der Mieth-
vertrag durch das eingetretene Naturereigniß gelöſt worden iſt und
weigert ſich, die Miethe, deren Weiterzahlung Herr Karſtadt ange
boten hat, anzunehmen. Herr K. hat daraufhin die Miethe an einer
amtlichen Stelle deponirt und will die Entſcheidung der ſtreitigen
Frage durch einen Prozeß herbeiführen.

Weimar, i0. Auguſt. (Die Zuſtände im hieſigen
Armen- und Arbeitshaus) wurden vor kurzem im hieſigen
Gemeinderath beſprochen. Jn dem Hauſe ſind nämlich drei
Familien die keine Wohnung finden können, untergebracht. Die
drei Familien haben 19 Kinder. Jn dem Raum, in dem ſie hauſen,
war bisher fein Stuhl und kein Tiſch, ſondern nur das Bett;
die Leute dürfen ihre eigenen Möbel nicht in die Woh-
nung nehmen dieſe Möbel ſtehen vielmehr auf demHof, wo ſie den Unbilden der Witterung preisgegeben ſind. Grund
dafür, daß die Möbel nicht benutzt werden dürfen, iſt die Befürchtung,
daß dadurch Ungeziefer eingeſchleppt wird. Dabei ſteht im Töpfer
ſtift, wenige Schritte vom Armenhauſe, der ſtädtiſche Desinfektions-
apparat, in dem die Möbel u. ſ. w. gereinigt werden könnten. Der
Vorſitzende des Gemeinderaths und viele Gemeindevertreter bezeichneten
die Zuſtände als menſchenunwürdig.

Jeng, 10. Aug. (Seh vermögen der Schulkinder.)

Eine vom Profeſſor Dr. Wagemann hier vorgenommene Prüfung
des Sehvermögens der Kinder der Bürgerſchulen ergab, daß nur 25
Prozent ein normales Sehvermögen beſaßen.

Meißen, 10. Auguſt. Bürgermeiſter Dr. jur. Ay)
iſt auf Lebenszeit als Bürgermeiſter von Meißen gewählt worden.

Blafewitz, 10. Auguſt. (Fin paargemeingefährliche
Individuen ſind die 23 reſp. 18 Jahre alten Brüder Marko
und Toma Blazanin aus Bringi in Kroatien. Wezen eines im
Frühjahre in Oeſterreich begangenen Todtſchlages ſteckbrieflich ver
folgt, hatten ſich dieſelben nach Sachſen geflüchtet und unter dem
Namen „Tſchirner“ Arbeit genommen, nachdem ſie ihre
Legitimationspapiere gefälſcht hatten. Dem Gendarm Hoffmann iſt es
gelungen, die Verbrecher in Laubegaſt beim Schleuſenbaue feſtzunehmen.
Der jüngere Blazanin trug noch den mit Blut getränkten Sackorock,
den er bei Ausführung des Mordes getragen. Die beiden gefähr-
lichen Menſchen werden an das Kreisgericht Reichenberg in Böhmen
ausgeliefert.

Großenhain, 10. Aug. (Originelle Uniform.), Jn
einem Dorfe bei Radeburg ſieht man, wie der „Groß. Anz.“ be
richtet, eine originelle Uniform und Ausrüſtung eines Gemeinde-
dieners. Sein Waffenrock iſt von einem Bahnbeamten, verſehen mit
Achſelſchuppen der reitenden Artillerie, ſeinen Kopf ziert ein Jnfan-
teriehelm, ſeine Lenden ſind umgürtet mit einem Kavallerieſäbel und
in der Hand trägt er einen Spieß.

Löbtan, 10. Auguſt. (Typhu s.) Amtlich find heute wieder
zwei neue typhusverdächtige Erkrankungen und ein Todesfall an
gemeldet worden.

Verbandstag der ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitzervereine Deutſchlands.

Elberfeld, 9. Aug.
Der Verbandsdirektor Dr. Glatzel eröffnete geſtern den Verbands

tag mit geſchäftlichen Mittheilungen, worauf die Verſammlung, zu der
nach der Präſenzliſte 265 Delkegirte der Vereine und Gäſte erſchienen
waren in das vom Verbandsdirektor auf den Kaiſer ausgebrachte
Hoch mit Begeiſterung einſtimmte. Der Kaiſer wurde hiervon durch
cin Huldigungstelegramm in Kenntniß geſetzt.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Ver
ſicherung des Miethsverluſtes und des geſchädigten
Intereſſes infolge Eintritts elementarer Ereigniſſe. Der
Referent ſchlug folgende Reſolution vor: „Verbandstag wolle den
Vorſtand beauftragen, thunlichſt dahin zu wirken, daß die Verſicherung
von Gebäuden gegen Elementarſchäden und gegen Miethsverluſte
durch Feuersgefahr und ähnliche Ereigniſſe in allen deutſchen Staaten
geſtattet und in den Kre's der Aufgaben der beſtehenden Ver
ſicherungsanſtalten gezogen werde.“ Nach langer Verhandlung
gelangte dieſer Antrag einſtimmig zur Annahme.

Im Weiteren beſchäftigte ſich der Verbandstag mit den Maß-
nahmen zur Herbeiführung eines orga niſchen Zuſammenhanges
der Landes, Provinzial und Ortsverbände mit dem Central-
verbande. Stadtrath Rudolph Leipzig bezeichnete es als noth
wendig, die Beiträge zum Centralverbande (10 Pfg. für Mitglied
und Jahr) nicht weiter herabzuſetzen. Es wurde demgemäß ent
ſchieden. Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes wurde die Verhand
lung auf Freitag vertagt. Heute Nachmittag werden Ab-
theilungsſitzung en ſtattfinden, die ſich mit dem einheitlichen
Miethsvertrag, mit der Heranziehung der Eigenthümer zu den
Koſten der öffentlichen Straßen, mit dem neuen HypothekenBank-
geſetz, der Errichtung von Pfandbriefämiern, Sicherung der Bau-
forderungen u. ſ. w. keſchäftigen werden.

Vermiſchtes.
Eine graueuvolle Familientragödie hat ſich in Carspach

(Elſaß-Lothringen) ereignet. Der 21ſährige, dem Trunke ergebene
verheirathete Arbeiter Klein mißhandelte bereits ſeit einiger Zeit ſeine
z Jahre alte Stieftochter in unmenſchlicher Weiſe. Vor
einigen Tagen kam er in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe und
forderte ſeine an auf, das Kind todtzuſchlagen. Auf die
Weigerung der Frau drohte er, ihr ſelbſt den Garaus zu machen.
Die Frau rief um Hilfe und einige Nachbarn, die herbeieilten, ent-
riſſen dem Unhold das Kind. Kaum hatten jedoch die Nachbarn das
Klein'ſche Haus wieder verlaſſen, ſo ſchlug Klein ſeine Stieftochter
h ſt tzwesgen und Fußtritten todt. Der Mörder wurde ſofort
verhaftet.

Ergreifung eines franzöſiſchen Spions. Man berichtet aus
Klagenfürt: Vorige Woche wurde hier ein franzöſiſcher Haupt-
mann feſtgenommen, der Skizzen von den Befeſtigungen im
Küſtenland, Kärnthen und Krain aufgenommen hatte. Der Spionage
ereee wurde er unter Begleitung dreier Gendarmen nach Wien

efördert.

Kirchliche Anzeigen.
Am 11. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Auguſt, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Diak. Grüneiſen. Vorm.

10 Uhr Archidiak. Pfanne. Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt;
Diviſionspfarrer Ferling. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Diak.
Grüneiſen. Montag, den 14. Auguſt, Abends 6 Uhr: Bibelſtunde;
Paſt. v. Stockhauſen. Freitag, den 18. Auguſt, Vorm. 9 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier; Archidiak. Pfanne. St. Ulrich:
Vorm. 8 Uhr: Oberdiak. Richter. Vorm. 8/,9 Uhr. Kindergottes-
dienſt im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Derſelbe. Vorm. 10 Uhr
Obervred. Wächtler. Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kindergottes
dienſt Oberdiak. Richter. Evangel. Jungfrauen-Verein Montag
Nachm. von 4 bis x6 Uhr jüngere, von 6 bis 8 Uhr ältere Ab-
theilung im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Zu St. Moritz:
Vorm. 8 Uhr Kand. Rudolph. Vorm. 10 Uhr Oberpred. Saran.
Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kinder ottesdienſt; Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm.
8 Uhr: Kand. Rudolph. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Kand.
Helbig. Montag, den 14. Auguſt, Abends 8 Uhr MiſſionsVer
ſammlung, Südſtr. 62; Hilfspred. Kindervater. Mittwoch, den
16. Auguſt, Abends 8 ühr? Bibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe.
Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 81 Uhr: Derſelbe.
Berg mannstroſt: Nachm. 5 Uhr. Derſelbe. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz. Nachm. 12, Uhr Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Abends 6 Uhr Predigtamtskandidat Bäntſch. Montag,
den 14. Auguſt, Nachmittag Miſſionsnähverein, kl. Klausſtr. 12.

Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Freybe. Vorm.
10 Uhr Diak. Wagner. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
Mittwoch, den 16. Auguſt, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Paſt. Meinhof.

Zu St. Stephanus: Vorm. 410 Uhr Paſt. Meinhof.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Dienstag, den
15. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibliſche Veſprechung, Henriettenſtr. 18;
Hilfspred. Freybe. Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche):
Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag, den 17. Auguſt, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Goetheſtraße 6 part. Derſelbe. JungfrauenVerein der
PaulusGemeinde: Sonntag, Abends von 7--10 Uhr, Goetheſtr. 6 part.
Jugendrerein der Paulusgemeinde (für junge Leute von 14 bis
17 Jahren): Sonntag, Abends von 8 bis 10 Uhr in der Herberge
zur Heimath, Wuchererſtr. 11 II. Diakoniſſeuhaus: Vorm.
10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Pred. Riedel. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred. Keller.
Donnerstag, den 17. Auguſt, Abends 84 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge II; Diak. Witte. Freitag, den 18. Auguſt, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde; Hilfspred. Keller Jm Paul Riebeck-Stift: Vorm.
83, Uhr Diak. Witte. St. Franziskus und Eliſabethkirche:
Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
98 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht. Montag Nachm. 5 Uhr Verſammlung des Eliſabeth
vereins.

a er. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonnta Vorm.
40 Uhr und Abends 8 Uhr redigt von Pred, Wieſenauer.

esVon 11 bis 12 Uhr: Sonnlagſchule, Dienstag, den 15. Auguſt
Abends 84 Uhr Predigt. Zaritt frei für Jedermann.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr Paſt. Meltzer. Vorm
10 Uhr Paſt. ewer. Schreiner. Nachm. 14 Uhr Kindergottesdienſt
in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in
der Kirche; Paſt. Meltzer. Amtswoche: Paſt. Kunitz und Paſt.
Meltzer. Sonntag bezw. Mittwoch Abend von 8—10 Uhr
Verſammlung der Vereine in den Vereinslokalen Schulgaſſe 4 bezw.
Friedenſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt
Nachm. 2 Ühr: Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſteu-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. Uhr: Gottesdienſt Nachm. 34 Uhr Predigt;
Pred. Janſen. Vorm. 11 bis 12 Uhr. Kindergottesdienſt. S
Mittwoch Abend 8 Uhr Vecſammlung. Jünglings, Männer und
JungfrauenVerein Sonntag, Nachm. 54 Uhr: ereinsſtunde im
Saal Triftſtr. 21. Freier Zutritt für Jederman n.
g Böllberg: Sonntag, Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor

agotziy.
Tiemitz: Sonntag, Vorm. 98 Uhr Predigt.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
13. Auguſt, Abends 81 Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 10. Auguſt 18399.

Aufgeboten: Der Schriftſetzer Franz Borgmann, Halle und
Lina Faber, Jena.Geboren: Dem Gußputzer Otto May, Merſeburgerſtr. 15, T.
Gertrud. Dem Buffetier Friedr. Hartmann, kl. Ulrichſtr. 33, S. Kurt.
Dem Lokomotivheizer Heintich Och, Schillerſtr. 44, T. Hedwig. Dem
Kaufmann Paul Pietſch, Merſeburgerſtr. 160, T. Johanna Dem
Handarb. Robert Stemmler, Ludwigſtr. 10, T. Martha. Dem
Modelltiſchler Otto Winkelmann, Liebenauerſtr. 163, T. Frieda.
Dem Schloſſer Emil Zander, Feldſtr. 2, S. Alfred. Dem Kaufmann
Karl Güſtel, gr. Steinſtr. 25, S. Karl. Dem Maurer Karl Heyſe,
Schützenſtr. 24, T. Emilie. Dem Schmied Albert Kaſeler, Kruken
bergſtr. 9, S. Albert. Dem Tiſchler Karl Broede, Krukenbergſtr. 15,
T. Margarethe. Dem Töpfer Johann Hippert, am Kirchthor 26,
S. Otto. Dem Handarb. Friedrich Hähre, Breiteſtr. 11, T. Martha.
Dem Schirmmacher Rudolf Paſch, Kuhgaſſe 9, S. Rudolf.

Geſtorben: Des PolizeiSergeanten Karl Meyer S. Willy,
4 J., Hardenbergſtr. 35. Emilie Schmidt, 60 J., Diakoniſſenhaus.
Die Wittwe Chriſtiane Schulze geb. Leopoid, 73 J., Bergmannstroſt.
Des Fleiſchermſtr. Peter Kühn T. Hildegard, 4 Mon., Kapellengaſſe 9.
Der Ärbeiter Anton Grzekowiak, 53 J., Klinik. Des Geſchirrführer
Rich. Beyer T. Martha, 2 Mon., Gerberſtr. 13. Des Fleiſchermſtr.
Anton Nitt T. Ella, 1 Mon., Sofienſtr. 30. Des Schmied Paul
Zſchötge S. Max, 4 Mon., Liebenauerſtr. 8. Des Heizer Kurt Ecke
T. Hildegard, 1 J., alt. Markt 4. Die Wittwe Chriſtine Schräber
geb. Einicke, 87 J., ſtädt. Siechenanſtalt.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebeusleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigli h „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. ju adreſſiren. Für die Jnſerare verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Bequemste Dosirung.
Migränin-Tahbletten, aus reinem Migränin dargesteillt.

verlange man ausdrücklich mit derPulver Aen ngrann,
en

TorFleisch Extract
übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack
die Liebig'schen Extracte und ist in allen

S besseren Drogen-, Delicatessen- und Colonial-
waaren-Handlungen zu haben.

j EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthetrieb-
Vornehme Neuheiten s e

in Gürtelschnallen und Iangen Bamenketten.

Schutzmarke.

S

Permanente Ausstellung rei
in Hochzeits-, Gelegenheits- unalubiläumsgeschenken.

Edmund Endert, 54 gr. Vlriehstr. 5
Magazin Kunstgewerblicher Erzeugnisse.

Der „Häusliche Natgeber“ ſchreibt in Nummer 29 unter „Aus-
ſtellung für Krankenpflege in Berlin“, wie folgt „Als ein unver-
gleichlicher Zuſatz zur Krankenkoſt tritt uns hier wieder „Maggi“ ent
gegen. Von Patienten und Rekonvaleszenten gern genommen, beſtehtſeine hauptſächlichſte Wirkung darin, daß die mit Maggi angerichteten

Speiſen beſſer verdaut und ausgenutzt werden es erhöht ſomit den
Nutzwerth der mit ihm vermiſchten Nahrungsmittel. Aus gleichen
Gründen wird die ſparſame Hausfrau auch Maggi bei Bereitung des
täglichen Mittags und Abendtiſches nicht entbehren wollen kann
doch beiſpielsweiſe die an ſich ziemlich geſchmackloſe, aus Hammel
fleiſch oder Rindfleiſch gewonnene Brühe durch Maggi ſehr vortheil-
haft verbeſſert werden ebenſo Braten, Saucen, kurz alle Speiſen zu
denen man ſonſt Fleiſchbrühe verwendet. Für Waſſerſuppen und in
Waſſer gekochte Gemüſe gilt dasſelbe.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, z eng für die
Provinz Sgchfen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches
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Biktwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungeſtücke und verſch. andere Sachen.

Antliche Bekanntmachungen.

iGo0Kmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unker dem Klauenvieh des Gutsbeſitzers Meyer in Hohenthurm iſt die
Manl- und Klaneuſenche erloſchen

Hohenthurm, den 27. Auguſt 1899.

Der Aumtsvorfſteher.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Vehbeſtande der Viehhändler Ge-

brüder Schwab hier, Delitzſcherſtraße 13, iſt erloſchen und die verhängte Ge-
höfteſperre wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 9. Auguſt 1899.
Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibung.
Die Schloſſerarbeiten im Neubau der Mittelſchule an der Kloſterſtraße

ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Dienstag, den 15. Augnſt, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. Auguſt 1899.
Der Stadtbaurath. J. V. Rehorſt.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

J ni 1898 verſetzten und erun uerten Pfänder, welche die Pfandnummern
von 25741 bis 31456 tragen und über welche die Pfandſcheine in braunem
Druck ausgeſtellt ſind, wird

Diensstag, den 5. September ds. Js. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 ühr und Nachmittags von 34
bis 5 Uhr im Anctionszimmer des Leihhauſes, An der Marien-
kirche Nr. 4, abgehalten werden.

ZtAèur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Sillergegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und

Halle a. S., den 7. Auguſt 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Kittergutsverpachtung
nahe Gera, 115 ha groß. Erf. A. 30 000.
Uebernahme ſofort od. ſpäter. Näh. unt.
„Pachtung“ poſtl. Gera (Reuß).

Größete Brauerei
hat gutes Reſtaurant in günſtiger

Mit dereelben iſt ein jährliches Gehalt Lage ſofort zu vergeben. Kaution
von 1800 Mk. verbunden, welches durch erforderlich. Offerten mit Angabe der
Alterszulagen von 3 zu 3 Jahren von je Verhältniſſe unker Z. 10325 an die

932Bekanntmachung.
An der vorausſichtlich am 1. Oktober

d. Js. in Betrieb tretenden hieſigen
ſtädtiſchen Badeanſtalt iſt die Stelle
eines Verwalters zu beſetzen.

159 Mk. bis zum Höchſtbetrage von Exped. d. Ztg. erbeten.
2850 Mk. ſteigt.

Außerdem wird freie Wohnung,
Heizung, Licht c. gewährt. Die An
ſtellung erfolgt zunächſt auf 6 Monat
Probe, von deren Ausfall die demnächſtige
Anſtellung auf Lebenszeit mit Penſions
Berechtigung nach Maßgabe der ge-
ſetzlichen Beſtimmungen abhängt. Ein großer, friſcher Transport

033:ſ J d. h. ſolche, die erſtklaſſiger (0333ich in der Leitung von Babe anſtaltenbereits bewährt haben, fordern wir belg. Spannpferde
ſowie eine Auswahl in däniſchen
u. holſteiniſchen Rollwagen-
pferden, beſter Qualität, ſteht vom
Dienstag, den 15. d. Mts. an
bei uns zum Verkauf.

Bei ſtreng reellſter u. conlanteſter
Bedienung verkaufen wir die Pferde

zu ſehr ſoliden Preiſen.

S. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan.

hierdurch auf, Meldungen unter Beifügung
von Atteſten und eines ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslaufes bis zum 27. Auguſt d. Js.
an uns einzureichen.

Meldungen von anderen Perſonen,
welche die bezeichneten Eigenſchaften nicht
beſitzen, werden verbeten.

Halberſtadt, den 9. Auguſt 1899.

Der Magiſtrat.
Ein ca. 19 Heltar großes (036 3

Bauerngut,
im Unſtrutthale gelegen, iſt wegen Krank-
heit des Beſitzers ſofort mit allem Jn-
ventar für 66 000 Mk. bei 24000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen. Dasſelbe
liegt in der Nähe zweier Städte und nur
1 Stunde von der nächſten Bahnſtation
entfernt. Die Felder ſind im beſten Zu- 03
ſtande und eignen ſich zum Anbau von

e

1 engliſchenSohathoolr
(Oxfordſhires) zur Zucht kauft

Rittergut Tromsdorf (Thür.).

55) Högel.Zuckerrüben vorzüglich. Hierauf Hrannt er edelſter Abſtammung,
Reflektirende wollen mit mir in Unter- ig Eltern prämürt, jagdlich
handlüng treten. hervorragend, 8 Wochen alt. Zu erfragen

9]9342G. Malthesäus, Zeitz. Kleinſchmieden 4.
m vor

e Zur Ernte:J Diemen-Plauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Im, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra großs, Flachs-Segel, à 15, 17, 19 Mk.,

Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,
Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfg.,

J Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22-32 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 Pfg.,
Dreſch-Moſchinen-Planen, 39 Mk.,
Heu und Strohladnungs-Plaueu, 80 Dw, 36--26 Mk.,
Pferdedecken, große wollene, 3,50--11 Mk.,
Sommer-Pferdecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

jon-Brauerei Dortmund,
prämiirt mit der preuss, Staatsmedaille.

Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.

Grösste Brauerei Westſalens.
Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hekctoliter.

Neben unseren hellen und dunklen

Export- Lagerbieren
von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ihres J
hohen Vergüärungsgrades auch Zuckerkranken ürztlich empfohlen, stollen wir
atis den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

EſtrachonEſſig Fabrik
Meinel's Nachf., Dahrißſtr. b.

Besens besorgt und verwerthet

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,
AMolkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst. Beding.
14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kozten-
frei. Vertr. Halle: M. Assmann, Marktpl. 11.

800 Mark gefunden
ſind Anfang Juli in einem Hotel in Bad
Harzburg. Da der Eigenthümer nicht
ermittelt werden konnte, hat ſich das
Herzogliche Amtsgericht zu Bad Harzburg
veranlaßt geſehen, das Aufgebotsver-
fahren einzuleiten. Verloren iſt obige
Summe vermuthlich von einer Dame,
welche in betreffendem Hotel geſpeiſt hat.

e e

Aenheiten
Geſhenk- Artikeln

I für jede Gelegenheit vaſſend
lin großer Auswahl empfiehlt

Albin Hentze
Schmeerſtraße

24.

Die Seiſenſabri k d
Von

Eduard EKober't, Halle
gegründet 1793,

emphehblt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmierseiſen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten HHaut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seike zum
Rasiren halte ich meireparfümirte Kali Vettseie
bestens ewpfohlen. [(00283

5 Albſchieß- J
J adler u. Sterne W

Scheiben, Arm-
brüſte, Ballons,

Laternen.
Robert PIöte
D. Fripzigerſtr.17.

Verlosungs-

Gegenstände
in allen Preislagen. De
Billigſte Engrospr.

Robert PIötz,
Leipzigerſtr. S

17. 2
mGebrauchte Pianos

unter voller Earantie billig zu verkanfen
C. Rich. Ritter,

Groſ;zh. Sächſ. Hofpianofortefabrik.

Gebrauchter Flügel
und tafelförmiges Juſtrument, vorzügl.
ecrhalten, billig zu verkaufen.

C. Rich. Rkütter.,
Großh. Sächſ. Hofpiauofortefabrik.

Schöne Locken,
haltbar, erzielt n
Kuhns patent. geſch.
Sadulin 60 Kuhns
Kräusel omade-

e Sadulin 80 Aecht nur
von Franz Kuhn, Kronenparfüm.,
Nürnberg. Hier: Löwen Apolheke;
A. Iunge, Marktdrog. OQuaritsoh, Floradrog.
E. Jentzsch, Drog.; E. Riehter, Parf.,
Leipzigerstr. H. Stollberg, Fris., Magde-
burgerstr.; Fritz Müller, Drog.

Waſchmaſchinen, Waſchgefäße, Waſch-
bretter, Klammern, Waſchquirle,

Waſchböcke empfiehlt billigſt
Albrechtstrasse 23.

nur

Einige Centner

Maknlatur
hat abzugeben

Vertreter gesueht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.
S t

Halle Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft.
i ierdurch bekannt, daß in der General Verſammlung vom10. d. N. de i e für das am 31. März 1899 abgelaufene Geſchäftsjahr

auf Zi/ für die Aktien Lit. A. und auf 39 für die Aktien Lit. B. feſtgeſetzt
iſt.worder C eecſprechend gelangen die Dividendenſcheine Nr. 3 unſerer Aktien Lit. A.

mit je 35 Mk. und die Dividendenſcheine Nr. 3 unſerer Aktien Lit. B. mit je
30 Mk. bei den Baukhäuſfern H. F. Lehmann und Reinhold Steckner
zu Halle a. S. ſowie bei der Berliner Handelsgeſellſchaft zu Berlin von heute
ab, während der üblichen Geſchäflsſtunden, zur Einlöſung.

Halle a. S., den 10. Auguſt 1899.
HalleHettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Der Vorſtand. CzarnikKow.

Aktien-Malzfabrilc „Goldene Aue“
Roßleben a. A.

General Versammlungam Mittwoch, den 6. September do. Js., Nachmittags 2 Uhr im
Hotel zum „Thüringer Hof“ in Roßleben a. U.

TagesOrdnnng:
Entgegennahme des Geſchäftsberichtes, Vericht des Reviſors, Beſchluß-
faſſung über die Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung pro 1898,/99 und
Ertheilung der Decharge.
Aufſichtsraths-Ergänzungswahl.
Wahl des Revoiſors.
Abänderung des Statutes nach dem neuen Handelsgeſetz.
Geſchäftliche Mittheilungen (Crwägung über Vergrößerung unſeres
Etabliſſements durch Anbau).

Diejenigen Herren, welche an dieſer GeneralVerſammlung theilnehmen wollen,
haben ihre Aktien vor Beginn der Verſammlung im Lokal beim Aufſichtsrath zu
deponiren.

Die Bilanz- Aufſtellung liegt im Contor der Geſellſchaft zur Einſichtnahme aus.
Roßleben a. U., 10. Auguſt 1899.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes.
Th. Reinbreecht.
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Speſseservices, Caffoeservſces,
Waschgarnituren, Bowlen,

Bſerservuices etc. etc.
F Anerkaunut billigste Preise.

HALLB a. S.
re Leipeigerstrasse T

en g708
9 Grosse Brazeltausstrasse 9.

e
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mit Kaffeegeſchmack iſt und bleibt der beſte und

S hköoſlet nur 25 Pfg. per Pfund.
Jede Kausſrau, welche bisher für Malzkaffee 35--40 Pfg. angelegt

hat, verſuche Kaiſer's MalzKaffee. Derſelbe iſt vom feinſten Braumalz
hergeſtellt und wird an Güte von keinem anderen Malz-Kaffee überlroffen.

Nur zu haben in

Kuiſers Kußſergeſchäft,

Halle,
Schwrerſtr. 14. Gr. Alrichſtr. 26. Feipzigerſtr. I.

Wuchererſtr. 59. Griſtſtr. 55.
Größtes Kaffee-Imporkgeſchäft Deutſchlands

im direkten. Verkehr mit den Conſumenten.

Leipzigerſtraße 87.

Expedition d. Halleſchen Zeitung,

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtrße 87 27
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Freitag

[Nachdru verboten.
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 84 Jahren, am 11. Auguſt 1815, wurde zu Oberkaſſel
bei Bonn der Dichter Goktfried Kinkel geboren, durch ſeine
Schickſale noch berühmter, als durch ſeine Dichtungen. Wegen Be
theiligung am badiſchen Aufſtand wurde er zu lebenslänglicher Haft
verurtheilt. Von Karl Schurz im November 1850 befreit, flüchtete
er nach England. Er ſtarb am 14. November 1882 als Profeſſor
am Polytechuikum in Zürich.

5 Halleſche Nachrichten.
Nachklänge zur Lohnbewegung der Maurer Bekannt-

lich ſind die Maurerarbeiten in unſerer Stadt auf der ganzen Linie
wieder aufgenommen. Der h iſt, wie ja Jeder weiß,
nur gezwungen zu Stande gekommen. Die augenblicklichen abnormen
Verhältniſſe ſind, wie beſtimmt vorauszuſehen iſt, nicht von langer
Dauer, da mit den Arbeitnehmern, die hier in Frage kommen, über-
haupt kein dauernder Friede geſchloſſen werden kann. Ausdrücklich
wurde bei allen Abmachungen ſeitens der Arbeitnehmer der Paſſus
befürwortet „Maßregelungen dürfen nicht ſtat:
finden.“ Es ſcheint bald, als ob die Herren dieſe Verbindlichkeit
nur bei den Arbeitgebern vorausſetzten, denn die an der Spitze der
Bewegung ſtehenden und auch verſchiedene andere Geſellen leiſten in
der Bedrohung der während des Streiks in Arbeit geſtandenen Ge
ſellen das Menſchenmöglichſte, wie man es in den letzten vierzehn
Tagen auf den Kaſernenbauten, an der Handwerkerſchule und in
Cröllwitz wiederholt beobachten konnte. Leider fehlt es vielen der
Arbeitgeber an Muth, auf ſolche Rohheiten die gebührende Antwort
zu geben. Die eingegangenen Verpflichtungen betr. des Lohnſatzes
ſind durch dieſe groben Vertrags- Verletzungen längſt hinfällig ge-
worden. Wenn es auf die Verbreiſung unrichtiger Thatſachen
Prämien gäbe, ſo müßte das ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ wie
ſchon ſo oft auch wieder für die Mittheilung in Nr. 184 unter der
Spitzmarke „Arbeitgeber-Terrorismus“ den I. Preis
erhalten. Schreibt doch das Blatt mit der gewohnten Dreiſtigkeit,
daß die Arbeitsordnung in einem hieſigen Baugeſchäft mit keiner
Unterſchrift verſehen und infolge deſſen in den Papierkorb gewandert
wäre. Dem gegenüber können wir dem ſo gut unterrichteten Be
richterſtatter erwidern, daß qu. Arbeitsordnung, die auch den
Paſſus des Verbots der Geldſammlungenenthält,
von jedem Maurer und Bauarbeiter (über 100 an der Zahl) unter
ſchrieben iſt. Die guten Lehren, die der Verfaſſer der Zeilen am
Schluß giebt, mag er nur für ſich in Anwendung bringen. Wenn
wir ſogen. Scharfmacherarbeit verrichten wollten, ſo hätten wir das
nachfolgende Schriftſtück ſchon früher veröffentlicht; wir wollen esnet unſeren Mitbürgern nicht länger vorenthalten

„Verhandelt am 3. Juli 1899, Vormittag 74 Uhr zu Giebichenſtein.
Bei dem Maurermeiſter Hermann Pfeiffer erſchienen die unter

zeichneten Maurer und erklären, es wäre in der geſtrigen Maurer-
verſammlung, die in Halle im „Roſenthal“ getagt habe, beſchloſſen
worden, daß ſie von ihrem Meiſter 50 Pfg. Stundenlohn ver
langen, andernfalls ſtreiken ſollten. Alle Unterzeichneten
erklären, daß ſie mit dem jetzigen Lohnſatze,
45 Pfg. pro Stunde, zufrieden ſeien und daß ſie auch in
der betr. Verſammlung zum Theil gegen den Streik ge
ſprochen hätten. Sie fürchteten ſich jedoch dafür, während des

Streiks von ihren Kollegen als Streikbrecher ange-
ſehen und behandelt zu werden und führen frühere Fälle an,
wo ſie während des Streiks gearbeitet hätten und eine Unmenge

Beläſtigungen, Drohungen und Verfolgungen ihrer Kollegen zu er-
dulden gehabt hätten.“ Folgen eine ganze Reihe Unterſchriften.

Ein deutlicheres Zeugniß über den Terrorismus der
Herren Sozialdemokraten giebt es nicht und ebenſowenig
eine beſſere Jlluſtration dazu, wie nothwendig
ein Geſetz zum Schutze der Arbeitswilligen iſt.

Pfarrbeſetzungen. Nachdem die Wahl des Profeſſor Paul
Schmidt, bisher Direktor am Predigerſeminar zu Wittenberg, zum
Oberpfarrer an U. L. Frauen unterm 19. Juli beſtätigt worden iſt,
wird deſſen Einführung am Sonntag, 20. Auguſt, im Hauptgottesdienſt
um 10 Uhr durch den SuperindententurVerweſer Saran erfolgen.
Somit wird dieſe Stelle faſt ein Jahr nach dem Tode unſeres un
vergeßlichen D. Förſter, am 27. Auguſt 1898, wieder beſetzt. Gleich
zeitig mit dieſer Beſtätigung iſt auch diejenige des neuen
Pfarrers an der Königl. Strafanſtalt bekannt
gemacht worden. Jn dieſe Stelle iſt der Pfarrer W. Speck zu
Kottbus berufen worden, welcher dort ſeit ſieben Jahren ebenfalls an

Der Strafanſtalt das Pfarramt verwaltet hat.
Der evangeliſche Arbeiterverein hält am nächſten

Montag ſeine jährliche Generalverſammlung ab und tritt in das
10. Jahr ſeines Beſtehens ein. Auch das letzte Jahr hat eine
Vermehrung der Mitgliederzahl gebracht. Der Beſuch der 18 all
gemeinen Vereinsverſammlungen und der 4 Familienabende im letzten
Vereinsjahr hat gezeigt, daß die Mitglieder dem Vereine lebendige
Theilnahme widmen. Auch in den Gruppenverſammlungen, die in
der Regel allmonatlich in 4 verſchiedenen Stadttheilen ſtattfinden,
hat ſich eine große Zahl regelmäßig verſammelt. Die Rechnungen
der Vereinskaſſe und der Unterſtützungskaſſe werden in der General-
verſammlung gelegt werden. Die Namen der ausſcheidenden
Vorſtandsmitglieder, die übrigens wiedergewählt werden können,
ſind Falke, Kammerath, Kindervater und Kühme.

Der Kreisverein Halle des Verbandes deutſcher
Handlungsgehilfen beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, ſich am
Sommerfeſt des Leipziger Brudervereins am kommenden Sonntag Nach
mittag im „Schützenhofe“ zu Leipzig, beſtehend in Konzert, Lotterie,
Preiskegeln, Preisſchießen, Preisringwerfen, Kinderſpielen u. ſ. w. und
Ball, zu betheiligen, und am 17. September einen Ausflug nach Bad
Lauchſtädt zu unternehmen. Mitgetheilt wurde, daß der Fonds für
die vom Verbande zu errichtenden Geneſungsheime Beiträge in Höhe
von 100 601,39 Mk. zu verzeichnen hat. Das bereits errichtete
Geneſungsheim in Niederſchlema bei Aue i. V. iſt voll belegt, das
nächſte Geneſungsheim wird im Taunus errichtet werden.

T Der Tourenklub „Wanderer“ veranſtaltete am Mittwoch
Abend eine Waſſer aprt auf der Saale, an welcher ca. 180 Perſonen
theilnahmen. u nach X9 Uhr ſetzte ſich der aus 5 Gondeln be
ſtehende Zug in Bewegung, worauf das wohlbekannte Trompeter-
korps des Tourenklub „Wanderer“ ſeine luſtigen Weiſen erklingen
ließ. Die Boote waren prächtig durch Lampions und Fackeln er
leuchtet und ging die Fahrt an der Ruine Giebichenſtein vorbei zu
den Trotha' en Felſen. Beide Punkte gewährten beim Abbrennen
von Feuerwerk einen bezaubernden Anblick. An den Trotha'ſchen Felſen
war der Wendepunkt von dort ging es zurück und dem Endziel, der
„Bergſchenke“, zu. Nachdem hier die Begrüßung der Gäſte gigeſuidenwurden einige Tänze riskirt und dann eine Polonaiſe mit Lampions

durch den Garten der „Bergſchenke“ unter Führung des Wirthes, Herrn
Richter, und Vorantritt des Trompeterkorps arrangirt, womit die
Feſtlichkeit ihren Höhepunkt erreichte. Gegen 1 Uhr fuhren die Theil
nehmer mit Extrawagen der Straßenbahn ihrem Heim zu mit dem
Vewußtſein, einen genußreichen und fidelen Abend verlebt zu haben.
wer Nordamerikaniſche Ansſtellung in St. Peterséburg.
Amerika geht mit der Abſicht um, in Petersburg im Anſchluß an
die Pariſer Weltausſtellung eine Ausſtellung amerifaniſcher Fabrikate

Beilage zu Nr. 374 der Halleſchen Zeitung.
Lurdesxlting für die Provinz Satfſen und die augrenender

für die Dauer von 4 bis 5 Monaten zu veranſtalten. Dieſe Aus-
ſtellung ſoll umfaſſen Alle Arten Transportmittel zu Lande und
zu Waſſer, Maſchinen für Landwirthſchafts, Bergwerks und
Fabrikbetriebe, für Bearbeitung der Rohprodukte Amerikas, ausſchließlich
Kohlen und Petroleum, elektriſche Apparate, ſowie Maſchinen für
Wiſſenſchaft und für Jnduſtrie, Syſteme und Apparate für
Bewäſſerung und Waſſerhebung, Gegenſtände zur Verhinderung von
Feuersgefahr und Feuerlöſchgeräthe, Methoden für Kanaliſation der
Städte und für hygieniſche Wohnungsausſtattungen, Heizungs und
Beleuchtungs-Syſteme, Apparate und Werkzeuge, welche während der
Arbeit zugleich dazu dienen, Beleuchtung zu ſpenden, die Arbeit zu
beſchleunigen und zu verbeſſern kurz alle Maſchinen, Apparate,
Geräthe der verſchiedenſten Art, in welchen die Amerikaner den ruſſiſchen

Markt dem europäiſchen Wettbewerbe ſtreitig machen.
Schulpflicht der Kinder. Mehrere RNegierungs- Präſidenten

ſahen ſich vor einiger Zeit veranlaßt, vor einer angeblichen Kammer
gerichtsentſcheidung zu warnen, welche durch verſchiedene Zeitungen
ging, aber total falſch wiedergegeben worden war. Nach dieſer Ent-
ſcheidung ſollte die Schulpflicht der Kinder mit dem vollendeten
14. Lebensjahre aufhören. Nach einer ſoeben ergangenen Entſcheidung
des Kammergerichts hört die Schulpflicht der Kinder nur in Oſt und
Weſtpyreußen in Gemäßheit der preußiſchen Schulordnung vom
11. Dezember 1845 mit dem vierzehnten Lebensjahre auf. Jm Ge-
biete des Allgemeinen Landrechts haben die Eltern ihre Kinder ſo
lange zur Schule zu ſchicken, bis ſie die „einem jeden vernünftigen
Menſchen ſeines Standes nöthigen Kenntniſſe“ nach dem Befunde des
Schulinſpektors erworben haben, welcher nach dem Schulauffichtsgeſetz
vom 11. März 1872 an Stelle des Seelſorgers getreten ſei.

Jm Walhalla- Theater führt Georg Bartling's
„Vitagraph“ von beute (Freitag) an, außer den bisherigen Halleſchen
Lokalbildern, noch eine neue Aufnahme, ein Panorama der bieſigen
Leipzigerſtraße, vor. Am Dienstag endet der jetzige Spielplan.

Konzert des blinden Pianiſten Max Wegener. Jm
großen Saale der „Kaiſerſäle“ ſtellte ſich uns geſtern Abend vor recht
zahlreichem Publikum ein blinder Pianiſt vor, der dieſe Bezeichnung
eher verdient als ſo mancher andere, der mit ſolchem Anſpruch auf
das Mitleid der Leute ſpekulirend herumreiſt. Herr Max Wegener
iſt zwar kein bedeutender Künſtler, aber ein ganz reſpektabler Svieler,
der etwas gelernt hat. Er verfügt über eine ziemlich weit entwickelte
Technik, beſitzt eine für einen Blinden erſtaunliche, nur ſelten ver
ſagende Treffſicherheit und wird bei ſeinen Darbietungen von einem
guten Gedächtniß unterſtützt. Klarer hätte ſein Spiel allerdings zu
weilen ſein klönnen, und der Genuß daran wäre ungetrübter geweſen,
wenn zu dem Techniſchen ſich etwas mehr Seele geſellt hätte. Dieſe
beim Vortrag noch mehr zum Ausdruck zu bringen, müßte Herr
Wegener ernſilich beſtrebt ſein und ſich zu dieſem Zwecke vor Allem
eines feineren Anſchlags befleißigen, als er in dem Adagio
cantabile der Sonate pathétique und den beiden Chopin'ſchen
Sachen zu Tage trat. Die Stücke, in denen das rein Techniſche
üderwiegt, wie Venezia o Napoli von Liszt und Lützows wilde Jagd
von Kullak, gelangen ihm am beſten. Zwei hieſige Kräfte hatten in
freundlichſter Weiſe für das Konzert ihre Mitwirkung zugeſagt. Die
Konzertſängerin Fil. M. Jooſt ſang mit friſcher, klarer Stimme
einige Lieder, darunter die „Roſenlieder“ des Grafen von Eulenburg,
und durfte ſich mit Recht des allgemeinen Beifalls freuen, ebenſo
wie Herr Konzertmeiſter Knoch mit ſeinen Violinvorträgen, die ſich
ebenſo durch techniſche Sicherheit und Reinheit wie durch vornehmen
Ton und große Gefühlswärme auszeichneten. Die Begleitungen hatte
Herr Lehrer Frei übernommen. Derſelbe war augenſcheinlich um
große Decenz und Sauberkeit bemüht, ſäuſelte aber zuweilen gar zu
ſehr und war wenigſtens in der „Mainacht“ von Brahms und der
Canzonetta von Godard nicht ganz taktfeſt. B

Beſitzwechſel. Das Kaufmann Otto Rein'ſche Grundſtück
Mittelwache 2 iſt für den Preis von 60090 Mk. in den Beſitz des
Herrn Fleiſchermeiſter Richard Thurm hier übergegangen.

Bceerdigung. Auf dem Nordfriedhof wurde geſtern Nach
mittag im Beiſein einer großen Menſchenmenge der auf ſo tragiſche
Weiſe ums Leben gekommene Leutnant im Pionier-Bataillon Nr. 20,
Herr Fritz Fiebig, Sohn des Herrn Kaufmann Paul Fiebig
hier, zur letzten Ruhe beſtattet. Zur Theilnahme an der Begräbniß-
feier hatte ſich eine Offiziersdeputation gedachten Pionier-Bataillons,
hier wohnende inagktive Pionieroffiziere und Offiziere des Magde-
burgiſchen Füſilier Regiments Nr. 26 eingefunden. Befohlen war
dazu ferner die Regimentsmuſikkapelle und eine Abtheilung Füſiliere
zur Erweiſung militäriſcher Ehren. Die tiefergreifende Grabrede
hielt Herr Oberdiakonus Richter vor und nach derſelben ſpielte die
Regimentsmuſik Trauerweiſen. Eine Sektion der Füſiliere unter
Kommando eines Offiziers gab über dem offenen Grabe des jungen
Offiz'ers drei Ehrenſalven ab. Den tiefgebeugten u wurde
von allen Seiten wegen des ſie betroffenen herben Geſchickes größte
Theilnahme bezeigt.

Todesfall. Nach langem und ſchwerem Leiden iſt heute
früh im Krankenhauſe zu München Herr Oberlandesgerichtsrath
Georg Lebenheim im 45. Lebensjahre geſtorben. Derſelbe
gehörte. bis vor Kurzem dem hieſigen Landgerichte als Direktor an.
Friede ſeiner Aſche!

Die zweite Schur des Klees iſt in der hieſigen Gegend
eine ſo ertragreiche, wie man ſie ſeit langer Zeit nicht erlebt hat.
An Futter für das Vieh iſt alſo kein Mangel, 'zumal die Grummet-
ernte auch recht befriedigend ausfällt. Hier und da iſt man bereits
mit der Einfuhr von Hafer beſchäftigt, der in dieſem Jahr ſehr
zeitig zur Reife gekommen iſt.

Das Steigenlaſſen der Drachen, die lungenſtärkende und
wangenbräunende Lieblingsbeſchäftigung der Knaben auf den des
Ernteſegens beraubten Fluren wird in kurzer Zeit wieder beginnen.
Leider kommt es noch immer vor, daß der Segler der Lüfte mit
Telephon und Telegraphenleitungen in unliebſame Verwickelungen
eräth, von denen an den Dräbten genannker Leitungen herabhängende

rachenſchwänze und Papierfetzen für alle durch das Steigenlaſſen
der Drachen verurſachten Störungen und Schäden an den Telephon-
und Telegraphenleitungen die Eltern, Vormünder bezw. Pflegeeltern
der Kinder verantwortlich find.

Unfälle. Der Böttcher Richard Raab von hier ſiel beim
Abſteigen von einem Motorwagen nieder und erlitt eine bedeutende
Wunde am Hinterkopfe. Während der Arbeit gerieth der Schloſſer
lehrling Otto Ranke von hier mit der linken Hand in eine Vlech
biegmaſchine, welche ihm den Zeigefinger völlig durchſchnitt. Bei
einem Streite wurde der Muſiker Ferdinand Billerbeck von hier
im Hausflur ſeiner Wohnung durch ſeinen Schwiegerſohn mit ſolcher
Gewalt niedergeworfen, daß er einen Bruch des linken Unterarmes erlitt.
Die Verletzten befinden ſich in der Klinik.

Aus Trotha. Geſtern Abend gegen 8 Uhr riß ein Leitungs
draht der elektriſchen Stadtbahn auf der Strecke WittekindTrotha,
infolgedeſſen der Betrieb einige Zeit eingeſtellt werden mußte.

Unfall eines Thieres. Am Mittwoch Nachmittag ereignete
ſich in der Mangsfelderſtraße in der Nähe des Ueberganges der
pfännerſchaftlichen Kohlenbahn folgender aufregender Fall. Ein von
Fleiſchergeſellen getriebener, mit Ledermaske verſehener Bulle kam auf
der Straße zu Fall und ſtieß ſich dabei ein Horn ab. Es war nicht
möglich, das heftig blutende Thier auf die Beine zu bringen. Wie
man erfährt, ſoll es erſt nach mehrſtündigem Bemühen gelungen ſein,
das Thier auf einen Wagen zu laden und nach dem ſtädtiſchen
Schlachthofe zu ſchaffen. Der Fall hatte eine große Menſchenmenge
zuſammengeführt.

11, Auguſt 1899

Sport und Jagd.
Sechs Stunden Radtonur. Zu der am vergangenen

Sonntag abgehaltenen ſechs Stunden-Kontroltour des Bezirks
Halle a. S. des Gau 18 Magdeburg des Deutſchen Nad-
ſahrerbundes waren von 32 gemeldeten Fahrern 25 am Start,
„Reſtaurant AktienBierbrauerei“, erſchienen, welche von 6 Uhr
Morgens ab abtheilungsweiſe in Zwiſchenräumen von 5 Minuten
zur Fahrt über Zörbig, Bitterfeld nach Eutſch und zurückeabgelaſſen
wurden. Das Ergebniß der Fahrt kann trotz der drückenden Hitze
und ſteten Gegenwindes während der Fahrt als ein ſehr gutes
bezeichnet werden, denn ſchon nach 5 Stunden 38 Min. traf der beſte
Fahrer in Halle wieder ein, welcher 140 Km in dieſer Zeit zurück
gelegt hatte. Von den 25 Fahrern gaben 16 die Tour auf; die
Leiſtungen der übrigen Fahrer ſind dem Gaue wie folgt zur Aus-
zeichnung vorgeſchlagen worden I. mit ſilbernen Ehren-
zeichen: a) unter 32 Jahre alte Fahrer, 149 km
Anforderung: Conrad Wurmſtich (Radf.Cl. .Germania“ 1895,
Halle a. S.) Fahrzeit 5 Stunden 38 Min. Emil Herold (Veloc.Cl.
Eisleben) Fahrzeit 6 Std. 2 Min. b) Fahrer im Alter von
32 bis 45 Jahren, 126 km Anforderung: K. Becker
(Halleſche Radf.-Geſellſchuft) Fah. zeit 5 Std. 49 Min. Ernſt Weiſer
(Halleſcher Bicycle-Cl.) Fahrzeit 5 Std. 52 Min. Otto Teudeloff
(Touren Cl. „Wanderer“ Halle a. S.) Fahrzeit 5 Std. 52 Min.
II. mit Ehren-Urkunden: a) unter 32 Jahre alte
Fahrer, 130 km Anforderung: Ernſt Burckhardt (Veloc.
Elub Eisleben) Fahrzeit 5 Std. 41 Min. Wilhelm Wallſtab (Einzel
fahrer, Halle a. S.) Fahrzeit 5 Std. 59 Min. Wilhelm Weiſe
(Radf. Cl. „Germania“ 1895, Halle a. S.) Fahrzeit 6 Std.
d) Fahrer im Alter von 32 bis 45 Jahren, 117 km
Anforderung: Martin Stock (Veloc.-El. Esleben) Fahrzeit
5 Std. 45 Min.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Profeſſor „Ernſt Levy aus Halle“. Es beſtätigt
ſich in der That, daß der neuernannte Berliner Marineprofeſſor
„Ernſt v. Halle“ dieſen ſeinen Namen ſich ohne jedes Recht
angeeignet und damit den Schein erweckt hat, als ob er das Mitglied
einer adligen Familie ſei. Dieſer Biedermann, der ſich bisher
ſchlankweg Ernſt v. Halle nannte, hat vielmehr von Geburts und
Rechtswegen nur den Namen Ernſt Levy zu führen. Er iſt aus
Halle a. S. gebürtig. Wir leſen zu dieſer Angelegenheit im „Reichs
boten“ u. A. „Das Königliche Heroldsamt iſt in der Lage ge
weſen, feſtzuſtellen, daß „der betreffende Gelehrte
dem Adelsſtande überhaupt nicht angehört.“
Das amtliche Ernennungsdekret nannte ihn trotzdeſſen ſchlechthin
von Halle, es erweckte alſo jedenfalls den daß es ſich um
einen Angehörigen des angeſehenen Adelsgeſchkechtes von Halle
handele, während der echkteFamilienname überhaupt
nicht genannt war. Desgleichen führt ihn das amtliche
Perſonalverzeichniß der Univerſität als von Halle auf. Die
Oeffentlichkeit verlangt dringend über dieſe
Thatſachen eine behördliche Aufklärung. Wenn
bäuerliche oder kleinbürgerliche Kreiſe ſich hinten einen harmloſen und
leicht erkennbaren Zuſatz nach dem Orte, wo ſie herſtammen, geben, ſo iſt
das weſentlich anders zu beurtheilen, als dieſe Prozedur, wo der
echte Familienname nach und nach durch einen adligen Schein
namen ganz erſetzt wird. Sollte, wie es heißt, Miniſter Fried-
berg ſeinerzeit dazu die Hand geboten haben, ſo kann dies un
möglich in dem Sinne geſchehen ſein, wie er ſpäter
gebraucht worden iſt. Was die wiſſenſchaftliche Laufoahn des
Herrn Levy betrifft, ſo iſt er ſiets ein bevorzugter
Schüler des Geheimraths Prof. Dr. Schmoller geweſen und hat
es wohl deſſen weitreichender Fürſprache mit zu danken, wenn
er bei der Kreirung der neuen außerordentlichen Marineprofeſſur
dem älteren Privatdozenten v. Wenkſtern, der über die Flotten-
frage, die ſozialen Probleme auch für konſervative Organe Verſchiede-
nes geſchrieben hat, vorgezogen worden iſt. Es iſt kaum zu bezweifeln,
daß jetzt die erfolgte Berufung von den nationalen Kreiſen, von
denen die deutſche Flottenbewegung bisher getragen worden iſt und
allein auch getragen werden kann, mit ſtark gemiſchten Ge
fühlen betrachtet werden wird.“

Ernſt v. Wildenbruch hat dem Vernehmen nach
wieder ein neues Drama beendet. Daſſelbe iſt betitelt „Di e
Tochter des Erasmus“ und ſchildert die Religionskämpfe
der Reformationszeit insbeſondere die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen dem zaghaften und unentſchloſſenen Erasmus von Rotterdam
und dem energiſchen und waghalſigen Ulrich von Hutten, der für
ſeine Ueberzeugung mit „Feuer und Schwert“ eintreten wollte. „Die
Tochter des Erasmus“ ſoll bereits von der Generalintendantur des
Königlichen Schauſpielhauſes zu Ber in angenommen worden ſein
und in der nächſten Spiel periode zur Aufführung gelangen.

Die Frage der Beifallsäußerungen bei den Par
ſifal-Aufführungen in Bayreuth ſucht jetzt die Feſt
ſpielleitung durch folgende Bekayntmachung endgültig zu regeln
„Da es zu lauten Klagen über den Umſtand gekommen iſt, daß nach
den Aktſchlüſſen bei den Aufführungen des „Parſifal“ von einen
Theil des Publikums geziſcht worden iſt, um den Applaus zu unter-
drücken, ſieht ſich die Feſtſpielleitung veranlaßt, die von
dem Meiſter im Jahre 1882 ſelbſt geäußerten Wünſche in Bezug
auf Applaus und Nicht-Applaus dem verehrten Publikum kundzu-
thun Das ruhige Verklingen des erſten Aktes ſchließt
einen Applaus von ſelbſt aus. Dagegen wünſchte der
Meiſter es ausdrücklich, daß nach dem zweiten und dritten
Akt das Publikum den Künſtlern ſeinen Dank durch Beifall
a usdrücke. Das Oeffnen des Vorhanzes am Schluß iſt auf ſeinen
Wunſch hin angeordnet worden, und an dieſer Beſtimmung wird
feſtgehalten.“

Die bekannte ruſſiſche Tragödin Marie
Sawina wird in den Monaten Februar und März kommenden
Jahres wieder in Berlin ſpielen, Diesmal wird ſie aber in durchaus
modernen Stücken auftreten.

Die Meiſterſinger in Bayreuther Stil werdenkommenden Herbſt auf der Berliner Opernbühne erſcheinen. Direktor
Geheimrath Pierſon, der der Meiſterſinger- Vorſtellung in Bayreuth
beigewohnt hat, hat für dieſe Zwecke neben Ernſt Kraus noch die
Sänger van Rooy und Friedrichs engagirt.

Jn Breslau wurde ein dreiaktiges „Faſinachtſpiel“ von
Jakob Waſſermann, betitelt: „Hoekenjos, die
Lügenkomödie“, zum erſten Male aufgeführt. Der erſte Akt
wurde mit Beifall aufgenommen, der zweite machte geringeren Ein-
druck, und zum Schluß wurde das Stück von dem enttäuſchten
Publikum abgelehnt.

Neger als Komponiſten. Man klkündigt in
London für den Monat Oktober eine ſeltſame Nopität an. Es iſt
eine Oper, die den Titel „Der Kannibalen-König“ führt
und den Vorzug hat, von zwei Negern vom reinſten Waſſer verfaßt
zu ſein. Der Autor des Texktbuches heißt Paul Dunbar; die
Muſik iſt von Marion Cook.

Gerichtszeitnug.
Berlin, 10. Auguſt. Sie ſind ein Eſel! Ein

Handlungsgehilfe, der von ſeinem Chef „Eſel“ und ähnlich genannt
war, hatte daraufhin ſeine Stellung verlaſſen und von ſeinem Chef
die Weiterzahlung des Gehalts bis zum Ablauf der Kündigungsfriſt
verlangt. Das Landgericht J zu Berlin hat aber den Gehilfen mit
ſeinen Gehaltsanſprüchen abgewieſen und ihn hinſichtlich der Ve-
leidigung auf den Weg der Beleidigungsklage verwieſen. Das Ge



h

richt ging bei dieſem Urteil von dem Standpunkte aus, daß der
Gehilfe gegen ſeinen Chef gerichtlich hätte vorgehen können, ohne
deshalb den Dienſt ſogleich zu verlaſſen. Jn demſelken Sinne hat
ſich auch das Berliner Gewerbegericht bei der Klage gegen einen
Gaſtwirth ausgeſprochen, welche ſeine, für eine beſtimmte Vertrags-
zeit angeſtellt.n Kellnerinnen gegen ihn angeſtrengt hatten.

Halberſtadt, 10 Aug. (Unterſchlagung.) Jn geſtriger
Sitzung des hieſigen Landgerichts würde der frühere Bezirksfeldwebel
und ſpätere Magiſtrats-Calculator Meyer von hier wegen Unter
ſchlagung und Belruges zu 2 Jahren Gefängniß und 5 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

Leipzig, 10. Aug. Die Noth wendigkeit der
Wiedereinführung der Prügelſtrafe wird durch
eine Gerichtsverhandlung illuſtrirt, die vorgeſtern vor dem Leipziger
Landgericht ſtattfand. Ein 26 Jahre alter Dienſtknecht wurde wegen
Baumfrevels zu 25 Jahren Gefängniß verurtheilt,
weil er im Wiederhoiungsfalle Kirſchbäume umgebrochen und die
Kronen in die Straßengräben geworfen hatte, lediglich zu dem Zwecke,

um wieder des ſorgenloſfen Gefängnißlebens
theilhaftig zu werden. Dieſe Abſicht hat der Burſche
nicht nur zugeſtanden, ſondern auch dadurch bekundef, daß er ſich am
Tage nach der That freiwillig dem betreffenden Gendarmen ſtellte.
Wir möllten an die „Nationalztg.“, die kürzlich die Rohheitsverbrecher
in Schutz nahm die Anfrage richten: Würde der Burſche wohl
das Verbrechen begangen haben wenn er gewußt hätte, daß ihm
nicht das ruhige Gefängnißleben, ſondern eine von Zeit zu
Zeit wiederholte ausgiebige Tracht von Prügeln
bevorſtünde? Cine Wiederholung der Strafthat um der Strafe
willen dürfte bei der Prügelſtrafe ganz ausgeſchloſſen ſein. Das
wird vermuthlich auch die „Nationalztg.“ einſehen.

Vermiſchtes.
Die Verhaftung des Dr. James Colquhoun, der den Titel

eines Schatzmeiſters der Stadt Glasgow führt und in Glasgow
viele Ehrenämter bekleidet, hat in Schottland großes Aufſehen er-
regt. Der Verhaftete ſteht in Verdacht, etwa 200 000 Pfund Sterling
an Kapitalien, die ihm Privatperſonen anvertrauten, unterſchlagen zu
haben. Colquhoun war ſeinem Berufe nach Rechtsanwalt, und die
von ihm unterſchlagenen Kapitalien gehören Geſellſchaften, einzelnen
Geſchäftsleuten und auchWittwen und Waiſen under hatte dieſelben zu ver
walten oder anzulegen gehabt. Als Colquboun merkte, daß ſeine Poſition
unhaltbar geworden watr, ließ er ſich in eine Jrrenanſtalt aufnehmen.
Hier wurde er aber bald verhaftet. Die Unterſchlagungen Colquhouns
begannen, nachdem er einmal in Monte Carlo 300 Pfund ge
wonnen hatte. Dieſer Glücksfall entfeſſelte bei ihm die Leidenſchaft
zum Sp'el derart, daß er immer wieder heimlich nach Monte Carlo
reiſte und zu den höchſten Sätzen, die dort erlaubt ſind, ſpielte. Erſt
in dieſem Frühjahr traf ihn ein Bekannter im Kaſino von Monte
Carlo an und ſah, wie er zweimal nach einander 10 000 Francs
ſetzte. Um die Unterſchlagungen zu verheimlichen, bezahlte Colquhoun
zuletzt jährlich etwa 4000 Pfund Sterling an Zinſen für Kapitalien,
die er gar nicht mehr hatte.

Ueberfallene Poſtexpedition. Die Zeitſchrift „Oſtaſien“
erhält nachträglich über einen in der Nacht vom 30. Mai erfolgten
Ueberfall auf eine aus vier Wagen beſtehende Poſtexpedition folgende
Mittheilung Patronofka, die erſte Station nach Jrkutsk gegen
Liſtwjanitſchnaja (am Baikalſee), wurde um 101 Uhr Abends
verlaſſen. Jn dem erſten Wagen fuhr ein deutſcher Telegraphiſt
Klemens, der nach dem Amur wollke, und im letzten Wagen
befand ſich der Ppoſtillon. Außer dem Fuhrmann war
noch ein Knabe von 15--16 Jahren bei der Geſellſchaft.
Zwei Werſt ron der Station Patronofka entfernt
wurde die Poſt plötzlich von acht Räubern, die aus dem Dickicht des
Waldes hervordrangen, überfallen. Auf Pferde und Leute wurden
30 Schuß abgegeben zwei Pferde fielen ſofort nieder. Der Kutſcher
ſtürz'e infolge des von dem jähen Stillſtand verurſachten Ruckes vom
Vock, blieb aber unverletzt und flüchtete unter dem Schutze der
Dunkelheit unbemerkt ins Gebüſch. Der Poſtillon gab einen
Schuß auf die Räuber ab, fiel aber gleich darauf, von zwei Kugeln
gelroffen, von denen ihm die eine beide Kiefer durchbohrt hatte und
die andere ihm durch einen Fuß gedrungen war, beſinnungslos
nieder. Der Telegraphiſt erhielt einen Schuß durch die Schulter und
blieb ohnmächtig liegen. Auch der Knabe wurde verletzt. Aerztliche
Hilfe war erſt nach 14 Stunden zur Stelle, als die Verwundeten
durch den großen Blutverluſt bereits zu ſchwach geworden waren, daß
ſie per Boot auf dem Angara nach Jrkutsk gebracht werden mußten.
Der Goldbeutel, welcher 200 000 Rol. enthielt und auf welchem
Klemens geſeſſen hatte, wurde, da er etwas zu klein erſchien, liegen
gelaſſen. Mit den bedeutend größeren Beuteln, die nur 14751 Rbl.
in Silber und Papier enthielten, ſuchten die Räuber das Weite.

Ein ägyptiſcher Prinz als preußiſcher Geſreiter. Seit
dem 16. April er. iſt der jüngſte Sohn des Vizekönigs von Aegypten,
der Prinz Fazyl Osman, beim 1. Bataillon des dritten Garde-
Grenadier- Regiments (Königin Eliſabeth) als Avankageur eingeſtellt.
Der etwas ſchwächlich gebaute Prinz, der im 19. Lebensjahre ſteht,
bewohnt eine Stube in der Weſtend-Kaſerne, wo das
Regiment liegt, und macht ſeit ſeiner Einſtellung beim
Regiment den Dienſt wie jeder andere Grenadier
mit und trug bei dem Exerciren auf dem Tempelhofer Felde das
Gepäck wie jeder andere Soldat. Von den Offizieren und Mann-
ſchaften wird er einfach „Prinz“ angeredct. Der deutſchen Sprache
iſt er vollkommen mächtig. Nun iſt der Prinz zum Gefreiten befördert
worden und hat eine Corporalſchaft erhalten. Dieſe beſteht aus
r großen Leuten, die den Prinzen an Körperlänge und -Umfang
überragen.

Die zudriugliche Knh. Der Führer des Schnellzuges
Dresden Berlin hatte es vor einigen Tagen recht eilig. Es galt,
eine kleine Verſpätung einzubringen, um rechtzeitig um 1 Uhr 30 Min.
in Berlin ſein zu können. Munter und flott ſauſte denn auch der
Zug dahin. Man hatte ſoeben die Station Baruth paſſirt, als der
Lokomotivführer plötzlich zu ſeinem Aerger ſah, daß eine ſchwarze
Kuh gemüthlich den Bahndamm heraufkletterte, zwiſchen die Geleiſe
trat und ihn herausfordernd anfah. „Na warte nur,
wenn ich Dir erſt auf die Hacken rücke, dann läufſt Du ſchon,“ dachte
der Lokomotivführer und fuhr weiter vorſichtshalber aller
dings in bedächtigerem Temro. Und die Kuh lief wirklich, aber nicht
links, nicht rechts, ſondern zwiſchen dem Geleis vor dem Zug her.
Dabei nahm ſich das boshafte Thier noch Zeit, mitunter den
Kopf umzudrehen, dem Führer einen ironiſchen Blick zuzuwerfen
und ſich das ſchwarze Fell zu lecken. Na, und das geht doch nicht!
Nicht einmal die Züge einer Sekundärbahn ließen ſich das gefallen,
geſchweige denn ein ſolider Schnellzug. Wüthend warf der
Lokomotivführer Kohlenſtücke nach der Kuh er traf aber nicht,
denn ſie tänzelte ſo graziös daher, daß ſie kein ſicheres Ziel bot.
Der Zug mußte alſo ſtehen bleiben. Der Führer, der Heizer und
ein berbeigetrommelter Schaffner verfolgten, mit Prügeln bewafſnet,
die Kuh. Nun endlich entſchloß ſie ſich, das Geleiſe zu verlaſſen und
querfeldein zu wandern. Erleichtert athmete das Zugperſonal auf,
die Fahrt wurde fortgeſetzt. Aber nicht lange. Denn ſchon war die
Kuh wieder zwiſchen den Schienen. Und nun wiederholte ſich der
ſelbe Vorgang noch ein Dutzend Mal. Der Lokomotivoführer ſchwitzte
Blut, der Heizer fluchte, und die Kuh gruinſte höhniſch. Vor der
Station Neuhof nahm endlich das grauſame Spiel ein Ende. Die
Kuh war echauffirt und entfernte ſich endgiltig. Vorher aber warf
ſie noch dem Zugführer einen Blick zu, als ob ſie ſagen wollte
„Der Zugführer biſt allerdings Du, den Zug angeführt hab'
aber ich!“

Von einem Antomaten erſchlagen. Aus Düſſeldorf
wird gemeldet Ein etwa 10jähriger Knabe, der an einem Chokolade-
Automat einen Gegenſtand ziehen wollte, wurde von dem
niederſtürzenden Automaten tödtlich verletzt und ſtarb alsbald.
Der Vorfall mahnt zu einer vorſichtigen Befeſtigung der
Automaten.

Ein Moorbraud wüthet, wie aus Flens burg ielegraphirt
wird, ſeit mehreren Tagen bei Broenderslev Jütland Großer Heide.
Das Feuer erſtreckt ſich auf über zwei Meilen, und es ſind bereits
gegen zwei Millionen Torf ſowie viele Korn- und Kartoffelfelder

vernichtet. Mehrere Landſtellen ſind äußerſt bedroht. Alle Yeltungs-
arbeit hat ſich bisher als wirkungslos erwieſen.

Von einem Bienenſchwarm überfallen wurde das Geſpann
des mit Pflügen beſchäftigten Hofbeſitzers Kröger in Gnutz (Schles-
wig). Als K. die wild gewordenen Pferde von ihren Peinigern be
freien wollte, ließ ſich der Bienenſchwarm ſofort auf ihn nieder und
verletzte ihn durch unzählige Stiche am ganzen Körper in entfſetzlicher
Weiſe. Trotzdem ärztliche Hilfe alsbald zur Stelle war, iſt es frag
lich, ob K. mit dem Leben davon kommt; er hat furchtbare Schmerzen
auszuhalten. Eins der Pferde iſt infolge der erlittenen Verletzungen
bereits eingegangen.

Durch Abſtürze in den Alpen ſind wiederum mehrere
Perſonen verunglückt. Man meldet hierüber aus Wien Vor vier-
zehn Tagen kehrte ein Herr Wohlfahrt vom Brenner nach Wien zu-
rück, der bei der Bergbeſteigung des Brenners, während er mit
Fremden vorausgegangen war, ſeine Tochter verlor. Alle Nach
forſchungen waren erfolglos. Geſtern wurde die Leiche der jungen
Dame im Venathal aufgefunden. Nähere Mittheilungen fehlen
noch. Aus Jnnsbruck wird ferner gemeldet Zwei deutſche
Geometer, Dr. Heß und Dr. Blümke, hatten behufs Ver-
meſſungen den Vernagtgletſcher erſtiegen. Der Träger Niedermayer,
der ſie begleitete, fiel in eine Gletſcherſpalte und wurde als Leiche
herausgezogen.

Auf 30 000 Mark wird der Ertrag der diesjährigen Heidel
beerenernte aus der Perleberger Stadtforſt veranſchlagt;
das Hauptabſatzgebiet war natürlich Berlin.

Fenersbrunſt. Jm Hamburger Vorort Lockſtedt äſcherte eine
große Feuersbrunſt zehn Gebäude ein. Der Brand iſt vermuthlich
durch Selbſtentzündung in der Sägemühle von Franz Brügges ent-
tanden. Der Schaden beträgt über eine halbe Million Mark.

Spende des Kaiſers für Marieuburg. Wie man aus
Marienburg meldet, hat der Kaiſer für die dortigen Abgebrannten
dreitauſend Mark geſpendet.

Ein ſchweres Vergehen ließ ſich, der „Krz. Ztg.“ zufolge, ein
Soldat des Pionier-Bataillons zu Thorn zu Schulden kommen.
Bei dem Exerzieren befolgte er die Anordnungen des vorgeſetzten
Unteroffiziers nicht. Als ſich der Unteroffizier hierauf zu den nächſten
Mannſchaften umwandte, hieb er mit ſeinem Gewehrkolben über
den Kopf des Unteroffiziers, daß dieſer ſofort zu Boden
ſtürzte und das Gewehr zerbrach. Die anderen Mannſchaften ver-
hinderten den Wütherich an weiteren Mißhandlungen ſeines Vor-
geſetzten, und es erfolgte ſeine Verhaftung. Man nimmt an, daß
der Soldat die That in unzurechnungsfähigem Zuſtande verübt hat
denn er ſoll ſich ſchon am Morgen vorher dahin geäußert haben, daß
er Jemand todtſchlagen wolle.

Auf dem Schanukelſtnhle beerdigt. Ein Begräbniß eigen
thümlichſter Art hat jüngſt in Pawling, New-York, ſtattgefunden.
Die an einem Herzleiden verſtorbene Frau des Kontraktors Norton
wurde ihrem Wunſche gemäß auf dem Schaufkelſtuhle, den ſie monate
lang ihres Leidens wegen nicht mehr hatte verlaſſen können, ins
Grab geſenkt. Sie hatte ihre Furcht kundgegeben, in einem Sarge
begraben zu werden. Um ihrem letzten Wunſche zu entſprechen, hatte
ihr Gatte einen großen, 500 Pfund wiegenden Kaſten aus Nußbaum-
holz herſtellen laſſen, in dem der Schaukelſtuhl mit der Todten auf-
geſtellt wurde. Auf dem Friedhofe war eine 7 Fuß tiefe, ausge-
mauerte Grube hergeſtellt worden, in die der Kaften mit den auf
dem Schaukelſtuhle ruhenden irdiſchen Reſten der Frau hinabge-
ſenkt wurde.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. alke“, Kommandant Korveltten

Kapitän Schönfelder, iſt am 9. Auguſt in Thursday Jsland ange-
kommen und beabſichtigt am 10. Auguſt nach Batavia in See zu
gehen. S. M. S. „Möwe“, Kommandant Korvetten Kapitän
Dunbar beabſichtigt am 12. Auguſt von Herbertshöhe nach Sydney
in See zu gehen. S. M. S. „Hyäme“ iſt von Wilhelmshaven
nach Norderney in See gegangen und dort eingetroffen.

Norddentſcher Lloyd. „Roland“ 9. Auguſt v. Balti
more nach Bremen abgeg. „Bremen“ 9. Auguſt 8 Mrge. v.
Bremen in NewYork angek. „Stuttgart“ 9. Auguſt Reiſe v.
Neapel n. Auſtralien fortgef. „Lahn“ 9. Auguſt 12 Mittags von
NewYork n. Bremen abgeg. „Trave“ 9. Auguſt 4 Nm. v. Sout
hampton n. New Hork weitergeg. „Vonn“ 9. Auguſt v. Antwerpen
n. d. La Plata weitergeg. „Wittekind“ 9. Auguſt v. La Plata
in Bremerhaven angekommen. „Arensburg“, von Braſilien
kommend, 8. Auguſt 8 Abds. St. Vincent paſſ. „Marxburg“
8. Auguſt 2 Nachm. Reiſe von Liſſabon nach Lraſilien fortgeſetzt.
„Stuttgart“, nach Auſtralien beſt., 9. Auguſt 12 Mittags in
Neapel augek. „Wittenberg“ 8. Auguſt Nachm. Reiſe v. Moji
nach Foochow fortgeſetzt.

Hamburg-Amcrika-Linie, 10. Auguſt. „Valdivia“
geſtern in St. Thomas, „Syria“ in New-Orleans, „Aleſia“
heute in Schanghai, „Palatia“ heute v. NewYork kommend, in
Hamburg eingetr. „Bethania“ geſtern Lizard paſſict.

Caſtle-Linie, 10. Auguſt. „Arundel Caſtle“ heute auf
Heimreiſe in Plymouth angek. „Dunolly Caſtle“ geſtern auf
Ausreiſe Madeira paſſ.

Holland-Amerika-Linie, 10. Auguſt. „Amſterdam“,
v. Rotterdam n. New-Hork, heute Vormittag v. Rotterdam adgeg.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 11. Auguſt.

Wetterbericht vom 10. Aug., Abends 11 Uhr. Das
Hochdruckgebiet hat ſich vom Nordweſten unſeres Erctheils über
Weſt und Mitteldeutſchland ausgebreitet eine Depreſſion im
Nordoſten Europas bleibt für unſere Gegend ziemlich bedeutungslos.
In Deutſchland herrſcht zeitweiſe (beſonders am Tage) wolk ges,
ſonſt vielfach heiter.s Wetter mit ſehr kühlen Nächten, aber
angenehmer Tagestemperatur. Cine weſentliche Aenderung iſt
für die nächſten Tage nicht zu erwarken.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Aug. Zeitweiſe
wolkig, vielfach heiter, meiſt trocken, Nachts ſehr kühl, Mittags
ziemlich warm.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Dorimund, 11. Auguſt. Der Kaiſer traf heute Morgen

mit ſeinem Gefolge in Rauxel ein und begab ſich den
Dorimund Ems Kanal entlang nach dem Puvillon,
wo die Begrüßung der Kanal Kommiſſion ſtatt
fand. Alsdann beſtieg der Kaiſer einen Dampfer und fuhr
nach Gr. Hedelburg. Längs des Kanals an beiden Seiten
hatten Vereine und Schulen Spalier gebildet Als das Kaiſer-
ſchiff in Sicht war, flogen eine Anzahl Brieftauben auf, einoſeugendyeor erſcholl und unter braufenden Hurrahrufen

landete das Schiff. Zum Empfang waren der Oberbürger-
meiſter, die ſtädtiſchen Behörden und die Magiſtrate der Nachbar-
ſtädte erſchienen. Der Oberbürgermeiſter hielt die Anſprache,
in welcher er der Schwierigkeiten wegen ſich die Unterſtützung
des Kaiſers erbat. Der Kaiſer antwortete, er wäre ſchon gerne
früher gekommen, aber die Sorge um ſeine hohe Gemahlin
hinderte ihn daran. Dann begab ſich der Kaiſer über
die feſtlich geſchmückte Brücke zur Einweihunggsfeier.

Dortmund, 11. Aug. Auf die Anſprache des Ober-
bürgermeiſters antwortete der Kaiſer, daß der eben beſichtigte
Kanal als ein Theilwerk erſcheine. Er und die Regierung ſeien feſt
und unerſchütterlich entſchloſſen, weiterzugehen. Stürmiſches Bravo
erfolgte. Er hoffe, daß die Volksvertretung ihn noch in dieſem
Jahre in die Lage verſetzen werde.

Neuſtettin, 11. Auguſt. Jn Sotnitz ſind 35 Gebäude
durch Feuer zerſtört.

Cilli, 11. Aug. Jnfolge der ungünſtigen Meldungen über
das Befinden des von den Czechen ſchwer verwundeten Polanetz
fanden geſtern Abend Demonſtrationen ſtatt. Eine große
Volksmenge zog vor das ſloweniſche Vereinshaus und ſpäter
vor die Häuſer der ſloweniſchen Führer Dr. Sernec, Dr. Decks
Abgeordneter Vosniak, ſowie vor die Wohnung des Kaplans
der ſloweniſchen Kirche. Ueberall wurden die Fenſter einge
ſchlagen und Pereatrufe ausgeſtoßen. Vor dem Rathhauſe
endete die Demonſtration durch die Abſingung des Liedes: Die
Wacht am Rhein! Zehn Perſonen wurden verhaftet.

Budapeſt, 11. Auguſt. Jm hieſigen Militärmagazin
wurde durch Zufall entdeckt, daß Soldaten ſeit längerer
Zeit große Diebſtähle an leinenen Tüchekn, wollenen
Decken und Matratzen verübt haben. Die Sachen wurden an
einen Armeelieferanten für ein Spottgeld abgegeben welcher
wieder dieſe Sachen der Militärverwaltung lieferte. Der
bisher ermittelte Schaden beläuft ſich auf weit über 100 000 Fl.

Alexandrien, 11. Auguſt. Die Meldung, daß der Khaliſ
mit 50 000 Mann ſich anſchicke, den Sudan wieder zu erobern,
wird von unterrichteter Seite mit dem Bemerken dementirt, daß
der Khalif nur über wenige tauſend Mann verfüge und daher
nicht in der Lage ſei, einen ernſtlichen Angriff auf die ägyptiſch-
engliſche Armee zu unternehmen.

Die Reviſion des DreyfusProzeſſes.
BVerlin, 11. Auguſt. Wie der „LokalAnz.“ berichtet, iſt

im Fremdenbuch des „Centralhotels“ vom 30. Januar 1891
an, wie auch während der Monate Februar und l kein
Kaufmann Villon aus Lyon eingetragen. Villon will im
Februar 1891 im Berliner „Centralhotel“ ein Geſpräch deutſcher
Offiziere, das über die Spionagedienſte Dreyfus' geführt wurde,
belauſcht haben.

Rennes, 11. Auguſt. Caſimir Perier wird, wie ſeine
Freunde verſichern, auf die Frage der Vertheidigung, ob es
wahr ſei, daß er 1894 Mercier zu beſtimmen geſucht, den
Dreyfusprozeß theilweiſe öffentlich zu führen, dies bejahen und
erklären, daß er damals unter großen Schwierigkeiten beſtrebt
geweſen ſei, das Staatsintereſſe zu wahren, daß aber der voll
ſtändige Ausſchluß der Oeffentlichkeit im Dreyfusprozeß keines-
wegs nothwendig war.

Reuues, 11. Auguſt. Die heulige geheime Sitzung be
gann 7 Uhr. Die nächſte öffentliche Sitzung iſt Sonnabend.

London, 11. Auguſt. Die „Times“ veröffentlicht heute
folgende Erklärung Wir ſind in der Lage, zu verſichern, daß
außer der Uebermittelung der im Bordereau aufgezählten
Schriftſtücke von zweideutigem Werthe mehr als 160 Schrift-
ſtücke von bedentendem ſtrategiſchen Werthe von Eſterhazy
an den deutſchen Militär-Attachee von Schwarytz-
koppen ausgeliefert worden ſind. Eſterhazy hatte bei dieſer
Auslieferung als Mitſchuldige Sandherr und Henry. Jn den
ausgelieferten Dokumenten befand ſich auch der allgemeine
Mobiliſirungsplan der franzöſiſchen Armee. Die
durch dieſen Verrath erworbenen Gelder wurden zwiſchen Henry
und Eſterhazy getheilt. Jn Pariſer diplomatiſchen Kreiſen war
Eſterhazy genügend als Verräther bekannt. Mehr als eine
europäiſche Regierung hatte Mittheilungen von ihm erhalten.

Die Traansvaalfrage.
Paris, 10. Auguſt. T und Rußland ſind über

eingekommen, im Falle eines Bruch es zwiſchen England
und Transvaal ſofort ihre Vermittlung zur Beilegunmy
des Streites auf friedlichem Wege bei den Regierungen am
bieten. Man glaubt auch, daß der Dreibund Vermitt-
lungsverſuche machen werde.

London 10. Auguſt. Eine politiſche Perſönlichkeit will
wiſſen, daß innerhalb 14 Tagen England der Transvaal-
Regierung ein Ultimatum ſtellen werde. Zu Beginn
kommender Woche werden bedeutende Ladungen Waffen und
Munition ſowie Ergänzungstruppen uach Kapſtadt abgehen.

Börſen- und Handelstheil,
Vermiſchte Nachrichten.

Ans dem Geſchäftsbericht 1898/99 der Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn. Wie bereits in dem letzten Jahresbericht hervor
gehoben, halte ſich immer mehr die Nothwendigkeit herausgeſtellt, an
einzelnen Stellen dem wachſenden Verkehr auf der Bahn mit ent
ſprechender Erweiterung der Anlagen zu folgen. Jn der Auffichts-
rathsſitzung am 16. Auguſt v. J. wurde auf Grund des Bericht
der betriebsführenden Geſellſchaft Lenz u. Co. die Genehmigung zur
Ausführung mehrerer Erweiterungsbauten ertheilt, von welchen die
nachſtehend aufgeführten inzwiſchen zur Ausführung gelommen ſind.
Erweiterung der Gleisanlage auf der Thurmſtraße, Herſtellung einer t
Ladeſtraße daſelbſt und Erweiterung der Reparaturwerkſtätte auf
dieſem Bahnhofe. Erweiterung des Güterſchuppens auf dem Bahn-
hofe Halle-Clausthor. Herſtellung einer Waſſerreinigungsanlage auf
dem Mansfelder Güterbahnhofe zu Halle, eines Güterſchuppens auf
Bahnhof Dölau, eines Güterſchuppens und einer feſten Rampe zur
Seitenverladung auf Bahnhof Beeſenſtedt, einer feſten Rampe für
Kopf und Seitenverladung nebſt Rampengleis auf Bahnhof Schwitters-
dorf, eines zweiten Ladegleiſes, ſowie einer feſten Rampe zur Kopf-
und Seitenverladung und Herſtellung einer zweiten Zufahrt zur Lade
ſtraße auf Bahnhof Polleben, eines Güterſchuppens und eines Auf-
ſtellungsgleiſes auf Bahnhof Helmsdorf, einer Waſſerreinigungsanlage
auf Bahnhnf Gerbſtedt. Jn dem Betrichtsjahr ſind wieder eine An-
zahl induſtrieller Werke durch Privatanſchlußgleiſe mit der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn in Verbindung gebracht worden. Es wurden
folgende Werke angeſchloſſen 1. Die Maſchinenfabrik von L. Schreiber
bierſelbſt, 2. die Karamel- und Farbmalzfabrik hierſelbſt, 3. die
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von Magdeburg hierſelbſt. Dieſe
drei Anſchlüſſe liegen zwiſchen km 2 und 3 der früheren Hafenbahn.
Andere Anſchlußbeſitzer gehen mit Erweiterung ihrer Anſchlußanlagen
vor, z. B. der Bruckdorf-Nietlebener Bergbauverein und die Zucker
fabrik Helmsdorf. Auch dieſe Erweiterungen werden im Einver-
ſtändniß mit der Betriebsleitung ausgeführt und ſind beſonders des
halb mit Freude zu begrüßen, weil ſie geeignet ſind, den wachſenden
Verkehr auf dieſen Anſchlüſſen glatter zur Abwickelung zu bringen.
Es iſt noch zu vermerken, daß am 15. März d. J. die Genehmigung
urkunde für den Bau der Linie GerbſtedtFriedeburg der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft ertheilt worden iſt. Die Bauarbeiten
ſind im Gange und ſteht zu erwarten, daß zur diesjährigen Kampague
die Strecke bis Friedekurger Hütte in Betrieb genommen werden
kann. Es ſchweben zur. Zeit noch Verhandlungen darüber, ob die
Linie bis Friedeburg weiter gebaut werden ſoll. Beſchäftigt wurden
45 etatsmäßige Beamte, 7 Hilfsbeamte, 22 ſtändige Arbeiter und 18
nichtſtändige Arbeiter. Die Einnahmen des Jahres 1898/99
betragen aus dem Perſonen und Gepäckverkehr 161 460,95 aus
dem Güterverkehr 296 338,10 Vergütungen für Leiſtungen zu
Gunſten Dritter c. 34716,88 Ac, Erträge aus Veräußerungen
1671,32 verſchiedene ſonſtige Einnahmen 10 596 09 zuſammen
504 783,34 Dieſer Summe ſteht eine Aus gabe von 245911,79
gegenüber, ſo daß ein Ueberſchuß von 258 871,55 Mk. erzielt wurde.
Nach Hinzurechnung der vereinnahmten Zinſen, Abzug der Unkoſten,
Theilſchuldzinſen verbleiben 212 419,59 wovon nach Rückſtellung der
Reſervefondsſummen 10 Proz. d. i. 22 800,06 c. an die Betriebs
führerin Firma Lenz u. Co. in Berlin, 159 428,57 zur Ver
theilung gelangen. Es wurde jedoch von der Betriebsführerin einZuſchuß
geleiſtet behufs richtiger Vertheilung. Aus der von der Betriebs
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Jetriebs

fährerin gelegten Rechnung ergiebt ſich, daß die Betriebsein-
nahmen gegen das vorige Geſchäftsjahr in erfreulicher Weiſe
geſtiegen ſind dieſelben überſteigen die Einnahmen des Vor
jahres um rund 40 600 Ac, während die Ausgaben ein Mehr
on rund 20000 A. aufweiſen. Wenn es nicht möglich geweſen
iſt, ohne einen Zuſchuß der Garantin auf alle Altien
Litt. A 31 Proz. und auf alle Aktien Litt. B 3 Proz. Dividende
zu vertheilen, ſo hat das darin ſeinen Gründ, daß in dem abgelaufenen
Geſchäftsjahr zum erſten Male 25 500 Zinſen auf die Anleihe
von 1500 000 gezahlt werden mußten, welche zur Abſtoßung einer
Reſtbauſchuld, zur Zahlung von Grunderwerbskoſten, für Erweite-
rungsbauten, namentlich aber zu einer erheblichen Vermehrung der
Betriebsmittel aufgenommen worden iſt. (Ueber die geſtern ſtatt
er Generalverſammlung iſt bereits in der Morgenausgabe

erichtet. iAnläßlich der Eröffnung des DortmundEmsKanals ge
winnen die von der A.-G. Siemens u. Halske mit ihrem Syſtem
des elektriſchen Schiffszuges durchgeführten Verſuche beſonderes
Jntereſſe. Jn der Nähe von Eberswalde am Finowkanal hat die
genannte Firma mit ſtaatlicher Unterſtützung eine Verſuchsanlage für elek
iriſche Schleppſchifffahrt errichtet und, wie mitgetheilt wird, ſo günſtigeEr-
gebniſſe erzielt, daß mit der allgemeinen Einführung der elektriſchen
Schlepperei an Kanälen mit ſtarkem Verkehr wohl in nächſter Zeit be
gonnen werden dürfte. Die Verſuchsſtrecke amſFinow-Kanal iſt kürzlich von
Vertretern der Regierung ſowie von Mitgliedern der Kommiſſion des
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur Berathung der Regierungsvorlage des
Rhein-Elbe-Kanals beſichtigt worden. Da der elektriſche Schiffszug
den Tonnenkilometer zu 0,! Pfg., bei ſtarkem Verkehr ſogar zu noch
geringerem Preis ſchleppen können ſoll, ſo würde ſeine Annahme für
große Kanäle eine weſentliche Erſparniß an Transportkoſten ausmachen.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellnugen e.
Schuhmachermeiſter Carl Koch in Kloſtermansfeld bei

Mansfeld. Weinhändler Georg Diedrichs in Verden. Dampf-
ziegeleibeſitzer Oito Friedrich in Weida.

Markktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 10. Auguſt

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

für Schafe Canadier 4. sh. 2

Chicago, 10. Aug., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):

per Aug. per Sept. 687 (69 Mais perAug. 30 (31 Schmalz ver Aug. 5.15 5,20), perSept. 5,172 (5,226), Speck ſhort clear 5,371 (5,37), Pork
per Aug. 8,20 (8,25).

Viehmärkle.
Nordhauſen, 10. Aug. Auf dem heutigen Schweinemarkte

wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 14
bezahlt, und zwar geringe mit 9-10 mittlere mit II 12
und beſte mit 12--14

Haunover, 10. Aug. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 45 Stck. Großvieh, 646 Schweine, 249 Kälber, Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
56 62, Schweine 47--55, Kälber 60 75, Hammel

Deptford, 10. Aug. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 219 Rinder und 461 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Amerikaner 4 sh. bis 4 sh. 2 für Canadier 4 sb.,

d. für je 8 Pfund.

Vörſe von Berlin vom 11. Augnuſt.
Die Börſe verhielt ſich auch heute bei Eröffnung in abwarktender

Haltung, auch der günſtige Verlauf der weſtlichen Börſen hatte keinen
Einfluß. Banken preishaltend, nur Kreditaktien auf Wien höher.
Von Montanwerthen waren Laurahütte geſtiegen, Gelſenkirchen,
Harpener und Hibernia dagegen ſetzten niedriger ein. Jm Eiſenbahn
markt waren Jtaliener etwas beſſer, Schweizeriſche ganz anregungs
los, Dortmund-Gronauer höher auf das Plus von 48 500 Mk. gegen
das Vorjahr. Canada feſt auf das Plus von 51 000 Dollar in der
Auguſtwoche. Transvaal erholt. Schiſffahrtsaktien ſtetig. Ju der
2. Vörſenſtunde hielt ſich das Geſchäft in engen Grenzen. Fonds
preishaltend. Alles Uebrige unverändert. Privat-Diskont 47,

Zuckerberichte.
Halle a. S., 11. Aug.

Rohzucker.
Die Hallung des Marktes war Anfangs dieſer Woche feſt,

ſchwächte ſich dann aber ab, als vom Auslande ruhigere Nachrichten
ienliefen.
wenigen Reſtläger ihre Forderungen über Marktwerth ſtellten.

Umſätze kawen nicht zu Stande, da die Jnhaber der

Naffinirter Zucker.
Jn der Laze des Marktes für raffinirten Zucker hat ſich nichts

geändert und macht nach wie vor hauptſächlich die zweite Hand das
Geſchäft. Die Abforderungen auf frühere Abſchläſſe ſind befriedigend.

Rohzucker
Rend. 92 exel.

88 9 excl.
Nachprod. 75 Rend. excl.

Granul. einſchl.
Kry all I inel. über 99,5
Kryſtall II incl. über 98
Korn 96 excl.

r.

Iafſinirter Zucker
Gem. Raff. I incl.
do. do. II inel.

Gem. Melis I incl. 24,25 24.
do. do. II incl.

Farin

ſf. excl.
do. ſein exel. 25,90.

Melis fein excl.
do. mittel excl.

Würfelzucker
Patent-Würfel 27,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 11. Aug. 1899.
Kornzucker exel., von 889 Rend.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,359,70.

Brodraffinade I. 25 09.
do. II. 2475.Gem. Rafſinade mit Faß 25,00—25,25.

Gem. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Aug. 10,67kbez., 10,62G. ver Olt.Dez. 9.5786G, 9,05B.
per Sept. 10,50G, 10,55B. per Jan.März 9,706, 9,80B.
per Okt. 19,67G, 10,75V. Tendenz: ruhig, ſtetig.

Wochenumſatz 25000 CEtr.
Hamburg, 11. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produri.
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Aug. 10,623. Dez -März 9,571.
Sept. 10,523. März 9,772.
Okt. 9,723. Mai 9,90.

(Eig. Drahtber'cht.)

Tendenz: matt.

Tendenz: ſietig.

Tendenz: matt.

Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 11. Auguſt 1899.

Weizen feiner 150--160mittler 141 150geringer 134-140ruffiſ. cif I 129 141cif 3r ept. o 56mine St. 156,75Dezbr. e e 157,50Noggen ſeiner 137--149miltler 130 136lammer 128 130ruſſiſ. cif 112-114Sept. e 145,50Termine Ott 143,50Dezbr. 142
Futter loko o 124 136Gerſte loko e etHafer oſtpr., weſtpr.

poſ. uckerm
mecklonrg.

feinſter 145 156mittler S 140 145geringer 130 140amerit. cif 109Sept. e 127,75

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben S 14,50 S SHalberſtadt 14,20 15,00 13,90--14,70 15,90 17,00 14,50 15,30 18,00 19,00

Wardelegen 15,00 15,50 13,40--14,10 S 14,00 15,00 18,00 22,00Stendal 15100 15,30 13,80—1420 13,00-14,00 14,30 15,00 S
Delitzſch 15,00 15,75 14,50 15,50 o 14,50 15,25 STorgau 14,45 15,15 14,10 14,45 14,25 15,50 13,75 14,40 24,09 28,00Liebenwerda 15,50 16,40 14,50--14,90 s 15,50 16,30 vZeitz 15,00 15,69 14,80 15,40 S 14,80 15,50 20,00 24,00Sachſen-Allendurg 15,09 15,2) 15,00 15,30 S 14,50 14,80 SBallenſtedt 15,20 S 7Bernburg S 14,79 16,50 rNordhauſen 14,50--15,00 14,25 15,80 14,50 16,00 14,00 -14,70 16,00 18,00
Raps: Kreis Wanzleben 21,20 Mk. pro 109 kg.

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Divldende 18971898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,3065 Breslauer WechſelBant s 6 119 6063. G Flötber Maſch.Act. 8 e 9 1142 3363. G Sächſ. Thür. Braunk. 72 7 1131,10b.Coursnotirunc en do. 1620 6 100 30b Darnſtädter Bank 4 8 1151.10b3 Getſentirchen Bergwert 9 110 205.59bz G de Star 131,50bz.
Mexik. StantsEiſenb.-Obl. 5 (109,403 G Deſſauer Landes bank. 7!2 131.5003 Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 127 503. G Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 18 348,0065 G

e Oeſterr. Gold Rente 4 10059bz. G Deutſche Bank 1010 258, 906 Geſ. f. elektr. Unternehm. S 10 166 89 9 St. Pr. 15 18 348,0063. Gder Berliner Börſe vom 11. Angnuſt. re 4ußz Foe o Genoſſenſchaftsbank 8 15 152553 Zuckerfabrik t 15 233 83239 9 12 3318830
3 o. SilberRente 5 „80bz. isconto-Commandit z. roße Berl. Pferdeb. 16 53 Schuckert2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 83-89 fr. 38,00bz G Dresdner Bank 9 9 15655,2065. G Halleſche Maſchinen 35 32 (422 006b5 SiemensGlasinduſtr. 14 1 246,00b3. G

RNumän. fund. 5 S do. BankVerein 7 7 1113.2063 B Hamburger Packetfahrt 6 8 1127 60b;. Stasfurt Chem. Fabr. 11 11 164,0063 G3 J 9 2 do. amort. 5 99,8063 G Gothaer Grund-Creditbank 4 4 129,6063. G Harpener Bergbau 8 9 200 106 Stolberger ZinkAkt. 3 5 11210063 6Preußiſche und deutſche Fondz. do. do. 1801 4 88 30 bz. G do. do. junge 4 4 126.5065. Hartmann Sächſ. M.F.. 19 7 15s5 256 G do. do. St. Pr. 8 10 1182.5063. G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 Hamb. Comm. u. Dist.-Bk. 8 3 (121,906. G Hibernia Shamrock 12 12 215, 90b63 Sudenurger Maſchinen 0 0 1143 40b; BSchwed. St. Anleihe 1886 3 96 5063 G Leipziger Bank 10 10 11382.9063 Hildesrand Mühlen 11 15 Thale Eiſenhütten 10 8 11339,40b

Zinsfuß do. do. 1880 32 do. Creditanſtalt 11 10 2095,5063. G Kördisdorfer Zuckerfadrik 6 122 5963. Thüringer Salinen 1 74, bDeutſche ReichsAnl. b. 19051 3 e 99 3965. do. Hyp.-Pſdbr. 1879. 4 1100,756b3. Leioz. Spar u. Creditbank 6 e 7 121 596b3.B Laurahütte 10 113' 2266 1063. Weſteregeln Alkali 13 15 216.00bz. G
do. do. 3 99,40bz. B Serbiſche GoldPfdbr. 5 97 09 b G Magdebg. Privatbank S 2 621115, 1063. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 (210 2565. Zeitzer Maſchinen 20 20 1237,5063. Gdo. do. 3 85,70 do. Rente 1884. 4 61.05 b. G Mirteldentſche Creditvant 6 6 [116.2563. G Leovoldshaller chem. Fabr. 4 5 99.0963. G Sangerhäuſer Maſchinen 222222324,00 b. G

Preuß. Conſ. Anleihe konv, Ungar. Gold Rente 1000er 4 99,40b3 Nationalbant f. Deutſchland 8' 21 8' 146,2563. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 83 c. G
(unk. dis 1905) 3 99,2063 do. do. 500er 4 (155 256 Oeſterreich. Credit 10* 10 245,256 do. do. St. Pr. 4 4., 121 s We ſel-Courſee nene e Wehſeb botedo. o. o. Centr.-Boden-Cr. Norddeutſcher Llovd. 10b3.6 Prin 2. 17. 0Hamb. StaatsRente. 3'/2100 25b3 Eiſenb huSta Aktien do. Hyp.B. (Svield.) 6 e 62132,2063. G Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 7 1134 086b5 G Privatdiscont 4

do. StaatsAnl. 1886. 87.00bz i u hin lei. do. do. (Hübner) volle 6' 6 1209,9063. G Oberſchl. EiſenJnduſtr. 9 10 11187 396z G Schwein 100 Fr. T V 5o765
Preuß. Staatsſchuldſcheine Je 998063 Reichsbank S 155,25653. G Poönix B.-Aet. Lit. A. 13 111 19050t3 Ftat. Plätz 100 2 78Sächſiſche Rente. 3 8s6,756b3. Dividende 1897 1898 Sächſtſche Bank 6 684 133 756b3. G Pluto, Bergwerk. 20 en Vetersb. 100 S.-R. 213
Landſchaftl. Central. 98 00b Anatoliſche 5 100,30 bz. Schaffbauſ. BankVerein 8 8 1147,60 b. G do. do. St.-Pr.. 20 Amſterdam 109 ſ. i. 1683 706do. do. 3 86 75 bz. DortmundGronau St.-Pr. 7 133,50bz Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,10bz G Pomm. Maſch. conv. 9 19 131 59b3. Belg. Plätz 100 Fr. t 80,956
Landſchaft d. Prov. Sachſen 5. 57 e rig 185 33 J p r h el. 12 2627500 Son. 1 i. s Tage. 2048 86do. do. arienburgMlawka 2 Vo k. je Riebeck Montanwerke 23 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20,27,5 bz.do. do. 3 85,90bz B do. do. St. Pr. 5 55 J u u rie Apiere. Roſttzer Braunkohlen 12 13 (186 75bz G Paris 100 Fr. z z. s 1 15 b. v
alleſche Stadtanleihe. 3 Oſtpreußiſche Südbabhn 2 90,256b3 do. Zucker 14 12'2170 40b5. ten, W. 160 a. t9 e r Bert d t Dividende 1807 1888 3 Wien. Oe. W. 100 fl. tz. 169,5565e (unk. bis 1900) 4 1100,0063 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 1 A.G. f. Anilinfabr. 12 15 293 006 6 e AÜo rerS Hamburger Hyp.Bank Oeſterreich. Süddahn. s s 33 4063. Allgem. Elektr. 15 15 2638 50 G3 (unk. bis 1905). 3 e 95,00b3 Warſchau Wiener 20 (24 Anhalter Kohlen. 6 6 1108506b5 GS Hann. BodenCredit Gotthardbabn s 6 Aſcherslebener Kali 10 158,00bz. G Schluß-Courſe.

7 (unk. bis 1904) 334 100,0063 Jtal. Meridionalbahn 685 6 Berl.-Böhm. Brauh. 12 11'2235.206b3.
Hanmn. Boden-Credit. do. Mittelneerbahn 5 5 e h do. Patzenhojer. 12 12 259 25bz. G Tendenz: matt auf Kanal-Vorlage.C (unk. bis 1904) 3 e 97,0063. G Lüxembg. Pr. Hnr. 4 112 9063 do. Brauerei Schultheiß 160 15 1271,5063. G

Schweizer Eentralbahn S 9,, 142,7563 B. do. Union Gratweil. Ziel 122 Z. G Reichsanleihe Oktprenß. Sudan 90,609 e do. Vordoſtbahn Se Berl. Elektricität. Werte 422 13 226 25b3 Ung. Goldrente Buſchtiehtader.Ausländiſche Fonds. do. üniondahn t vheee Verthoid, Meſſingi. 15 13 en 5330 beten.Canada Paciſic. 4 97 o. Bismarckhütte 325921 Spanier 62962 Gotthardbahn SNorthern Paciſic. 4 78 70bz. Bochumer Gußſtahl e 12 e 15 267.75b;. ten 1 S Arinee HenrtZinsfuß Kud u e 6 Türken D. 22.25 Brince Henri 113,75t h s 113392Seiterreichiſche Eredit Aktien 25 Warfchag WienArgent. GoldAnleihe. 5,. 87.5063 Bank-Aktien Buckauer Chem. Fabrik. o 9 33 Dieconto-Commandit. 196.75 Nordd. Alovd 122,40do. innere do. 4 e 74,80 b Bonifacius Bergwerk. 9 161 0963 G Deutſche Bank 203 75 Hams. Packet 127 7537 lonſ. Goldr. m. ACps. Dividende J 1007 1eos Cröllwiter Papier 24 24 T Berliner Handelsgejellſchaft 174.70 Sochumer Gußſtahl. 267,80o. Monopol Anleihe end s Dannenbaum le 4 124 4963 S Dresdner Bant 165 69 Dortm. Union St. Pr. 136,50mit lfd. Cps. 560,6063 G Berliner Handels-Geſ. 9 171.006b; Donnersmarckhütte conv. 10 12 228,5963. BDarmſtädter Ban? Saurghütte 266,752 r Bankdo. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bant. 6 118,8063 G Dortmunder Union 5 5 135.30bz. Rattonalb ink füc Deutſchland 146,40 Darpener Kohlen. 700.10mit lfd. Eps. BörſenHandelsVerein 6 199,306. G EgeſtorffSalzwerte 6 144 0903. S DortmundG: onau, L. 16390 Sie 216,19Jtalieniſche Nente 4 93,00bz G Breslauer Disk.-Bank 7 7 120,10b G Eilenburger Kattun 2 2 67,256z. G Markenburger. 36604 Geifentirhhen 20340

an Schau
Wo

Töchterpensionat
W J

Wunſch Unterricht in den Wiffenſchaſten, Sprachen

Co. Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld.

von A, Rasehig B, Krusikat,

Gütchenstr. 16.
Gewiſſenhafte Pflege und Ueberwachnung für erwachſene Mädchen auf

2c. im Hauſe.

An- u. Ver Kauf von Werthpapieren, Binlösung von Conpons, verzins-
liche Geldeänlagen, Contos-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete,. ote.

A. r r re500000 Mark
auf Güter, erſtſtellig, à 3 Proz. aus-
zuleihen durch GoecrkKe, Halle a. S.,
Oleariunsſtraße 8. (0332

ens o.Anakomisch- Physiologische

Heil- und Kunst- Anstalt
im Falle a. S., Grünstrasse 27.

Anfertigung von Fusshelkleidungen für
Fussleidende,.

Absolut unentbehrlich für jeden zu Gicht und Rheumatismus
Neigenden, da durch mein Verfahbren auf mechanischèm Wege
;chlafende Muskeln wieder in Thätigkeit gebracht werden und
48 das Blutstocken beseitigt wird.

9 e n c eWoh. a h e e eerhehee.

Einige Schüler d. Francke'ſchen Stiftungen
finden noch gute, gewiſſenhafte Penſion bei
mäßigem Preis.

L. Staritz,
Kl. Berlin 2, III.

Aen g e u,
Kröäuter-Theo, Russ, Knöterich (Polygonum avie.) tet oin vorzüg'. Hauemitte! bei al Er-
krankungen der Luftwege. Dieses äuroh seine wirksamen Eſgengohaften bekannte Kraut gedeiht in
einzeinen Districton Russtands, wo es eine Höhe bis zu 1 I tr. erreicht, nicht zu verwochseln mit

dem in Deutschland wachsend. Knöterich. Wer daher a. Vlekist, Inifträliren-(Bronchial-)
atarai, Iaengenspitzen- t ſfectionen, ehlkoöpfteiden, Asthnice, Atheninotke, Brast-
bektiemmiaeng, Mtesten, Teiserkeit, Blattlatesten eto. eto, eidet, namentl. ader derjenige,
wolcher d. Keim 2. Taengenschatinctsutelit in sieh vermutot, veriange u. dereite sich d. Kbsud
dies. Kräuterthees, w. echt i. Pack. à T Mark bei Ernst Weidémann. Lichenburg
a. IIarZ, erhältſich ist. Brochoren mit ärzthchen Aeusserungen und Attesten gratis.

n rJunge geprüfte Lehrerin, im Ausland
geweſen, ertheilt

Aachhilſestunden.
Specialität engliſch u. franzöſiſch. Meld.
erbet. sub Z. 10330 in d. Exped. d. Ztg.

VertreterEin tüchtiger Platzvertreter für eine
Rheinwein Großhandlung geſucht.
Herren, welche in gleicher Branche thätig
waren, werden bevorzugt. Es wird nur auf
eine erſte Kraft reflektirt. Schriftl. Off. unt.
No. 3848 an 6. L. Dauhbe Co., Köln erb.

Decken

Diemen-Planen Mk. 127,
10210 Meter groß, garantirt waſſerdicht.
Mk. 10 pro Stück mit Oeſen und Signum.

Mk. 1I1 pro Vtzd. Reinwollene Pferde u. Arbeiterſchlafdecken M. 8,60
pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegennetze, Ohrenklappen e. billigſt.
Säcke-, Planen-,

fahrik.

m

Ernteplanen, 5)4 Meter groß,

Ia. 2 Ctr. Drellſäcke

Hatls a. S.,
Leipzigerstr. 69.

n J
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Größte Glanzfeinheit. Aeußerſt bekömmlich. Große Haltbarkeit.

Pr. 410 Ltr.- Flaſche 10 Pfg.
Pilsmer. Lager Wer (Gobhfarbio-

Fernsprecher 486.
e

o

der Vierbrauerei

nert Morell vS 3
t
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Dire rtionApollo Theater. v re
Das tadelloſe neue Enſemble.

T Sonutag:Die beliebte Matinée.
Am 16. Anguſt: Vinweilhung des Saalbaues,

Wildhagen'sehe Frauen-Industrie- Portbildungssohule

nebst Semiünar für Handarbeitslehrerinnen
Töchterpensionat. Pensionspreis jährlich 500 halb. 265

D.de

J hHochfeine Tischhbutt
Pfund T. 10 M.t Allerfeinste Theebutter,

e nnd 1,20 M.Vollsaft. Schweizerkäse,
Pfund 60 PFg.

Keoht. Emmenthalerküäse,
PFund 1,00 M.

Täglich wirklich ganz frische Trinkeier.
8 F. Für Wiederverkäufer Vorzugspreise. l

Otto Gottschalke,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57. b fernspr.

Nahrungs-Eiweiss.
1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes
Rindfleisgch oder 180-200 Eier. Tropon setzt sich im Körper un-
mittelbar in Blut und Muskelsubstanz um, ohne Fett zu bilden. Tropon
hat daher bei regelmäissigem Genuss eine bedeutende Zunabme der Kräfte
bei Gesunden und Kranken zur Folge und kann allen Speisen unbeschadet
ihres Rigengeschmacks zugemischt werden. Bei dem äusserst niedrigen

Preise von Tropon ist dessen Anschattung einem jeden ermöglicht. 5

Zu boziehen duroh Apotheken und Drogengesohä fte.
Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. a o

J.

m

Manöver- u Jagd-Conserven
Certig zum Gebrauch, in grosser Auswahl?

h Chocolacdten, Cacao, Riscuits
Caſfſfee's, Thee“s-

Alle Sorten Fleisch- und Wurst- Artikel.
Junge Gänse, Enten, Hähnchen, Rehwild

äüm Ganzen und zerlegt.
J Fr. Pfirsiche, Melonen, Ananas, Tomaten, Trauben,

Aepfel, Birnen etc. (033
Bowlen-Weine, Bowlen-Sekt, Cognaos,

Julius SHetſige,
c. ein Steebe.

Je 5 er re ran ch

e Leipziger
Str. 5.

MWeinhandleng
r W e d r2 v r n R a beeeeu

e

z graphien.

Saaulsckilossbrauerei.
cHeirathGebild. Kaufmann, 30 J. a., v. ang.

Aeußern, ca. 5000 Mk. Geh., wünſcht ſichmit heikrer Dame bald. zu verheirathen.

Rorxgen Sonnabend, von 2 Ahr Rittag Damen, welche dieſem W
näher treten wollen, w. geb., w.

an iſt das Lokal wegen Feſtlichkeit ge- u e t i micdechal.5258 b. Kug. mosse, Holle niederzul.

ſchloſſen.
[0359

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Uubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Georg Bartling's „Vitagraph“
mit ſeinen ſenſationellen Lebenden Photo

Nene Halleſche Lokal-
aufnahmen. Herr Paul Sandor,
Ventriloquiſt, mit ſeinem parodiſtiſchen
Burlesk-Circus. Brothers Nol-
ſiel, Bravour-Athleten auf dem Tele
phondraht. Miss Theresita,
Bravour-Equilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil. Die Geſchwiſter GIaden-
beck., Hand-Akrobaten und Bravour
a an ſilbernen Ketten.iß RIsa Levain, Gymnaſtikerin auf
dem hängenden Trapez. Die Roberts-
Triälby-Geſellſchaft, Geſangs u. Tanz-
Quartett. Siſters Vdith und Mary,
engliſche Tanzſängerinnen. Herr Al-
bert Boehme, Original- Geſangs und
Charakter- Humoriſt. [9897
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Berlin C.
Münchener Bürgerbräu.

Kaiser Wilhelmstr. 49,
direkt a. kaiserl. Schloss. Vorzügl. Mittags-
tisch. Hallesche Zeitungen liegen aus.
Inb. Paul Mamsch, früher Halle a. S.

Verreise auf 3 Wochen.
Die Herren

Dr. Strube, Gr. Steinstrasse,
Dr. Köhn, Kl. Steinstrasse,
Br. Klötzsch, Adlerapotheke

wollen mich vertreten. [036
Dre MKiist er.

S coOffene nnd geſuchte
Stellen.

Iyrrſi.
Für die eiren 925 Einwohner

zählende Harzſtadt Güntersberge wird ß
zum 1. Oktober d. Js. ein approbirter
Arzt geſucht. Staats und ſtädtiſcher
Zuſchuß zuſammen 900 Mk. jährlich.
Näheres durch den Unterzeichneten.
Güntersberge i. Harz, 7. Aug. 1899.

Haring., Bürgermeiſter.

Landtvirth,
28 Jahre, evang., Reſ.-Offizier, ſucht auf
größerem Gute daſſ. Beſchäftigung. Event.
Heirath erw. Off. erb. snb. G. V. 2247
an Otto Thiele, Verliu W. 46.

Gebild. Landwirth, 25 Jahre alt, zur
Zeit eine milit. Uebung ableiſtend, der in
den intenſivſten Fabrikwirthſchaften der
Prov. Sachſen thätig war, ſucht zum
1. Sept., event. auch ſpäter, Stellung als

I. BeamterBeſte Zeugniſſe. Off. unt. Z. 10339
an die Exp. d. Ztg.

Zum 1. Oktober wird ein zuverläſſiger
junger Mann geſucht als alleiniger

Verwalter.
Zeugnißabſchriften nebſt Gehaltsanſprüche
ſind zu ſenden an

Rittergut Mühlbach bei Wurzen.
Jüngerer, tüchtiger

Pfefferküchlergehilf
(Traubenzucker- Verarbeitung womöglichſt

bewandert) für ſofort oder ſpäter in gute
dauernde Stellung geſucht. Offerten
baldigſt erbeten.

Otto Eberlein's
Pfefferküchlerei und Conditorei,

Neuſtadt i. Sachſen.

Ordentlicher, junger Menſch von
ca. 16 Jahren, welcher Luſt hat, Diener
zu werden, wird auf Rittergut
Zſcheiplitz geſucht. Perſönliche Vor
ſtellung Bedingung. [10057

Ia. Voynngen Reilfraſfe

(0356

8253 b. Rud. Mosse,

dLand und Stadtwirthſchafterinnen, F R ch tKochmamſ., Stützen, Kindergärtnerin., am ten ſ ri en.
Kinderfräuleins, Verkäuferin., Köchin.,
Stuben, Haus und Kindermädchen, Die ſtandesamtlichen Bekannt-
Kinderfrauen, Mädchenfür alle Arbeiten machnngen von Halle, be-
werden geſucht und nachgewieſen durch finden ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3, am Markt

Junge Müdchen
finden Ausbildung in Küche u. Haus

X halt gegen mäßige Entſchädigung.
X Nene Promenade 5. FraustarKe.

x 3 vom LandeJunge Mädchen finden ſofort
oder 1. Sept. zur Erlern. der fein. Küche

Aufnahme im „LGold. Schiffchen“.
Für meine 16jährige Tochter ſuche

geeignete Unterkunft zur gründlichen
Erlernung aller Zweige der Hauswirth

2 oft am liebſten in einer Oberförſterei.
Wenn verlangt bin ich auch bereit, einen

kl. Penſionsbetrag zu vergüt. Hauptbe-
ding. Wirklicher Familienanſchl. Off.
sub U. J. 67897 bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

S Wohunige Geſuſe.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Anzeige.

Heute Mittag entſchlief ſanft nach
längerem Leiden unſere inniggeliebte

Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

verw. Fran Oberſtleutnaut
Catharine Staabs

geb. Schaumberg
im Alter von 80 Jahren.

Hallea. S., d. 10. Auguſt 1899.
Jn tiefer Trauer

die Hinterbliebenen.

Die Beiſetzung findet Sonntag
2 Uhr Nachmittags von der Kapelle
des Südfriedhofes aus ſtatt.

a M e e

Dankſagung.

nebſt Kammer oder kombinirt, von einem Troſt, ſo zahlreiche Liebes und Ehren-
Herrn in gutem Hauſe geſucht. Gefl. Off. bezeugungen erfahren zu haben, für welche
unter sub Z. 10354 an die Expedition wir aus vollem Herzen hiermit unſeren
dieſer Zeitung. [0354 Dank abſtatten.
S Halle (Saale), den 11. Auguſt 1899.Familie Paul Fiebig

Verlobt: Frl. Selma Sünder mit
Hrn. Reinhold Ruſch (GroßOtters
leben). Frl. Erna Bull mit Hrn Pfarr

e d den Vartholdmit Bad u. reichl. Zub. v. 450 --750. (Schwerin Bad Köſen).
Näh. Giebichenſtein, Friedeuſtr.7 u. S. Verehe R P t n

Herrſchaftliche Wohnung, mit Frl. Elſe Brandes C
Glauchau). Hr. Baumeiſter AlfredMerſeburgerſtraße 4, t DaumeiEvberhard mit Frl. Johanna Krumbiegel

I. Etage Oßling-- Freiberg).rechts, wegzugshalber zum F. S Hrn. Stadt1. Oktober cr., event. auch für früher oder Geboren; Ein Sohn: Hrn. Stadt

ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Wermiehhungen.

rath Haebler (Dresden). Hrn. Dr.
meä. Eirt Heſſe (GeraUntermhaus).
Hrn. Georg Barth (Kreis Löwenberg,
Schleſien). Hrn. Guſtav Stempel
(L.-Reudnitz). Hrn. Ludolf v. Alvens-en Vermögen und gutem leben (Wiltenmoor bei Vinzelberg).
Eine Tochter: Hrn. Lehrerjährlich. Einkommen, ſtatt n

g z Brandt ittenberg).liche Figur, 40 J. wünſcht r n m D Dr. Friedrich
ſich mit hübſcher, gebildeter,, Buchbinder (Jena). Hr. Hofzahnarzt
häuslich erzogener u. muſi I e eher hdeet Herr zog Alfred Fleckeiſen (Dresden). Hrkaliſcher Dame von gutem AÄrthur Mendelſohn (Magdeburg). Hr.
Charakter u. heiteren Siun

Ein Kaufmann, mit gro-

Friedr. Buttenberg (Magdeburg
Neuſtadt). Fr. Friederike Haaſe (Magde-
burg). Fr. Katharine Reinhardtzu (Sdleibnih) Fr. Franziska Kühne
(Bad Elmen). Fr. Alma Todt
(Leipzig). Fr. Hertha Kuntze (Leipzig).
Hr. Guſtav A. Guilhaumann (Leipzig).
Hr. Alexander Schäfer (Berlin). Hr.
Rentier Louis Brodhuhn (Klein-
Wechſungen bei Nordhauſen). Hr.
Stationsvorſteher a. D. Moritz
Große (Torgau). Fr. Ww. Chriſtiane
Block (Torgau). Fr. Louiſe Schnee
(Siersleben). Hr. Friedrich Müller
(Röxe b. Stendal). Hr. Ehren Ober-
meiſter d. Sattler-Fnnung C. Einicke
(Erfurt). Fr. Alwine Knape Witten
berg). Fr. Marie Oſt (Eisleben). Fr.
Bertha Damm (Naumburg).

verheirathen.
Damen oder deren Ver-

wandte wollen anufrichtige
Anerbieten nebſt näheren
Angaben mögl. mit Photo-
graphie unter „Glück 5859

an Rudolf osse,Leipzig, ſenden.

Todes Amzeige.
Heute früh um 10 Uhr entschlief nach langem,

schwerem Leiden im Krankenhause in München mein heiss-
geliebter Mann

der Oberlandesgerichtsrath
2

Georg Lebenim 45. Lebensjahre eDies zeigt im tiefsten Schmerze an
Martha Lebenheim

geb. hilse.
Halle a. S., am 10. August 1899.,

Luftiges, gut möblirtes Zimmer g. n e e ch endet
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Annemarie. weit vorgeſchoben, in mürriſchem Ton.
49 Roman von Marv Miſch-Kaſtner. Roſa lachte laut auf. Hahaha, findet er nicht Seht ihrs,

Eines Nachmittags Wochen waren vergangen kam das iſt der Anton wie er leibt und lebt. Der iſt zu faul zum
Frau Roſa Griesler eilfertig in ihr Elternhaus gelaufen. Sie
kam, um einen neuen, echten, rieſengroßen Biſammuff zu zeigen,

den ihr Griesler von auswärts hatte kommen laſſen und den
die Mutter, nachdem ſie ihn von allen Seiten unterſucht und
berochen hatte, auf mindeſtens vierzig Gulden ſchätzte. Einem
ſo koſtbaren Gegenſtand zu Ehren mußte natürlich ſofort Kaffee

gekocht und Kuchen geholt werden. Der Vater und Anton
mußten von ihrem Nähtiſch herunterſteigen, auf dem ſie mit
untergeſchlagenen Beinen ſaßen und nähten, und als dann
Alle um die große Kaffeekanne gruppirt waren, rückte Frau
Griesler noch mit einer anderen wichtigen Neuigkeit heraus:
Sie hatte eine Partie für Anton!

Eine feine Partie! Und ſo ſicher war es ſchon wie aus-
gemacht, denn die Mutter des Mädchens hatte nichts dagegen.
Roſa wußte auch bereits, wieviel Mitgift. Die Leute gehörten
dem erſten Bürgerſtand an, waren ihnen Allen wohlbekannt.
Ganz einfach Hirſchwirths Clara.

Ach!! Ein Ruf freudiger Ueberraſchung war es den
die Eltern ausſtießen. Hirſchwirths Clara Das war was
Das verdankten ſie, einſtimmig erkannten ſie es an, nur Roſa
und Magdalenag, die ſich ſo zu halten verſtanden. Nun war die
Familie oben, nun war auch Anton ein gemachter Mann. Die
Clara bekam ordentlich Geld mit und, Donnerwetter, eine Aus-
ſteuer, die ſich gewaſchen hatte, Kommoden und Schränke, Betten und

Silberzeug haufenweiſe. Die Hirſchwirthin würde ſich nicht
lumpen laſſen. Da konnte man auch den längſt erſehnten
Aufbau aufs Haus machen laſſen, daß es zweiſtöckig war, wie
die feinſten Häuſer in der Stadt.

Hirſchwirths Clara! Es war kaum zu glauben, daß ſie
grade den Anton nehmen ſollte, grade den armen Schneider,
ſie, die ſo viele Andere bekommen konnte. Aber Roſa wußte
auch darüber Beſcheid, lachte und blinzelte, ehe ſie kichernd
erklärte: Clara ſei in den Anton fürchterlich verſchoſſen. Sie
hätte ihn Abends in der Wirthsſtube oft ſo wunderſchön zur
Guitarre ſingen hören und ſei nun närriſch in ihn verliebt.

Vater und Mutter Kraps lachten und ſtießen einander mit
den Ellbogen an. Nun ſei die dumme Spielerei doch noch zu
etwas gut geweſen, meinten ſie vergnügt. Und nun müßte man
auch die Magdalena holen, damit die 's auch wüßte.

Anton, der am meiſten Betheiligte, hatte erſt ziemlich gleich
gültig zugehört; als aber Roſa den Namen nannte, riß er die
Augen erſtaunt auf. Er kannte ſie wohl, die Clara! Eine
große, magere Perſon, mit kleinen, gutmüthigen Aeuglein und
einer langen Naſe, die nach links ſtand. Er hatte ſie nie be
achtet, denn er wußte, was ſchön war, und außerdem war ſie
ja einen halben Kopf größer als er.

Das iſt ein Glück, Anton, gelt? rief die Mutter freude-
ſtrahlend.

Heirathen, paßt uur auf, ich ſags Euch. Du, ſei froh, daß Du
das reiche Mädel kriegſt. Das iſt das beſte für Dich. Aber
ich gehe jetzt, mein Mann kommt bald heim. Das alte Sofa
muß auch neu bezogen werden, ehe die Clara einzieht. Mutter,
ſorg dafür, daß der Anton heut Abend zum Hirſchwirth geht
und der Clara ſchön thut. Adieu, Vater! Die ausgehatſchten
Pantoffeln gehen aber auch nicht mehr lang bei Dir. Der
Schuſterphilipp hat jetzt warme vorräthig. Ach, was mir
da einfällt, wie ich vom Philipp red: die Leineweberin, der
Annemarie ihre Mutter, iſt geſtern geſtorben; am Waſchfaß
umgefallen. Der Schlag wird ſie gerührt haben! Jetzt iſt das
Mädel ganz auf ſich angewieſen, Gott ſteh ihr beil So ein
leichtſinniges Blut. Man begreift nicht, wo ſie's her hat; die
Eltern waren ordentlich.

Die iſt nicht leichtſinnig! ſagte Anton erregt.
So? Nicht? Weißt Du's Haſt Erfahrungen gemacht
Ja, das hab ich. Das iſt ein braves Mädel.
Hm! machte Roſa gedehnt. Hm, ja! Na, das iſt ja jetzt

Nebenſache. Mutter, ſorg dafür, daß der Anton in den Hirſchey
geht und der Clara ſchön thut. Adieu Alle miteinander!

77

Todt! Geſchloſſen die müden Augen, kalt und ſtarr die
nimmermüden Hände, gebrochen das ſorgende, treue Herz.
Hinweggerufen von dem Gegenſtand Deiner beſtändigen
Sorgen, Deiner jungen Annemarie. Hinweggerufen, ahnungs
los, plötzlich, ohne ihr Alles das geſagt zu haben, was ihr zu
wiſſen Noth that, dem armen, verlaſſenen, noch ſo dummen, jungen

Ding. Wie viel hatteſt Du Dir noch vorgenommen, brave
Leineweberin, und nun iſt Alles zu Ende. Ruhe in Frieden!
Nicht klingende Schätze haſt Du Deinem Kinde hinterlaſſen,
aber die Schätze Deines goldenen Herzens haſt Du ihr vererbt.
Damit wird ſie wuchern und vielleicht auch zum Ziele gelangen.
Die guten Lehren, die Du ihr mit ſo großer Ausdauer
Abend für Abend beim dampfenden Kaffeetopf gegeben, ſind
vielleicht auf guten Boden gefallen und tragen reiche Früchte.
Hat ſie doch ſchon den unternehmenden Anton Kraps zur Thür
hinausgeworfen, obwohl ſie ihn liebt. Schau ſie an, wenn
Du ſehen kannſt, Leineweberin, wie ſie da ſitzt, allein, ganz, ganz
einſam, an Deinem gelben, ſchmalen Tannenholzbette und weint.
Sie weint, wie kleine Kinder weinen, große Tropfen rollen
aus den Augen, ohne daß ſie es beachtet und ohne daß ſie das
Geſicht verzieht; ſie denkt an Dich. Aber denkt nicht in
haltloſem Jammer an Dich, ſondern, wie es Dir
Freude machen würde, mit guten Vorſätzen. Die
Lippen ſind feſt aufeinandergepreßt und geben dem jungen
Geſicht einen entſchloſſenen, reifen Ausdruck, und entſchloſſen
und reif ſind auch ihre Gedanken. Sie will Dein Andenken
in Ehren halten; ſie will Deine Lehren hochachten, will fleißig

e
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und brav ſein, will vorwärts kommen. Sie ſchwört es Dir
heimlich, indem ſie ihre warmen Finger auf Deine kalten legt,
und einen ſolchen Schwur bricht man nicht. Drum ſchlaf in
Frieden, Leineweberin, jetzt, wo Du die Ruhe gefunden, die
Dir im Leben ſo ſelten zu Theil ward.

e

An dem Fenſterchen, aus dem die zwei Kerzen, die zu
Ehren der Leineweberin brennen, einen matten Schein auf die
ſtockdunkle Straße werfen, klopft es leiſe. Annemarie ſchrickt
zuſammen, fährt ſich über das Geſicht, dann ſteht ſie auf und
wendet ſich zum Fenſter. Zum Fürchten iſt kein Grund; die
Mutter iſt auch jetzt noch, wo ſie ſo ſtill liegt, Schutz genug.
Es mochte eine der Nachbarinnen ſein, die trotz der Ablehnung nun
doch noch zur Todtenwache kam.

Wer iſts
Jch antwortet eine leiſe Stimme, in der Annemarie

gleichwohl die Antons erkennt.
Was willſt Du? fragt ſie ruhig und wundert ſich innerlich,

daß ſie ſich nicht über ſein Kommen wundert, es im Gegentheil
gänz ſelbſtverſtändlich findet.

Warum biſt Du denn ganz allein? Warum iſt denn
Keiner bei Dir

Jch hab' es ſo gewollt, antwortet ſie, ich will mich gleich
dran gewöhnen, daß ich allein bin.

Er dreht draußen verlegen ſeinen Hut und weiß nicht, was
er ſagen ſoll. Nach einer kleinen Pauſe ſchließt ſie das
Fenſterchen und kehrt ſchweigend zu ihrer traurigen Wache
zurück; ſie weiß es wohl, Anton wird noch eine Weile
ſtehen bleiben und hereinſchauen, aber das iſt ihr gleich
gültig, das darf ſie jetzt nicht mehr kümmern; ſie hat
jetzt Pflichten gegen ſich ſelbſt. Anton ſtand draußen
und ſchaute herein. Er ſchaute und ſchaute und ſog mit
jedem Blick Kraft zum Widerſtand gegen die Seinen daheim
ein. Denn er wollte die lange Clara nicht, wollte überhaupt
nicht heirathen, wollte ach, er wußte ſelbſt nicht recht, was
er wollte nur todtes unglücklich war er, das wußte er. Alles
kam über ihn, nichts ging ſo, wie es gehen ſollte. Wäre die Leine
weberin nicht geſtorben, hätte er die Annemarie vielleicht doch
noch rumgekriegt oder hätte ſie endlich vergeſſen. Jetzt mochte
er gar nicht mehr probiren, ob ſie ſo allein wie ſie jetzt
war, das arme Ding. Wenn er ein anſtändiger Kerl war, dann
durfte er ſie jetzt nicht mehr aufſuchen, und doch

Anton fuhr ſich mit beiden Händen in die ſchwarzen, dichten
Haare, ſchüttelte ſie, bis es ihm weh that, und knirſchte mit
den Zähnen. Ach, ach, ach! ſtöhnte er dazwiſchen. Annemarie!
Annemarie!

Dieſe ſaß drinnen, drehte den Roſenkranz und betete,
kümmerte ſich nicht darum, daß draußen einer alle Qualen der
Verdammten oder unglücklich Verliebten litt, um ſo mehr litt,
als ſich zur Sehnſucht die Unentſchloſſenheit, die Angſt vor den
Angehörigen geſellte. Wenn Annemarie wenigſtens mit ihm
geſprochen hätte aber nein, da ſaß ſie und betete.

Anton drückte ſein Geſicht feſter an die Scheibe. Er
hörte ihr halblautes Murmeln, ſah die herabfallenden Thränen,
die ganze liebe, armſelige, verlaſſene Annemarie, die trotzdem
ſchöner war als alle Andern; er ſchaute und dachte, dachte, bis
ſich endlich aus dem Wirrwarr ein Gedanke formte, ſich los
löſte und als etwas Faßbares vor ſeinem geiſtigen Auge ſtand
Annemarie als ſein Weib.

Ja doch, warum ſoll das nicht ſein können!? Bis zu
dieſer Stunde hatte er an dieſe Möglichkeit noch nicht gedacht
denn es hieß mit Allem brechen. Mit den Angehörigen, mit
den guten Ausſichten, mit der Hoffnung, einmal ein wohl-
habender und angeſehener Mann zu wenden. Anton überſchätzte
ſich nicht, er wußte, von ihm perſönlich war nicht viel zu er

warten wenn das Gute nicht von wo anders herkam er
konnte es nicht herſchaffen. Aber was lag daran? War es
denn etwas gar ſo Gutes, etwas mehr Geld, etwas weniger
Arbeit und dazu die Clara?! War es nicht etwas tauſend Mal
Beſſeres, von Morgens bis Abends wenn auch nicht gerade
immer arbeiten aber doch mit der Annemarie zuſammen zu
ſein. Und ſie war ja jung und fleißig, ſie würde doch auch
mithelfen.

Daheim würde es einen entſetzlichen Sturm geben, das
war ſicher. Vater, Mutter, die Schweſtern, die Schwäger, Alle
würden über ihn herfallen, würden ihm das Gräßliche, das
Dumme, das Blödſinnige ſeiner Abſicht vor Augen führen,
würden ihn umzuſtimmen verſuchen, durch Zank, Streit, Vor
würfe ihn mürbe machen wollen. Ja, Anton zweifelte nicht,
daß man ihn, wenn alles Zureden vergeblich wäre, ohne einen
Pfennig Geld zum Hauſe hinaus jagen würde, ihm nichts laſſend,
als ſeine Nähnadel, Scheere und Fingerhut. Und auch das
ſagte ſich Anton, daß er die Kundſchaft ſeines Vaters wohl kaum
bekommen würde.

Gleichviel! Er ſtand und ſchaute. Annemarie war jetzt
aufgeſtanden und zündete neue Kerzen an, ahnungslos, daß
draußen über ihr Schickſal entſchieden wurde. Denn daß Anne
marie ihn nicht wollte, fürchtete er nicht; ſie liebte ihn grade ſo
wie er ſie, das hatte er deutlich genug gemerkt.

Aber heute wollte er noch nichts ſagen. Eine Nacht, eine
einzige Nacht mußte er darüber vergehen laſſen, um zu ſehen,
ob er auch am Tage noch nicht den Willen, aber die Kraft
in ſich ſpürte. Dann aber dann aber, armes Haſcherle,
armes, liebes Annerle, dann ging ein neues Leben an. Freilich,

ein ſorgenvolles Anton ſeufzte ein wenig aber auch zugleich
ein ſchönes!

Wieder klopfte es leiſe an das Fenſterchen.
Wer iſt da?
Jch!
Du noch immer? Was willſt denn, Anton? Geh doch

heim.
Wein' nicht ſo viel, Annemarie! Nach den traurigen kommen

auch wieder ſchöne Zeiten.
Für mich nicht, Anton!
O freilich, warts nur ab. Wie denkſt Dirs denn, wie wirſt

Dir denn Dein Leben einrichten?
Mein Jeſus, ich werd eben arbeiten und wieder arbeiten.

Aber vielleicht ſterb ich auch bald. Jch wär froh!
Jch fürcht, Annerl, vorläufig haſt Du dazu noch Zeit,

mußt ſchon noch etwas warten.
Ja, ja, wie es kommt, muß ich es tragen. Gute Nacht!
Halt Annemarie, nur noch eine Frage: Gelt, mit dem

Aſſiſtenten droben, dem Doktor Hartlieb, das war nichts
Rechtes.

O nein, nein, gewiß nicht. Aber Dich geht es nichts an,
wie es auch war. Sogar heut ärgerſt Du mich, ſogar heut läßt
Du mir keine Ruh. O mein Gott! Mein armes Mutterl, hol
mich zu dir!

Das Fenſter ſchloß ſich leiſe, und Anton lachte ſtill vor ſich
hin, morgen, nach der Beerdigung, wollte er es ihr ſagen. Und
dann ſollte es vorbei ſein mit Tanzen, Spielen, Singen, mit
Raufen und Faullenzen! Ein für allemal vorbei, ſo gewiß er
einen eigenſinnigen, hartnäckigen Schädel hatte, der zu halten
pflegte, was er verſprach

Hei, das gab einen Sturm. Noch viel ärger als Anton
ihn ſich vorgeſtellt hatte. Das grollte, donnerte, blitzte und ſchlug

ſchießlich auch ein, ſo toll, als ſollte das Haus Kraps mit
Familie untergehen.

(Fortſetzung folgt.)
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Entdeckungen und Erfſindungen.
Techniſche Revue.

Von Rudolf Curtius.
Motoren für den Krieg Notorkanonen Neue Panzerplatten Stufenbahn für die
Pariſer Ausſtellung Die Geſtalt der Erde Die Erforſchung der Tiefſee Das größte
Eiſenlager der Welt Das Akoulallion Der Krebsbazillus Der Kinematograph
im Dienſte der Chirurgie Trinkwafſerreinigung durch Ozon Zündhölzchen ohne

Köpfe Müde Metalle.
Obwohl auf der Haager Friedenskonferenz die Einrichtung

eines ſtändigen Schiedsgerichtes zur friedlichen Beilegung
internationaler Streitigkeiten beſchloſſen iſt, möchte man in
freier Abänderung eines bekannten Dichterwortes ausrufen:

So lange Neid und Eiferſucht
Entzweien die Nationen,
Riegier'n den Frieden dieſer Welt
Gewehre und Kanonen.

Denn auch die neueſten Fortſchritte der Technik ſtellen ſich
nicht nur in den Dienſt des friedlichen Wettkampfes der
Völker ſondern ſind ebenſo ſehr beſtimmt, dem männer-
mordenden Kriege zu dienen.

Dies gilt auch von der Motoreninduſtrie, welche in
ſteigendem Umfange Selbſtfahrer zu Kriegszwecken baut. Das
größte Aufſehen erregten in dieſer Beziehung auf einer vor
wenigen Wochen in Amerika ſtattgehabten Ausſtellung Motor-
wagen, welche mit Marximgeſchützen und anderen Schnellfeuer
kanonen montirt waren und mit einmaliger Benzinfüllung im
Stande waren, eine Strecke von 70 Kilometer in rund
3 Stunden zurückzulegen. So intereſſant es nun auch ſein
mag, ſich in der Phantaſie das Bild einer Zukunftsſchlacht
auszumalen, in welcher Hunderte von Motorkanonen mit ihren
S arbeiten lenkbare Luftſchiffe von oben namen
oſes Verderben über das Schlachtfeld ausſtreuen und Scharf-
ſchützenkolonnen auf Benzinrädern ſtatt Kavalleriemaſſen in
raſendem Tempo Attacken ausführen ſo wenig Ausſicht iſt
doch vorhanden, die Motorwagen im großen direkt für Gefechts
zwecke nutzbar zu machen; denn ſie ſind nur auf gebahnten,
wohl gepflegten Wegen brauchbar, und der weiche Boden der
Felder ſetzt ihnen ein unüberwindliches Hinderniß entgegen.

Ganz anders aber ſteht es um die Verwendbarkeit der
Motorwagen im Dienſte des Trains. Jede Armee braucht
zum Transport der Nahrungsmittel, der Munition, des Lazareth
materials, der Feldpoſten und Telegraphen einen ungeheuren
Troß, welcher ſich nur langſam vorwärts bewegt, bei geringen
Hinderniſſen ſich zu faſt unentwirrbaren Knäulen aufſtaut und
notabene einen großen Theil der mitgeführten Nahrungsmittel
ſelber verbraucht. Der Erſatz der Pferde würde hier nun in
jeder Beziehung mindeſtens eine Vervierfachung der Leiſtungs
fähigkeit bedeuten; die deutſche Heeresleitung hat daher dieſes
Ziel ſchon längſt ins Auge gefaßt, und ſchon in den Manövern
des Vorjahres Verſuche in kleinem Maßſtabe gemacht. Für
die kommenden Truppenübungen ſind nun ganze Kolonnen von
Motorwagen in Bereitſchaft, bei welchen die im vergangenen
Jahre empfundenen Mängel beſeitigt ſind. Namentlich werden
dieſelben auch dem Artillerietransport zu gute kommen. Be-
kanntermaßen haben unſere Nachbarn jenſeits der Vogeſen ſich
gegen einen deutſchen Einfall durch eine Unzahl von Feſtungen
und Sperrforts zu ſichern geſucht. Ein raſches Eindringen in
Feindesland iſt daher deutſcherſeits nur dann möglich, wenn
es gelingt, dieſe Befeſtigungen binnen kürzeſter Friſt zu zer
ſtören, zu welchem Zwecke die ſofortige Mitnahme von ſchwerem
Belagerungsgeſchütz bei Ausbruch eines Feldzuges voraus-geſehen iſt. Jn dieſer Vorausſicht iſt auch ſchon jetzt in Friedens

zeiten ganz beſonders ſchweres Pferdematerial zum Transport
dieſer großen Geſchütze vorhanden. Die vorzügliche Verwend-
barkeit der Motoren für ſchweres Laſtfuhrwerk hat aber den
Gedanken nahe gelegt, dieſe Motoren auch für den Transport
der Belagerungsartillerie zu verwenden, und die Umſetzung
dieſes Gedanken in die Praxis hat zu äußerſt befriedigenden
Reſultaten geführt, welche binnen kurzem den Erſatz der Pferde
auch auf dieſem Gebiete durch Motoren zur Folge haben werden.

Auch auf einem anderen Gebiete dürfte die deutſche Kriegs
technik den Vogel abgeſchoſſen haben. Bei einem Konkurrenz-
ſchießen mit engliſchen und amerikaniſchen Fabrikaten haben
die Krupp'ſchen Schiffspanzerplatten einen entſchiedenen Sieg
davon getragen, welchen ſie einer beſonderen Härtung durch
Behandlung mit Kohlenwaſſerſtoffgaſen verdanken.

Für die nächſtjährige Pariſer Ausſtellung iſt eine neue Stufen
bahn nach dem Syſtem Guyenet in Ausführung begriffen. Die
auf den Ausſtellungen des Jahres 1893 in Chicago und 1896

in Berlin vorgeführten Stufenbahnen litten an dem Fehler zu
großer Reibung, deren Ueberwindung einen unverhältnißmäßigen
Kraftaufwand erforderte. Guyenet löſt das Problem, indem er
die verſchiedenen Stufen auf Mittelbalken aufbaut, welche auf
Rädern ruhen und von dieſen durch Reibung fortgezogen werden
indem er nun den zu verſchiedenen Stufen gehörigen Rädern
verſchiedene große Durchmeſſer giebt, die verſchieden großen
Räder aber nur mit ein und derſelben Achſe verbindet, erzielt
er für die Punkte der verſchiedenen Radkränze Geſchwindigkeiten
von beliebig großer Verſchiedenheit, welche ſich der auf ihnen
ruhenden Stufe mittheilen. Die Bahn ſelber iſt 3400 Meter
lang und wird mit 2 Stufen eingerichtet, welche 4 bezw.
3 Kilometer Stundengeſchwindigkeit beſitzen und von 150 Dynamo-
maſchinen angetrieben werden. Dieſe Bahn wird im Stande
ſein, ſtündlich 32000 Perſonen zu transportiren, wenn letztere
dieſelbe auf ihrer ganzen Länge benutzen. Da die meiſten
n aber nur kürzere Strecken durchfahren, muß die

eiſtungsfähigkeit des Werkes noch höher, nämlich auf mindeſtens
50000 Paſſagiere in der Stunde angenommen werden.

Wenige Jahrhunderte ſind es her, daß ſich die Thatſache,
daß die Erde ein freiſchwebender Körper von annähernder
Kugelgeſtalt iſt, allgemeine Anerkennung verſchafft hat. Jm
Laufe dieſer Zeiten iſt man ſchrittweiſe zu einer genaueren Be
ſtimmung der Erdgeſtalt vorgedrungen, und dem Schüler lehrt
man heute, daß dieſelbe die Form eines Umdrehungskörpers
hat, den man erhält, wenn man eine Ellipſe um ihre kürzere
Achſe rotiren läßt. Thatſächlich iſt die Erdgeſtalt aber noch
weit komplizirter; um von den höchſten Bergſpitzen abzuſehen,
nehmen Hochländer von 4000 Meter Meereshöhe und darüber
Hunderttauſende von Quadratkilometern ein; daneben gähnen
Meere von 6000 bis 8000 Meter Tiefe, und zu alledem iſt es
ſo gut wie ſicher, daß nicht einmal der Meeresſpiegel die
Flächenform eines Rotationsellipſordes hat, ſondern wie Queck-
ſilber, mit dem man eine Silbermünze amalgamirt, den Erd-
körper wie ein dünnes Häutchen überzieht und ſeinen tiefſten
Senkungen ſich in unregelmäßigen Formen anſchmiegt, die wir
kaum ahnen. Größere Klarheit kann nur durch eine Grad-
meſſung gebracht werden und eine ſolche iſt jetzt ſeitens eng
liſcher Aſtronomen von Rhodeſiag aus durch Britiſch- Oſtafrika
längs des 30. Längengrades in Ausſicht genommen, wobei auf
eine Fortſetzung in DeutſchOſtafrika gerechnet wird, um dann
weiter nördlich wieder auf engliſchem Gebiete weitergeführt zu
werden. Unter Benutzung früherer Gradmeſſungen am Kap-
land und der großen ruſſiſchen Gradmeſſung, welche von Struve
vor 70 Jahren ausgeführt wurde, läßt ſich dann die Geſtalt
eines Meridiansbogens beſtimmen, der über 105 Grade von
der Südſpitze Afrikas bis zum Nordkap Europas reicht, und
werthvolle Aufſchlüſſe über die Bodengeſtaltung in dieſem
Meridian verheißt.

Ebenbürtig dieſem Unternehmen verſpricht übrigens die
Tiefſeeexpedition zu werden, welche gegenwärtig von amerika-
niſcher Seite in Ausrüſtung begriffen iſt und die noch recht
ungenügenden Kenntniſſe vom Stillen Ozean bereichern ſoll.
Jntereſſant, ſpeziell für Deutſchland, iſt dieſe Expedition des
halb, weil ſie auch auf den deutſchen Marſchallsinſeln längeren
Aufenthalt nehmen wird, um die noch ſehr unbekannte dortige
Thierwelt zu ſtudiren.

Mit der geographiſchen Durchforſchung der Erde geht die
Aufſchließung ihrer Bodenſchätze Hand in Hand; die Auffindung
neuer reicher Goldlager in Alaska hatte erſt vor wenigen Wochen
eine Entvölkerung am Klondyke und in Dawſon-City zur Folge.
Wichtiger aber als das gelbe Metall bleibt für die Menſchheit
doch das Eiſen, und von dieſem Stoffe kann ſich Schweden
rühmen, die größten Lager des Erdballs zu beſitzen. Der Eiſen
vorrath bei Kirunavara im nördlichen Schweden, zu deſſen Aus
beutung gegenwärtig eine neue 190 Kilometer lange Bahn ge-
baut wird, beläuft ſich bis zu einer Tiefe von 200 Metern nach
den neueſten bergmänniſchen Unterſuchungen auf 14 Milliarden
Centner; dabei nähert ſich der Eiſengehalt des Erzes mit
74 Prozent dem chemiſch denkbaren Maximum und ſtellt die
berühmten ſpaniſchen Eiſenerze von Bilbao ebenſo in den Schatten
wie die engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen Erze.

Auf mediziniſchem Gebiete herrſcht reges Leben. Ein
Amerikaner ſoll einen Apparat „Akoulallion“ erfunden haben
welcher den Taubſtummen das Hören und Sprechen ermöglicht.
Theoretiſch wäre das für viele Fälle der Taubſtummheit nicht
gerade undenkbar; die Beſchreibung des Apparates iſt aber ſo
unverſtändlich, daß man nach all dem großen Unfug, der mir
Nachrichten aus Amerika verübt wird und wohl nur am 1. April



Berechtigung hätte, geneigt iſt, bis auf weiteres die Erfindung
für eine Myſtifikation zu halten.

Dagegen ſcheint dem franzöſiſchen Pathologen Dr. Bra
eine eckung von großer Tragweite gelungen zu ſein, nämlich
diejenige des Erregers der Krebskrankheit. Die Luft in den
Krankenſälen, wo Krebskranke liegen, enthält die Keime dieſer
Krankheit in großer Menge Thiere, die Bra mit dem Staub-
gehalt dieſer Luft impfte, gingen an krebsartigen Erſcheinungen
zu Grunde. Die Reinkulturen des Krebsbazillus gedeihen nur
auf einer gezuckerten Kuheuterbouillon und nehmen, ſowie die
Sporenbildung eintritt, eine rubinrothe Färbung an. Von
dieſer Erkenntniß iſt natürlich noch ein weiter Schritt bis zu
der praktiſchen Verwerthung derſelben für die Kranken immer-
hin iſt aber das erſte ſpärliche Licht, welches auf die Natur
dieſer ebenſo räthſelvollen wie ſchrecklichen Krankheit fällt, als
verheißungsvoller Anfang freudig zu begrüßen.

Eine elegante Verwendung des Kinematographen wurde
am 1. Juli d. J. in Kiel vorgeführt. Schwierige chirurgiſche
Operationen müſſen im Jntereſſe des Kranken mit größter
Eile ausgeführt werden aus dieſem Grunde und weil
die räumlichen Verhältniſſe ſtörend eingreifen, bekommen von
einer größeren Zuhörerſchaft meiſtens nur wenige den Vorgang
mit wünſchenswerther Deutlichkeit zu ſehen. Es iſt daher ein
glücklicher Gedanke, wie es eben in Kiel geſchehen, die Operation
durch einen Kinematographen aufzunehmen, um ſie dann be-
riß und in beliebigem Tempo der Hörerſchaft wieder
vorzuführen.

mſegichee Unheil iſt auf der Welt ſchon durch ſchlechtes
Trinkwaſſer hervorgerufen worden, und in ſumpfigen Land
e kann ſich, um ein Beiſpiel zu wählen, kaum jemand,
er dazu disponirt, der Malaria entziehen, weil er deren Er

reger mit dem Waſſer zu ſich nimmt. Filter aus Sand, ſelbſt
ſolche aus poröſem Stein vermögen den gefährlichen Kleinlebe
weſen die Paſſage nicht mit Sicherheit zu verwehren. Allge
meines Intereſſe erregt daher eine unlängſt in Charlottenburg
vollendete Anlage zur Steriliſation des Trinkwaſſers mittelſt
Ozons. Dieſes Gas iſt bekanntlich eine Modifikation des
Sauerſtoffs und hat, weil es eine große chemiſche Aktivität be
ſitzt, die Eigenſchaft, Bakterien in kürzeſter Friſt gründlich zu

tören. Zudem iſt die damit erzielte Reinigung des Waſſers
lliger als durch Sand, der oftmals erneuert werden muß,ſodaß die neuartige Filtration ſich gewiß in nächſter Zeit in

weiten Kreiſen Eingang verſchaffen wird.
Die kommenden Wochen werden uns aus Schweden Zünd-

ölzchen ohne Köpfe bringen. Die Hölzer werden zu dieſem
wecke auf einer durch Farbe kenntlich gemachten Seite in eine
öſung von Bariumchlorat eingetaucht, welche leicht Sauerſtoff

abgiebt, und zünden an eigens präparirten Reibflächen auf
das exakteſte.

anchen Leſer wird es gewiß ſeltſam anmuthen, etwas
von Müdigkeit der Metalle zu hören. Für gewöhnlich ſchreibt
man ja dieſe Eigenſchaft nur lebenden Weſen zu aber auch
lebloſe Gegenſtände werden durch andauernde Arbeit in ihrer
Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt. Am auffälligſten zeigt ſich
dieſe Erſcheinung an elektriſchen Leitungen, namentlich an
Telegraphen und Telephondrähten, deren Leitungsfähigkeit ſich
bei unausgeſetztem Gebrauche vermindert, um nach entſprechen-
der Ruhepauſe wieder normal zu werden. Man ſucht ſich dies
zu erklären durch eine Umlagerung der Atome, wie man ſie
auch in dem Radreifen der Eiſenbahnräder durch die fort
währenden Stöße an den Schienenenden als entſtehend annimmt.
Auch die zunehmende Brüchigkeit der Schienen ſelber und der
Brückenträger erklärt man ſich auf dieſe Weiſe. Sich über den
für dieſe eigenthümliche Erſcheinung gewählten Ausdruck ſtreiten
zu wollen wäre unfruchtbar; aber jedenfalls iſt dieſelbe ein
neuer Anhaltspunkt für die ſchon längſt ausgeſprochene Ver
muthung, daß zwiſchen lebender und unorganiſcher Materie kein
ſchroffer Gegenſatz beſteht, ſondern daß von den Molekülen des
anſcheinend lebloſen Stoffes tauſend unmerkliche Uebergänge zu
der Welt der Lebeweſen führen. Den Salzkryſtallen, welche ſich
ſeim Verdunſten einer konzentrirten Kochſalzlöſung bilden,
yohnt auch ein Drang zur Geſtaltung, alſo ein gewiſſes Leben
ine, mag dasſelbe immerhin von demjenigen eines Bakteriums

ebenſo oder noch mehr verſchieden ſein als dieſes vom Leben
eines Säugethieres oder des Menſchen ſelbſt. Der alte Satz
z natura non facit saltus“ bewahrheitet ſich wieder einmal, und
vie Schopenhaueriſche Anſchauung, daß die Welt nur der nach
Geſtaltung ringende Wille ſei, der ſich, nur graduell verſchieden,
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bald in einem Kryſtall, bald in einer Pflanze, bald in einem
Thiere offenbart, bekommt ſo von einer Seite Unterſtützung,
von welcher ſie der große Denker gewiß kaum erwartet hätte.

Allerlei.
Prinz Lobengula, der Anführer der Matabeles in dem Kaffern

kraal der Earls Courts Ausſtellung in London, wird ſich demnächſt
mit einer Dame von weißer Hautfarbe verheirathen. Loben, Sohn
des Königs Lobengula, hat ſeinen Sekretär feierlich beauftragt, Allen,
die ſich dafür intereſſiren, mitzutheilen, daß er in der Mathiaskirche
vor den Traualtar zu treten gedenkt. Seine Braut, Kate Jewell,
kennt den Prinzen ſchon ſeit letztem September damals ſah ſie ihn
in Bloemfontein in voller kriegeriſcher Ausrüſtung und verliebte ſich,
wie das Gerücht erzählt, im erſten Augenblick in ihn. In Bloem-
fontein hat Loben ein großes Landgut, das er mit ſeiner zukünftigen
Frau gemeinſam bewirthſchaften will. Miß Jewell iſt jüdiſcher Ab
ſtammung. Sie iſt die Tochter eines verſtorbenen Mineningenieurs
und zählt heute 21 Jahre. Jhr Bräutigam iſt 24 Jahre alt. Sie
ſoll übrigens ſehr reich ſein und kam nur nach Europa, um Prinz
Loben in London zu ſehen. Mit ihren Heirathsabſichten iſt ſie natür
lich bei Freunden und Verwandten auf großen Widerſtand geſtoßen,
ader ſie iſt, wie Lobens Sekretär bemerkte mündig und darf frei
über ſich verfügen. Allerdings, fügte der Sekretär hinzu, iſt Prinz
Loben wirklich ein außerordentlich hübſcher Junge und leidenſchaftlich
in Miß Jewell verliebt. Er hat übrigens eine ſehr gute Erziehung
genoſſen und ſpricht vier Sprachen ((holländiſch, deutſch, engliſch und
ſeine Mutterſprache). Den feinen Geſellſchaftston trifft er ausgezeichnet.
Aus einer Anſpielung, die er machte, geht hervor, daß er die Abſicht
hat, ſich taufen uud firmen zu laſſen.

Eine neue Hinrichtungemethode in Japan. Die japaniſche
Regierung hält die amerikaniſche Hinrichtungsmethode durch Elektri
zität für überwunden. Wie ein amerikaniſches Blatt berichtet, hat man
in Japan eine neue moderne Art der Hinrichtung entdeckt. Sie ſoll
ſchnell und völlig ſchmerzlos ſein, und das Ausſehen des Todten un-
verändert laſſen, während der Tod durch Elektrizität die ge ver
zerrt. Der Tod erfolgt im luftleeren Raum. Das „Vacuum“
Zimmer muß eine luftdichte Zelle ſein, die in Verbindung mit dem
Gefängnitz gebaut wird. Sie iſt 8 Fuß hoch, 10 Fuß breit und
10 du lang. Jede der vier Seiten hat ein luftdichtes Fenſter mit
einer Glasplatte von dreiviertel Zoll Breite. Dadurch iſt dem Voll
ſtrecker der Hinrichtung und den Gefängnißbeamten die n
gegeben, den Gang des Hinrichtungsprozeſſes zu verfolgen. Die Zelle
wird mit einer Luftpumpe verbunden, die die Austreibung der Luft
aus der Zelle in einer Minute und 40 Sekunden bewirkt, ſo daß der
Gefangene gar nicht zur Beſinnung kommt und der Tod ohne jede
Erſtickungsangſt augenblicklich eintritt. Man hat zunächſt das Experi
ment an einem großen Bernhardinerhund verſucht. Der Tod trat
1& Minute nach Bildung des Vacuums ein. Das Ausſehen des
Thieres war ſo ruhig und unverändert, daß man zunächſt nicht an den
Tod des Hundes glaubte und das Vacuum noch 30 Minuten an
dauern ließ. Später wurde dann von den anweſenden Aerzten feſt
geſtellt, daß der Tod ſchon nach 1x Minuten erfolgt wäre. Das
Verfahren ſoll folgendes ſein. Der Verurtheilte wird entkleidet,
damit die Luft, die vielleicht in den Falten des Kleides ſich an
ſammeln könnte, kein Hinderniß der Hinrichtung bilden kann. Er
wird flach auf den Rücken gelegt und die Arme über dem Kopf zu
ſammengebunden, um eine volle Expanſionsfähigkeit der Bruſt zu er
möglichen. Wenn das Vacuum ſich bildet, wird auch die durch die
Kontraktion der Bruſt ausgeſtoßene Luft aus dem Zimmer getrieben,
und da die Luft fehlt, um die ausgeathmete zu erſetzen, wird der Tod
augenblicklich herbeigeführt.

Ein verleunmdeter Elefant. Der große Elefant des Jardin
des Plantes in Paris iſt aus einem verabſcheuungswerthen Kampf,
der von gemeinen Verleumdern gegen ihn geführt wurde und der ihm
wochenlang das Leben vergällt hat, glänzend gerechtfertigt hervor
gegangen. Man hatte den gemüthlichen, hochanſtändigen Dickhäuter
ganz einfach der gewerbsmätzigen Gaunerei bezichtigt und ihn öffent-
lich für einen Taſchendieb erklärt. Eine Frau vom Lande, die vor
einiger Zeit den melancholiſchen Dickhäuter betrachtet hatte, erhob
plötzlich eine gewaltige Wehklage und erzählte dem herbeigeeilten
Wärter, daß ihr ſoeben ihr Geldbeutel geſtohlen ſei. Drei halb
wüchſige Straßenjungen, die neben der biederen Frau ſtanden, er
klärten dem Wärter mit großer Sicherheit, daß der Elefant ein abge
feimter Spitzbube ſei; er habe ſeinen Rüſſel in die Taſche der Frau
geſteckt, den Geldbeutel hervorgezogen und ihn verſchluckt. Von dieſem
Tage an wurden die Beſucher des Gartens vor dem Elefanten ge
warnt und aufgefordert, auf ihre Geldbeutel Acht zu geben. Dieſer
Tage wurde nun einem Provinzialen, der gleichfalls vor dem Ele
fanten ſtehen geblieben war, der Geldbeutel aus der Taſche gezogen.
Er beſchwerte ſich, und jene drei Straßenjungen waren „zufällig“
wieder dabei und traten wieder als Zeugen gegen den Dickhäuter auf-
Der Wärter erkannte ſie aber ſofort wieder und ahnte diesmal den
wahren Sachverhalt. Er ließ ſie durchſuchen, und in der Taſche des
Einen von ihnen fand man richtig den Geldbeutel!

D Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. *7-
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Zur Geſundheitspflege unſeres Milchviehes im Sommer.
Ein jeder beobachtende Landwirth wird wohl ſchon die

Wahrnehmung gemacht haben, daß die erſte Hälfte des Som-
mers auf das Gedeihen und die Geſundheit unſeres Milchviehes
einen recht günſtigen Einfluß auszuüben pflegt. Mit der zweiten
Hälfte aber, wo in den meiſten Gegenden Mangel an Grün-
futter und Weidegras eintritt und die Sommerhitze zuweilen
recht drückend wird, ſtellen ſich in der Regel die nachtheiligen
Einflüſſe einer geringen Fütterung und Haltung, insbeſondere
aber auch zu großer Sommerwärme, in den ſogenannten Sommer-
krankheiten ein. Es treten häufiger Durchfall, Ruhr, Blutharnen,
Gehirnentzündung u. ſ. w. auf, und alle dieſe Krankheiten nehmen
in der Regel einen bösartigen Charakter an, was auch von äußeren
Verletzungen geſagt werden muß. Die wichtigſten Maßregeln
nun, um den Sommerkrankheiten bei dem weidenden Milchvieh
ſoviel wie möglich vorzubeugen, erſtrecken ſich auf das Weiden,
und es iſt hierbei ganz beſonders Folgendes wohl zu beachten

Der Weidegang ſoll im Frühjahr erſt dann ſeinen Anfang
nehmen, ſobald hinreichende Nahrung vorhanden iſt, und ſoll
wieder eingeſtellt werden, ſobald im Spätherbſt das Gras durch
Nachtfröſte und Reif verdorben iſt.

Den Uebergang von der Winterfütterung zur Grünfütterung
und auch umgekehrt muß man nur allmählich vornehmen und
im Anfange jedesmal vor dem Aus und Eintreiben etwas trockenes
a reichen, namentlich dann, wenn es im Frühjahr und Herbſt

eif giebt. Man darf das Vieh übrigens erſt dann austreiben,
wenn die Weiden abgetrocknet ſind und der Reif verſchwunden iſt.

Eine gleichmäßige Ernährung mit kühlender, erfriſchender-
ſaftiger Nahrung iſt das beſte Schutzmittel gegen alle Sommer
krankheiten. Jn den Gegenden, wo man jährlich mit ihnen zu
kämpfen hat, muß man daher, worauf die „Landw. Beil. d.
Hann. Cour.“ mit Recht hinweiſt, ſchon im Voraus Sorge tragen,
um in den gefährlichſten Zeiten eine entſprechende Nahrung
bieten zu können. Daher darf die Weide auch nicht ſo ſtark
mit Vieh beſetzt werden, daß dasſelbe ſich dann nicht ſatt frißt
und in Folge deſſen in ſeiner Ernährung nachläßt. ehr
ſchlimm für die Aufzucht iſt es, wenn man das Jungvieh auf
eine zu dürftige Weide oder zuviel Stück auf eine gegebene
Fläche bringt, auf dieſe Weiſe können die beſten Viehſchläge
verkümmern. Eine mittlere Kuh bedarf, wenn ſie einen ordent
lichen Milchertrag haben ſoll, die ganze Weidezeit über, je nach
der Qualität der Weide, bis 1x Hektar.

Jn Gegenden mit feuchtem, quelligem Boden, ſchwer durch
laſſendem Untergrunde iſt es ſehr rathſam, ſich mit einem
gehörigem Quantum Trockenfutter zu verſehen, um bei einem
naßkalten, regneriſchen Sommer gegen die daraus entſpringen
den Krankheiten des Weideviehes geſichert zu ſein.

Unter allen Verhältniſſen iſt darauf zu achten, die Hunger
periode in Mitte des Sommers beſtmöglich abzuhalten, weil in
derſelben der Grund von allerlei Krankheiten zu ſuchen iſt. Es
muß Aufgabe des Landwirthes ſein, durch angemeſſene Aus
dehnung des Futterbaues, das Ausſähen der auch in trockenen
Jahren aushaltenden und frühwachſenden Luzerne oder von
Kleegras oder ſonſtigen Futtergemengen durch ſtarke Düngung
und gute Bearbeitung des Bodens dieſen und allen ſonſtigen
aus dem Futtermangel ſich ergebenden Uebelſtänden nach Mög-
lichkeit vorzubeugen.
Drort, wo das Vieh auch über Nacht auf der Weide bleibt,
ſoll ſolches nur in der warmen Jahreszeit geſchehen in den
kalten m und Herbſtnächten ſoll es Abends eingetrieben
werden. Bei heißer Witterung darf man das Milchvieh nicht
auf die Weide treiben, überhaupt darf dasſelbe während der
heißen Mittagszeit nicht der Sonnenhitze ausgeſetzt werden.

Daher iſt es rathſam, die Thiere an den heißen Tagen nur
Morgens früh und Abends ſpät auf die Weide zu ſchicken. Jede
Körperaufregung und erhitzung iſt zu vermeiden.

Auf großen Weidenflächen müſſen verſchiedene Abtheilungen
gemacht werden, damit das Gras der einen Abtheilung wieder
We ratfen kann, während die anderen Abtheilungen beweidet

werden.Für reines und erfriſchendes Trinkwaſſer muß täglich auf
der Weide geſorgt werden. Fehlt es auf der Weide an Tränke,
ſo muß das Vieh vor dem Austreiben getränkt werden. Man
ſcheue in Zeiten der Noth dieſerhalb kein Mühe und Koſten.
Die Temperatur des Trinkwaſſers ſei 10-129 R. Uebel-
riechendes Waſſer darf nicht verabreicht werden.

Die Haut zu pflegen iſt im Sommer bei dem Milchvich
ebenſo nothwendig wie im Winter, man errichte Scheuerpfähle
auf der Weide, welche von den Kühen gern aufgeſucht und
benutzt werden. Durch eine gehörige Sommerpflege werden viele
Eier der Daſſelfliege vernichtet.

Der Kuhhirt hat dafür Sorge zu tragen, daß das Milch
vieh keine Beſchädigung erleide, nicht gehetzt, gejagt, geängſtigt
und mißhandelt wird und ſich der nöthigen Ruhe überlaſſen
kann. Er muß das Vieh ſo viel wie möglich ſich ſelbſt über
laſſen, oder es doch nur ſanft leiten und treiben und durchaus
nicht mit dem Hunde hetzen. Wenn es weidend fortzieht, muß
es der Hirt ſo einrichten, daß das Vieh mit dem Winde, nicht
demſelben entgegen geht. Am wenigſten darf es geſtört werden,
wenn es ſich zum Wiederkäuen lagert. Je ruhiger das Vieh
auf der Weide bleibt und ſich ſelbſt überlaſſen wird, einen um
ſo größeren Nutzen wird es liefern. Deshalb haben die Acker
weiden der Koppelwirthſchaft, wie man ſie in SchleßwigHolſtein
und Mecklenburg findet, ſo große Vorzüge, weil hier das Vieh
ganz ruhig in den eingefriedigten Koppeln ohne Hund und Hirt
bleibt und während der Nacht darin gelaſſen wird.

Schädliche Weideplätze, auf denen ſich Pfützen mit ſtehen
dem Waſſer vorfinden, dürfen nicht beweidet werden. Ebenſo
muß man Sorge tragen, daß die feuchten Weideplätze bei
W und die trockenen bei feuchter Witterung beweidet
werden.

Wie bei Pferden, ſo haben ſich auch beim Milchvieh die
leinenen Viehdecken während der Zeit des Weideganges ganz
vorzüglich bewährt, indem ſie das Vieh vor den rauhen Ein-füſen kalter Frühlings und Herbſttage ausgezeichnet zu ſchützen

im Stande ſind. Während bei Sturm und Regen das unbe-
deckte Vieh mit ſtruppigem Haar zuſammeugekauert daſteht, ſind
die in Decken gehüllten Kuühe auf dem Rücken und an den
Seiten ſtets trocken und warm und ſehen, wenn ſie nach
beendigtem Weidegang in den Stall gebracht werden, außer
ordentlich blank und ſchön aus. Daß ein ſolches Verfahren
auch auf die Milchergiebigkeit nützlich einwirkt, unterliegt wohl
keinem Zweifel. Jn SchleswigHolſtein z. B. erfreuen ſich
dieſe Viehdecken, die viele Jahre benutzt werden können,
ſchon einer großen Verbreitung, und wir können ſie
beſtens empfehlen, umſomehr, da der Preis derſelben kein
hoher iſt. Wer ſolche Decken einmal für ſein Milchvieh gebraucht
hat, möchte ſie nicht gern wieder entbeheren.

Auf erkrankte Thiere muß der Hirt ein wachſames Auge
haben und ſogleich die nöthige Hülfe leiſten oder ſuchen. Auf
etwaige Verdauungsſtörungen muß aufmerkſam geachtet werden.
Stellen ſich ſparſame, trockene, wohl gar mit Schleim oder
Blutklümpchen vermiſchte Entleerungen ein, ſo iſt ſogleich
thierärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Vor Kurpfuſcherei
müſſen wir aber dringend warnen.
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Den Bullen mit dem Milchvieh auf die Weide zu treiben,
iſt nicht zu dulden.

Die Weide ſelbſt iſt gehörig zu pflegen. Die thieriſchen
Auswürfe müſſen täglich vom Hirten ausgebreitet werden, um dieſe
düngenden Stoffe auf eine größere Fläche zu vertheilen. Am
beſten iſt es, die Fladen zu ſammeln, ſie mit Erde durchein-
ander zu ſchichten, von Zeit zu Zeit durchzuarbeiten und dieſen
Kompoſt dann gleichmäßig zur Düngung der Weiden zu vex-
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wenden. Die Maulwurfshügel müſſen geebnet, ſchlechte Weide
pflanzen, ſowie Giftpflanzen vertilgt, kahle Stellen mit Gras-
ſamen beſäet und feuchte Stellen durch Anlegen von Gräben
und Drainröhren trocken gemacht werden.

Die Dauer der Weidezeit iſt ſehr verſchieden und hängt
ab vom Klima, von der Witterung und von der Beſchaffenheit
des Bodens. Jn günſtigen Lagen dauert ſie ſechs, in mittel
mäßigen fünf und in hohen Gebirgsgegenden nur vier Manate.

Selbſterwärmung und Selbſtentzündung der Kleie.
Unter Umſtänden tritt bei in großen Maſſen gelagerter

Kleie eine mehr oder minder ſtarke, mit Quantitätsverluſt ver
bundene und ſelbſt bis zur Entzündung führende Selbſterhit-
zung ein. Die in Betracht kommenden Verhältniſſe und Vor

änge ſind im Laboratorium der Verſuchs- und Lehranſtalt fürBrawereen in Berlin von F. Hoffmann experimentell unterſucht

und in der Wochenſchrift für Brauerei“ dargelegt worden.
Die Ergebniſſe ſind folgende:
1. Jn der ruhenden Kleie findet fortgeſetzt Wärmebildung

ſtatt durch die Athmung, indem unter Aufnahme von Sauer-
ſtoff aus der Luft die organiſche Materie in Kohlenſäure und
Waſſer umgewandelt wird.

2. Die entſtehende Kohlenſäure entweicht, und das gebildete
Waſſer macht die Kleie feucht. Das nunmehr warme und
feuchte Material geräth durch die zur Entwickelung kommenden
Mikroben in Gährung. Die Endprodukte der Gährung ſind
wiederum Kohlenſäure und Waſſer neben geringen Mengen
Kohlenwaſſerſtoffen und Waſſerſtoff, ſowie organiſchen Säuren,
Enzymen 2c. Auch durch dieſe Stoffumſetzungen wird Wärme
erzeugt.

3. Die Gährung tritt ſchneller ein, wenn die Kleie vor
her ſchon naß und warm war, es genügt aber zu ihrer Ein
leitung das ſelbſterzeugte Waſſer.

4. Die Temperatur, welche hierbei im Kleinen entwickelt
wird, ſtellte ſich bei den vorliegenden Verſuchen im Maximum
auf 56 Grad Celſius, bei Profeſſor Dr. Cohn's Breslauer
Verſuchen mit anderem Material auf über 70 Grad Celſius.

5. Bei dieſen Temperaturen ſetzt nun eine ſtärkere
Orxydation ein, indem der Sauerſtoff ſchneller aufgenommen
wird. Die Temperatur in der Kleie ſteigt weiter, bis auch
dieſe Oxpdation bei 90 Grad Celſius plötzlich aufhört.

6. Gährung und Athmung und die eben erwähnte ſtärkere
Orxydation haben jetzt ihre Rolle ausgeſpielt. Aber andere
Prozeſſe, unter ihnen beſonders diejenigen welche die Ver-
kohlung des Materials bewirken, ſchreiten unter Wärmeent-
wickelung fort und ſteigern langſam die Temperatur. Mit
jedem höheren Wärmegrad wird die Zerſetzung und damit die
Wärmeſteigerung beſchleunigt, ſo daß die Temperatur allmählich
auf 130 Grad Celſius gelangt.

7. Sobald die Temperatur überſchritten iſt, findet eine
ſehr ſchnelle Selbſterwärmung ſtatt, welche unter viel ſchnellerer
Verkohlung und durch dieſe bedingt ſich vollzieht.

8. Bei allen dieſen Vorgängen wird Material verbraucht,
und zwar derartig, daß es bis auf die Hälfte und noch weiter
zerſtört werden kann. Bei ſo weitgehenden Zerſetzungen ergiebt
die theoretiſche Rechnung die Möglichkeit einer Temperatur
ſteigerung bis 1900 Grad Celſius.

9. Das wirkliche Brennen der Kleie findet nach den
angeſtellten Verſuchen bei etwa 150 bis 200 Grad Celſius
ſtatt die gebildeten Wärmemengen reichen alſo, wenn ſie auch
nur zu einem geringen Theile zur Anſtauung kommen, in
jedem Falle aus, die Selbſtentzündung hervorzubringen.

10. Dieſe iſt aber durch den Zutritt des Sauerſtoffes der
Luft bedingt.

11. Die äußeren Wahrnehmungen, welche bei der
Erwärmung bis zur Verbrennung gemacht werden, ſind die
folgenden a) die Farbe der Kleie verändert ſich, ſie wird
dunkler und ſchließlich ſchwarz; b) es tritt zuerſt ein Röſtgeruch
auf, der ſpäter brandig wird; e) es tritt Rauch auf, welcher
die Schleimhäute und die Augen reizt; die Aſche hat ein
charakteriſtiſches grauweißes Ausſehen und fühlt ſich wie feiner
Sand an; e) die brennende Kleie umgiebt ſich mit einer
ſchlecht leitenden, verkohlten, aber unverbrannten Schicht.

Pflege des Nutzgeflügels zur Zeit der Manuſer.
Die Geflügelzüchter ſind am Ende der Legeperiode angelangt;

hier und da tritt das Geflügel in die Mauſer, d. h. es wechſelt
das Federkleid. Das iſt zwar ein ganz natürlicher, aber ein
höchſt beachtenswerther Vorgang, ein Zuſtand, in dem die Thiere
mehr krank als geſund ſind und einer beſonderen aufmerkſamen
Pflege und Behandlung bedürfen.

Schon die äußeren Erſcheinungen weiſen auf einen krank-
heitsähnlichen Zuſtand hin: Die Thiere verlieren die gewohnte
Munterkeit, ſie ſitzen meiſt träge und trübſelig in Ecken und
Winkeln, ihre Kämme, Ohr- und Kehllappen, ſonſt ſo friſch roth,
verlieren den Glanz, ſchrumpfen ein die Hähne zeigen ſich weit
weniger ſtreitluſtig, die Hennen ſtellen das Legegeſchäft entweder

was meiſtens der Fall iſt ganz ein oder legen nur ſelten
und unregelmäßig.

Da wäre es nun ganz falſch, wenn man denken wollte
Wenn die Thiere nicht legen, braucht man ſie auch nicht
beſonders gut zu füttern und zu pflegen.

Gerade in der Zeit der Mauſer erheiſchen ſie, ſo ſchreibt
mahnend im Amtsbl. d. Landw.- Kammer f. d. Reg.Bez. Wies-
baden Lehrer Wittgen-Nordenſtadt, doppelte Aufmerkſamkeit
und ſorgſame Behandlung. Es iſt doch leicht begreiflich, daß
die Thiere zur Neubildung des Gefieders eine außerordentliche
Menge geeigneter Nahrungsſtoffe nöthig haben. Nur wenn
dieſe erforderlichen Bildungsſtoffe im Körper vorhanden ſind,
geht das Wachsthum des neuen Gefieders regelrecht vor ſich.
Meiſt ſind dieſe Stoffe aber durch die vorhergegangene Eier
produktion aufgebraucht, und da ſie fehlen, müſſen ſie durch das
Futter dem Körper dargereicht werden. Wird das verſäumt,
ſo werden die Geſammtkörperſäfte in Anſpruch genommen, die
Thiere zehren ab, vermögen nur eine ungenügende Befiederung

8 bilden, ſind infolgedeſſen allen ſchädlichen Einflüſſen der
Witterung in erhöhtem Maaße ausgeſetzt, gehen im Laufe des
Winters ein oder vergeſſen, wenn ſie überhaupt durch den
Winter kommen, auf lange Zeit das Legen. Der Beſitzer, der
hier in der Mauſerperiode ſparen wollte, würde ſich dadurch
ſelbſt aufs ſchlimmſte ſchaden.

Dieſer Selbſtbenachtheiligung vorzubeugen, hat der Geflügelzüchter vor allem zu bedenken, daß das ſei in erſter Linie

ſog. Fett- bezw. Wärmebildner enthalten muß. Fett wärmt
und ſchützt das Geflügel zur Zeit mangelhafter Bekleidung
gegen die Unbilden der Witterung, macht es widerſtandsfähiger
gegen Kälte und Näſſe. Wir reichen daher, was wir aus trif-
tigen Gründen in der Zeit des Eierlegens vermeiden, vorzugs
weiſe Mais, eben ſeines Fettgehaltes wegen. Dann iſt zu er
wägen, daß ſich die Federn vorzugsweiſe aus phosphor-
ſaurem Kalk aufbauen. Dieſen erhalten die freilaufenden
Thiere bekanntlich in den maſſenhaft verzehrten Jnſekten,
Käfern 2c., doch dürfte die Menge für die Mauſerzeit, wenigſtens
zu einer raſchen Ueberwindung derſelben, kaum ausreichen.
Darumbieten wirihnen denſelben in Form von zerkleinerten Knochen
Knorpel, Knochenmehl und in anderen Futtermitteln, die reich
ſind an phosphorſaurem Kalk, wie Fiſchmehl oder Garneelen-
ſchrot. Nicht minder wichtig zur raſchen Herſtellung eines neuen
Gefieders iſt kohlenſaurer Kalk, den man in altem Mörtel, zer
krümelten Eierſchalen oder in dem neuerdings in] den Handel
gebrachten Connemann'ſchen Geflügelkalk darbietet. Auch Eiſen
im Futter und Trinkwaſſer befördert die Wiederbefiederung und
verhütet den in der Mauſerperiode leicht eintretenden Durchfall.
Zu dieſem Zwecke legt man verroſtete Eiſenſtücke oder etwas
Eiſenvitriol ins Trinkwaſſer (etwa 5 8 auf 1 Lit.).
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Jeide-Fras Neben einer rationellen Fütterung zur Zeit dr widme man auch einer 3 t eit der Mauſer Scheunentennen und dräbe i er zweckentſpre c und dergl. Warmesben mehr rei t ſprehenden Pflege eine ver die von günſtigem Einfluß. ſonnigen wen tFav
hängt anz eſonders ſorge man für die peinli Ein verſtändiger Geflügelzüchter wird alſo daranhet a n a geii nicht r Faingef v dort neten Sie W e
ittel Geflü rockenem Sand, Aſche 2c.) ſollte es für das raſch über den krankhaften Zuſtand deflügel, namentlich für die Hü er wie o e es für das Mauſer hinweg zu bri Zuſtand derangte. pä nan für die Hühner, nie fehlen. D S g ingen und danach ſtreben, die Thieäder ſind die Orte, wo ſie ſich mit Dieſe Staub einen ſolchen körperlichen Krafich mit wahrer Wolluſt lchen körperlichen Kraftzuſtand zu verſetzen, daß ſie mö

und vom Ungeziefer reinigen. Das uſt „puddeln“ lichſt frühe im Stande ſind, ihn d rMauſer bezweat außerd gen. Das Puddeln während der ſeine Koſte d Mü urch fleißiges Eierlegen für
em auch noch das Abſtreifen abgeſt ne Koſten und Mühen reichlich zu entſchädigen. Wie „diFedern und deren Reſte. D reifen abgeſtorbener erſten Kirſchen das Geld koſten“ e We r

g z u ä en“, ſo auch die erſten Ei iMauſer genügenden Sch aß das Geflügel während der Wintereier. „Winterei ier, die
utz gegen Re r. „Wintereier goldene Eier!“ärkere muß, verſteht ſich wohl n Peiſt, d be kalte Winde haben unſere Hühner (abgeſehen von den ſehr s n t

kalten Weiter halt bei ſehr rauhem und naßlingen) aber nur dan i ausgekommenen Erſt
indere den Aufenthalt m W es ganz im Stalle oder gewähre ihm überſtanden haben n, wenn ſie die Mauſer ohne Nachthei

Se ſonſt geeigneten Räumen, wie leeren Ställen,
Mit

iit dieählich g Kleinere Mittheilungen.t eine welch eformen im ruſſiſchen Getreideexport. Die Maße die ruſſiſche Regi r eini aßnahmen, 3. F. v. Lochows gellerer zahlreichen hat, re r Segen e etiuſer Roggen Jcheert Gutdteſger von
und damit d itimen Ha -Exporteure vorzubeugen Norddeutſ 3aucht, S e et rn r Jeder Be i teggogf? agver Roggen Züchter: Oberamtmann

weiter der wir folgende Mittheilungen entnehmen ein i 5. Pirnaer Roggen. Züchter:„eine aus O e üchter: Zuchtrgiebt Zricre ſt 3 z Beachtenwerthe Aelt. Wage h e 6 Saatroagen cht und Verkaufs Genoſſen
ratur r Regieruug ergriffenen Maßzregeln fü Probſteier Roggen. Lieferant: VerkaufsSrperibandei zwar von der alergrößten Wicintei W Wir 7 d Saatgetreide zu Schönberg in n für Prob

y den nicht den beabſichtigten Erfolg haben werden, we r ne Ruſſiſcher RieſenStaudenRoggen. Züchter: Rittfelſins re Jmporteure ihrerſeits dazu beitragen ven c 8 in Czerwonawies bei Kriewen ittergutsbeſitzer
anſpulattonen ein Ende zu dereiten. Das t x 3 Schlanſtedter Roggen. Züchter: Amn Seele r 72 dadurch erreichen, daß W n 9 Fereeia der R h

n, verbindungen vorſichtiger als bish W Verb. Zeeländer Roggen. Züchter: Ob iNamentlich deutſche Getreid er zu Werke gehen. Hadmersleben. Oberamtmann Heine in

e der Weise e r J. nnd e e große und 10. AltPaleſchter RieſenStaudenRoggen. Züchtin ſich zu Abſchlüſſen berbetge ſahen I der GardeLandwehr Modrow in Nu Paleſchien Daurtwann

i der en in hohem Maße verluſtbringend für ſie Von dieſen Sorten find in j

W r en e e netewird eines geringeren Qua urch Lieferung einer ſchlechteren Qualität oder Düngungszuſtande Durchaus gleichmätzigen Feldntums als verabredet und zwar derart, daß mit jeder S z Felde anzubauen
geruch beides zuſammen. Beimiſ a war, oder auch durch beſät wi it jeder Sorte die Fläche von 25 a (1 Mſchung von Sand, eſät wird. Beſtellung und Dü i ra.)velcher Proz. und mehr, werden als nichts rade her Lwehnliches auszuführen, müſſen er leſe d ar on ine Weiſe
at ein zeichnet. Aus den Kreiſen der ruſſiſchen Export gewöhnliches gleich ſein. auf allen Stücken ganz
feiner neuerdings verſchiedenfach Schritte Unkervomwen r s n Das Saatgut wi Verieiner gen des heimiſchen GetreideExporthandels eder R w. durch nern in Mengen von je 50 ksaben die Getreidehändler in Nikolajew folgende Beſchlüſſe faßte geſandt werden. Der Preis des r. Edl et Jena von den. Jüchtern zu

die u Auguſt in Kraft treten ſollen: geſaßt, zahlen die S Weh IDas Maximum der Beimiſchungen beträgt fü Durchführung der Ver inf en nach ordnungemäßiger
2. Bei Beimiſchungen von 325 Pro n der einzureichenden e trrefe n auf Gruns
J r i r von 5--8 Proz laſſen zurückerſtattet. orium der D. L. G.

noch zweifelhaft erſcheinen, über 8 Proz. b rechti Ferner ſollen die ſeit zn der ad eheecgeltee Venen 3 7 an weizenVerſuch r. r c 7fe des wehen diangen werden o Zuimiſchung niſſe re zu geſtalten. um ihre Ergeb
den ür welche die Wa i erjenigen Börſe Dieſe Verſuche ſollen bekanntli ider Namensnennung e Pelcherh Fag dine h dieleichteren B de e per e a nadurch gelten ſowohl für Käufer als Verkäufer t. 2. orſchriften dienen. Sie werden angeſtellt mit folgenden Sorten: M genStapelplätzen, oder per Bahn od ſei es für Waare an den vrolificWeizen, Frankenſteiner Wei ivi n. Molds red

oder per er Kahn unterwegs b i Wei eizen, DividendenWeizen, Erflägel Segen Streitigkeiten entſcheidet das Kongee Sx Wenn Löhmer Weizen, EppWeizen, Kotelower Wien ürtora-

Linie Auch in dieſen Ve Aufforderun z S dieſen Verſuchen müſſen mindeſtens fünf dwärmt g zur Betheiligung an Noggen und Weiz Sorten auf je 25 a (1 Mrg. ünf der genanntenhie e W d n n ne artigen Fiächen zur Aue O Retnander KRedenven, gleiche
ähiger Bericht he, über die ein zuſammenfaſſende Bezüglich der Kot i c r d Deutſchen Landwirthſchafte Geſell oben bei den r e Fracht gelten dierzugs s Ertragsfäbigkeit viele Roggenſorlen r. e c zu bepahien

und klimati 5 ältui oden u na b ßpbor- fluß der rn groß der Ein zurückerſtattet wird. ſchuß der Verſuche vom Direktorium
s e oggenbaues iſt. Genaueſte Anweifenden Die in dieſen Verſuchen üften S gen eſte Anweiſung für die Einrichtun fütiſekten, r a oder weniger Waren ren Je do Dr. Edle Jem,

igſtens as auf die früheren Anbauverſuche gegründete Urtheil üb n V ich ung leitet, und der um rechtein er den Werth reiche Betheiligun ichti zahl27 W S ſerde “ng an Keſen wichtigen Serirchen dringend
ochen mittlerweile verſchiedene ſ g. e Sorten an den i äi ehr beachtens S Die Anbauflä i üge ie reich Markt gebracht worden, deren Prüfung wer e h r t den Seit 1878 re e W in Preußen 1898.neelen Sorten höchſt wünſchenswerth erſcheint. s g mit den älteren für die wichtigſten Getreidearten Fulſcn r

w. ig r haben nun die SaatgutAbth. d. D. L.G. in Anbetracht reren u J anende und ges
Handel l beimiſche Landwirthſchaft liec weiſe vorgenommen Die Ergebniſſe der 1898 er Ermittelungide ranlaßt, eine neue Prüfung der wichtigſten Roggen iegen in der amtlichen „Stat. Correſp. jest vo mnsh Eiſen zuführen und zu dem Zwecke in dieſem Perdit er get durch Der Anbau von Winterwei nig und Rogaenanbauverſuche wieder aufzunehmen. ſte die vergleichenden Vorjahr um 355 v. H. Wagens und t e r
rchfall. e Verſuchen ſollen angebaut werden; v ſeit 1893 (1 101 000 ha) wohl r
etw Beſtehorns dickähri i üchter g es durch die Einfuhr ausländiſ izens 5a Beſtehorn in kder RieſenRoggen. Züchter: Gutsbeſitzer rückganges erlitten beke, dage 587 Trigen veranlaßten Preis

tz r dagegen hat der Anbau des Winter-oggens 1897 gegen das Vorjahr um 5830 ha und auch 1898
2. Götitnger Ro Züggen. Züchter: Saatzuchtgenoſſenſchaft Göttingen. i weiter um 8389 ha abgenommen. Beim Hafer wird das jwird das jetzige
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Weniger durch das vorjährige Mehr ausgeglichen. Der Anbau von
Buchweizen, Ackerbohnen und vor Allem von Erbſen geht
dagegen von Jahr zu Jahr zurück, während der des Menggetreides
und der Miſchfrucht zunimmt, ſodaß auch die jetzigen Unterſchiede
gegen das Vorjahr bei dieſen Fruchtarten nur der naturgemäßen Ent-
wicklung entſprechen. Eine Zunahme des Anbaues wird ferner auch
für die Kartoffeln nachgewieſen. Auffallend erſcheint bei dem
bisherigen ſtetigen Anwachſen der durch den Zuckerrübenbau in
Anſpruch genommenen Fläche der gegen das Vorjahr nachgewieſene,
wohl theilweiſe auf die vefürchtete Ueberproduktion an Kolonialzucker
zurückzuführende Rückgang des Anbaues dieſer Hackfrucht. Schließlich
mag noch bemerkt werden, daß das Mehr bei Klee durch das
Weniger bei den übrigen Futterpflanzen nicht aufgehoben wird.

as die Ernte des Jahres 1898 betrifft, ſo iſt ſie als eine
ſehr reichliche zu bezeichnen. Gegen das gleichfalls nicht ungünſtige
Ergebniß des Vorjahres hat ſie bei faſt ſämmtlichen Fruchtarten Mehr-
vehne ergeben; nur die Weinernte macht eine bemerkenswerthe Aus-
nahme.

Rückverſicherung bei Hagelverſicherung. Anläßlich eines
Spezialfalles führt der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten in einer Verfügung aus, daß er nichts dagegen zu erinnern
finde, wenn eine Hagelverſicherungs- Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit
denjenigen ihrer Mitglieder, welche es wünſchen, eine Rückverſicherung
egen die Nachſchußzahlung in der Weiſe verſchafft, daß ſie für
echnung der betreffenden Mitglieder ein Abkommen mit einer ſoliden

Rückverſicherungs Geſellſchaft trifft und die an die letztere zu zahlenden
Rückverſicherungsprämien in der Form eines feſten Zuſchlages zu den
Vorprämien gleichzeitig mit dieſen von den Mitgliedern einzieht. Der
für dieſe Mitglieder in gleicher Höhe wie für alle übrigen auszu
ſchreibende Nachſchuß wird alsdann von der Rückverſicherungs-Geſell-
ſchaft übernommen.

Die Nachſchußpflicht der rückverſicherten Mitglieder gegenüber der
Geſellſchaft bleibt hierbei unberührt, was insbeſondere für den Fall
Bedeutung hat, daß die Rückverſicherungs- Geſellſchaft aus irgend
welchen Gründen der Zahlungsverpflichtung nicht nachkommen ſollte.
Da ferner die Hagelverſicherungs- Geſellſchaft jene Rückverſicherung nur
vermitteln, nicht ſelbſt übernehmen darf, ſo dürfen Verſicherungen
auf dieſer Grundlage nicht für einen längeren Zeitraum abgeſchloſſen
werden als für die Dauer des Abkommens mit der Rückverſicherungs
Geſellſchaft, in welchem ſich dieſe zur Gewährung der Rückverficherung
verpflichtet.

Falls eine Geſellſchaft in dieſer Weiſe die Vermittelung der Rück
verſicherung übernehmen will, empfiehlt es ſich, dies im Statut er-
ſichtlich zu machen. Jedenfalls darf im Geſchäftsverkehr mit den
Verſicherten und bei der Faſſung der Proſpekte, Antragsformulare c.
die aus Obigem ſich ergebende Rechtslage nicht verdunkelt und nicht
die Vorſtellung erweckt werden, als ſei das rückverſicherte Mitglied
der Geſellſchaft gegenüber von der Nachſchußpflicht rechtlich befreit.
Der Ausdruck Verſicherung gegen feſte Prämien“ für das in Rede
ſtehende Verſicherungs Verhältniß iſt daher zu vermeiden.

Zur Bedentung der Bodenimpfung für die Moorkultur.
Die Bedeutung der Bodenimpfung tritt in außerordentlich deutlicher
und intereſſanter Weiſe hervor auf einer zum Gute Loy gehörenden
Moorfläche, welche in Grasland umgewandelt worden iſt. Es
handelt ſich um abgegrabenes Hochmoor. Auf der in Frage ſtehenden

läche wurde nach einer Mittheilung des Landw. Bl. für das Herz.
Idenb. die Heide abgemäht und dann das Land begrüppt Tiefe

der Gräben 45 em, Breite der Beete 10 m). Der Grabenauswurf
wurde verſchlichtet ſodann wurden ſämmtliche Beete mit Kunſtdünger
oerſehen, (Kalk, Kainit, Thomasſchlacke); danach erfolgte, im Früh-
jahr 1898, die Beſamung des Landes mit Klee und Gras. Auf
etwa der Hälfte der Fläche wurde vor der Beſamung Jmpferde aus-

auf der übrigen Hälfte geſchah dies erſt im Frühjahr 1899.
beiden Fällen kamen pro 10 a eiwa 3 Fuder Jmpferde zur Ver

wendung. Die Jmpferde ſtammte von kleefähigem Sandboden.
Die Düngung und Behandlung der ganzen Moorfläche war

eine genau gleichmäßige, mit dem einzigen Unterſchied,
daß, wie ſoeben bemerkt, auf der einen Hälfte die Jmpferde im
Frühjahr 1898, auf der andern erſt im Frühjahr 1899 aufgebracht
wurde. Aber dieſe Abweichung hatte eine überraſchend große Ver
ſchiedenheit in dem Ausſehen des Landes, wie es ſich Anfang Juli d.
J. zeigte, zur Folge. Die auf dem früher geimpftenTheile des Feldes vorhandene Pflanzenmaſſe war
eine mindeſtens doppelt ſo große als auf dem
übrigen, beſonders zeichnete ſich der ſchwediſche Klee durch üppiges
Wachsthum und gleichmäßigen Beſtand aus. Auf Beeten an der
Oſtſeite des Feldes war bei der Jmpfung im Frühjahre 898 ver
ſuchsweiſe die doppelte Menge von Erde (ca. 6 Fuder pro 10 a)
egeben worden. Obgleich der Boden auf dieſem Theile der Fläche
aum ſo gut war wie im Durchſchnitt, ſo war doch die Vegetation

noch über das Mittel der 1898 geimpften Beete hinausgehend ent
wickelt, was lediglich der vermehrten Menge der Jmpferde zugeſchrieben
werden kann.

Die Beſtimmungen über Wildſchaden und das Bürger-
liche Geſetzbuch. Der vortragende Rath im Miniſterium für Land-
wirthſchaft 2c., Geheime Ober Regierungs-Rath Freiherr von
Seherr-Thoß unterſucht im „Preußiſchen Verwaltungsblatt“
(1899, Nr. 34) die Frage, ob und inwiefern die in Preußen gelten

W

den Beſtimmungen über Wildſchaden mit der Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuchs am 1. Januar 1900 eine Aenderung erleiden.
Für den Geltungsbereich des Wildſchadengeſetzes vom 11. Juli 1891
gelangt er zu dem Ergebniß, daß ſich mit dem 1. Januar 1900
materiell nichts ändert. Nachdem er ſodann noch den Rechtszuſtand
in der Provinz Hannover und im ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen
uuterſucht hat, faßt er ſein Urtheil in folgenden Sätzen zuſammen:
„Alles in Allem kann man ſager, daß das Jnkrafttreten des Bürger
lichen Geſetzvuches für das preußiſche Wildſchadensrecht nahezu ohne
Bedeutung iſt; es enthält nur ſolche Vorſchriften, die in Preußen, ins
beſondere im Gebiete des Wildſchadengeſetzes vom 11. Juni 18091,
bereits in Kraft ſind. Deshalb iſt es erklärlich, wenn die Begründung
zu dem preußiſchen Ausführungs Geſetzentwurf für das Bürgerliche
Geſetzvuch ein Bedürfniß, die Einwirkung der reichsgeſetzlichen Vor
ſchriften auf den bisherigen Rechtszuſtand landesgeſetzlich klarzuſtellen,
nicht anerkennt.“

Uebertragung von Maul und Klauenſeuche durch Schul
beſuch. Die Maul und Klauenſeuche hatte im Glogauer Kreiſe in
Schleſien eine Ausdehnung angenommen wie wohl kaum in einem anderen
Bezirke der Provinz Schleſien. Die koloſſale Verbreitung der Seuche durch
Verſchleppung von Jnfektionskeimen ſeitens der in verſeuchten Ge-
höften verkehrenden Perſonen hat den Landrath des Kreiſes zu nach
ſtehender Verfügung an ſämmtliche erſten bezw. alleinſtehenden Lehrer
der Landſchulen des Kreiſes veranlaßt:

Durch den Umſtand, daß Kinder von ſolchen Beſitzern, in deren
Gehöften Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, die Seuche in
andere Gehöfte oder Ortſchaften übertragen haben, weil neben ihnen
in der Schule ſitzende Kinder mit dem Jnfektionsſtoffe behaftet worden
ſind, nehme ich Veranlaſſung, die Herren Lehrer zu erſuchen, zur Ver
meidung derartiger Fälle Schülern aus verſeuchten Ge-
höften in den Klaſſen ſo lange ſeparirte Plätze
anzuweiſen, bis die Gehöftsſperre aufgehoben iſt.

Die Bezeichnung „Sprit“. Auf eine Anfrage des Kaiſerl.
Patentamts ſprachen ſich die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft
dahin aus, daß unter der Bezeichnung „Sprit“ nur gereinigter Roh
ſpiritus von etwa 94--95 pCt. Alkoholgehalt zu verſtehen ſei; der größte
Theil des Publikums jedoch verwende dieſe Bezeichnung ſowohl für
Sprit im eigentlichen Sinne, wie für Rohſpiritus, und ſelbſt die Fach
kreiſe beachteten in der Umgangsſprache dieſe Unterſcheidung öfters nicht,
wie auch Spirituoſen, welche aus Rohſpiritus, Sprit und anderen
Stoffen beſtänden, kurzweg als Sprit bezeichnet würden; auf dieſe
Jnkorrektheiten würde in Entſcheidungsfällen Rückſicht zu nehmen ſein.

Aepfel lange aufzubewahren. Jn der Ende April abge-
haltenen Sitzung des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in
Berlin zeigte nach dem „Prakt. Wegw.“ Obergärtner Greinig 40
Körbe Aepfel vor, die noch ſo ſchön waren, als wären ſie kurz vor
her gepflückt worden. Auch auf der 13. Wanderausſtellung der
Deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft vom 8.--13. Juni in Franffurt
a. M. waren Aepfel ausgeſtellt, die, prachtvoll konſervirt, an Friſche
und Farbe nichts zu wünſchen übrig ließen. In beiden Fällen war
Torfſireu oder Torfmull das Konſervirungsmittel. Die Torfſtreu
wird während des Sommers flach ausgebreitet, damit ſie ihren Geruch
verliert. Das Obſt darf erſt nach dem Schwitzen eingepackt werden.
Man benutzt hierzu gutſchließende Kiſten, in welche das Obſt lage
weiſe eingeſchichtet wird. Die in Frankfurt ausgeſtellten Vepfel
wurden theilweiſe mit den Kiſten in die Erde eingegraben überwintert.
Sie waren am ſchönſten erhalten. Freilich können zur Aufbewahrung
nur Dauerſorten verwendet werden. Dieſe Erfahrungen verdienen
bei der kommenden Apfelernte beachtet zu werden.
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ſeloaren Mundſtucke auch als Garten- Stuttgart, Hamburg. Berlin Köln
und Feuerſpritze. Proſpekte portofrei.

3 Halle a. S.,Gustav Drescher, m nnn.

F beſter gelber, 5 kg G v (Stoppelrüben),Senfſamen, A. 3, 50 kg A. 20. Herbſtrüben, jange weiße roth

und grünköpfige, kg I, 5kg runde weiße 1 kg A. 1, 5 kg A. 4.

Fr. u h, umenhandlung, Erfurt.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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